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Was man nicht kann ganz erfassen, 
MoTs man darum nicht ganz lassen. 
Besser einen Theil zn wissen, 

Als das Ganze ganz zu missen. 
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VORWORT DES VERFASSERS. 



Ueber die Veranlassung und den Zweck dieser Reise giebt 
die meinen Bericht eröffnende kurze Einleitung die nöthige 
Auskunft. Welche Hindernisse der Ausführung des ur- 
sprünglichen Planes sich entgegenstellten, wird aus der 
Erzählung der Umstände genugsam hervorgehen. Weiterer 
Rechtfertigung bedarf es nicht Bei allem von mir Mitge- 
theilten war die gewissenhafteste Treue mein höchstes und 
einziges Gesetz. Die meisten Bemerkungen wurden von mir 
während der Reise seihst aufgezeichnet, und die bildlichen 
Darstellungen sind fast alle von der Hand geübter Künstler. 
Nur über die Entwertung der Landkarte wird daher noch 
eine besondere Rechenschaft nothwendig seyn. 

Bei dem Zuge durch die Wüste übernahmen Herr Gruoc 
und ich die Ortsbestimmungen, die Berücksichtigung der 
verwandten Zeit und des zurückgelegten Raumes, die Beob- 
achtung der Abweichungen des Marsches, des Zuges der 
Gebirgsverzweigungen, ihrer Thaler und Ravins. Zu diesem 
Behufe hatte ich mich in Berlin mit einem achtzölligen Had- 
ley’schen Spiegelsextanten und mit graphomelrischen Instru- 
menten, und in Alexandrien mit Sanduhren und Mefsketten 
versehen. Die Brauchbarkeit des Sextanten fand ich durch 
mehrere in Alexandrien gleichzeitig mit den Instrumenten 
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eines französischen Kriegsfahrzeuges angestellten Beobach- 
tungen, welche für diesen Ort gleiche Polhöhe gaben, 
bewährt. Hierauf entwarf Herr Gruoc, als vorbereitende 
Arbeit, ein Netz zur Karle, das von Kathie im Delta bis 
über den Busen der grofsen Syrte hinausging, und folglich, 
vorn Pariser Meridian an gerechnet, sich von 13° 30' bis 
30° 30' von AVesten nach Osten erstreckte, und eine ver- 
hältnifsmäfsigc Breite erhielt. Zur leichteren Auffindung 
der alten Ortschaften, Buchten und Vorgebirge, wurde die 
d'Anville'sche Karle der alten Erdkunde zum Grunde gelegt 
und das Ganze nach einer der besten Seekarten berichtigt. 
Aus diesem vorläufigen Entwurf wurden nun einzelne Grade 
auf gröfsere Blätter übertragen, und auf diesen die einzelnen 
Tagesarbeilcn verzeichnet. Die Bestimmung der nördlichen 
Breite ergab sich, nächst Alexandrien, aus der Messung fol- 
gender fünf Polhöhcn: Abousir 31° 2', Schmeime 30° 29' 40", 
Jiir-el-Kor 31° 27', Siwah beim Tempel des Ammon 29° 9' 52" 
und El-Gara 29 ü 34' 44". Die Länge fiel schwerer zu bestim- 
men, da ich einen Chronometer aus dem Grunde unterlassen 
hatte mitzunehmen, weil dergleichen Instrumente aufKara- 
vanenzügen unbrauchbar w erden, indem die heftige Bewegung 
der Zaum- und Lastlhiere ihren zarten Mechanismus ver- 
dirbt; weswegen auch alle, durch den so gelehrten Herrn 
Nouet in Aegypten angestellte Längenmessungen späterhin 
unrichtig befunden worden sind. Zur Beobachtung der 
Jupiterstrabanten und anderer Constellationen, w r elehe zur 
Längcnbesliiumung auf Reisen wohl die einzigen zuverlässigen 
Resultate geben, gebrach es mir an einem brauchbaren Fern- 
rohre, indem die in Paris bestellten Instrumente bei meiner 
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Abreise von Alexandrien daselbst noch nicht eingetroften 
waren, und ein in Triest erstandenes Fernrohr, obgleich 
von bedeutendem Focus, nicht hinlänglich vergröfserte. Zur 
unmaafsgeblichen Bestimmung der Länge bedienten wir uns 
daher unserer Taschenuhren, die wir alle nach der wahren 
Zeit stellten, ferner der Sanduhren und des Ganges unserer 
Kameele, deren gleichmäfsige Schritte, nach einer zu zie- 
henden jedesmaligen Proportionalzahl, uns gleichsam als 
Log dienten. Die verschiedenen Biegungen des eingeschla- 
genen Weges, so wie die Streichung der Gebirgszüge und 
Ravins, würden nach der Boussole verzeichnet, merkwürdige 
Punkte durch Winkelmesser bestimmt, und die Entfernungen 
abgeritten, oder, gleich den Höhen der Berge, nach einer 
allgemeinen Schätzung eingetragen. 

Durch den einige Tage nach meiner Ankunft in Cairo 
erfolgten Tod des Herrn Gruoc erlitt ich einen unersetz- 
lichen Verlust, indem so Manches, was er blos seinem Ge- 
dächtnifs anvertraut hatte, mit ihm begraben ward. Leider 
wurde nach seinem Ableben unter andern Gegenständen 
auch eine Mappe entwendet, in welcher sich mehrere wah- 
rend der Reise entworfene Croquis, mit Berichtigungen von 
mir, befanden, und besonders alles, was Bezug auf den Marsch 
von El-Gara nach Therraneh hatte. Glücklicherweise wurden 
aber die Hauptcroquis der Märsche von Alexandrien bis El- 
Gara gerettet, indem sie sich in einer verschlossenen Scha- 
tulle befanden. 

Bei meiner Rückkehr nach Berlin war ich bemüht, das 
vorhandene Material durch den geschickten Zeichner, Herrn 
Brügner, nach der erwähnten Projection Zusammentragen 
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zu lassen, und das Ganze, besonders den fehlenden Zug von 
El-Gara nach Therranch, aus meinen Tagebüchern zu ergän- 
zen. Die erwähnten Polhöhen dienten zur Bestimmung der 
Breite; ein Maalsstab, den Herr BnüGN'ER nach der Zeit 
proporlioniren mufste, gab die Länge an, und so entstand, 
nachdem er die Märsche jedes Tages nach jenem Maafs- 
stabe eingetragen und nach den Angaben orienlirt halte, die 
beiliegende Karte. Die dem Karavanenzuge zunächst liegen- 
den Berge, Thäler und Rav ins sind alle durch Iiöhcnbestim- 
mungen nach den Croquis, die entfernteren Höhenzüge aber 
nach den Bemerkungen meines Tagebuches eingetragen wor- 
den. Den Raum zwischen meinem Zuge und dem Gebirgs- 
rücken, der sich von dem Bahr-Bel&-M4 bis El-Gara und 
Siwah erstreckt, hatte ich zwar nicht Gelegenheit in Augen- 
schein zu nehmen, glaubte indefs den Rücken, der bei El- 
Hamam eine südöstliche Richtung zu nehmen scheint, mit 
dem bei Lubba in entgegengesetzter Richtung ziehenden 
vereinigen zu müssen. Dasselbe glaubte ich mit dem in der 
Mille gleichsam parallel laufenden, von Bir-Abousister nach 
dem Balir-Belä-Ma sich hinschweifenden Rücken thun zu 
können, während ich kein Bedenken trug, den oberhalb 
Medsched nach Süden hinziehenden Rücken Rafs-Boulahou 
mit den Höhen bei Ummesogheir zu verbinden, da man 
diese Verbindung bereits auf den Karten zu Brownes und 
Hornemanns Reisen angegeben findet. Die Fortsetzung des 
Bahr-Beld-Md und des Natronlhalcs gegen Norden geschah 
nach ähnlichen Voraussetzungen, da ich nicht Gelegenheit 
fand, deren Thalrändcr weiter, als durch kleine Abschwei- 
fungen und mit bewaffnetem Auge zu verfolgen. Nach der 
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astronomischen Bestimmung von Bir-el-Kor mufste ich die 
Vorgebirge Jurjura und Palbioni, als zu südlich auf den bis- 
herigen Karten angegeben, um einige Meilen hinausrücken. 
Den von Plolemäus angegebenen Orten, besonders denen 
längs der Küste, wird man nach den Bestimmungen dieses 
Geographen ohne Mühe ihre wahrscheinliche Lage anwei- 
sen können. 

Auf meinen Zug von AIex«indricn nach Paratonium ver- 
wandte ich 13 Tage, oder 89j Stunden an Zeit, während 
Browne fast denselben Weg während 10 Tagen in 75 \ Stun- 
den zurücklegte. Allein erwägt man, dafs Browne bereits 
fünf Meilen diesseits Paratonium eine südwestliche Richtung 
landeinwärts einschlug, nicht so viele Biegungen machte und 
wahrscheinlich schneller sich bewegte, so erklärt sich der 
Zeitunterschied sehr befriedigend. Den Weg von Paratonium 
nach Siwah legte Browne während fünf Tagen in 62 Stunden 
zurück; bei der Schnelligkeit meines Zuges von Bir-el-Kor 
erreichte ich eben diesen Ort, den durch Krankheit veran- 
lafsten Aufenthalt bei Bir-Vadi-Rabbia abgerechnet, gleich- 
falls in fünf Tagen, oder 634 Stunden Zeit, obgleich Bir-el- 
Kor sechs bis sieben Meilen nördlicher und beträchtlich 
weiter gegen Westen liegt, als der Punkt, von dem Browne 
ausging. 

Renneil rechnet, in seinen Geographical Illustrations of Mr. 
Ilornemann’s rou/s etc. London 1802. pag. 124. zwei und eine 
halbe englische Meile auf eine Stunde Marsch, und zieht ra 
für Biegungen ab. Dieser Bestimmung kann ich jedoch nicht 
unbedingt beipllichten. Allerdings mögen die Kameele in 
einer regelmäfsig geordneten Karavane stündlich eine halbe 
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geographische Meile zuriicklegen ; allein wenn man diese 
Thiere auf dem Marsche sich selbst überläfst, so kann man 
wohl nur eine Drittelmeile auf die Stunde rechnen. So wie 
sie im entgegengesetzten Fall, wenn sie stark anget rieben 
werden, wie dies theilwcise auf meinem Zuge von Bir-la- 
Rabbia nach Siwah wegen Mangels an Futter und Wasser 
geschah, alle Stunden ziemlich eine ganze Meile zurücklegen. 
Daher erklärt es sich auch, dafs ich bei dem ungleich wei- 
teren Zuge von Bir-el-Kor nach Siwah nur \\ Stunden Zeit 
mehr brauchte, als Browne zu dem seinigen. 

Hornemann brachte auf seinem Zuge von Cairo nach 
Siwah 13 Tage zu, während ich von Siwah bis Therraneh 
14 Märsche zählte; allein ich legte den ersten Tag aus man- 
cherlei Gründen nur einen geringen Weg zurück und verlor 
auf einem anderen Punkte, durch das Absenden kranker 
Kameele und die hierdurch nöthig gewordene Umpackung 
und neue Vertheilung der Ladungen, viel Zeit. Ohne diese 
Verzögerungen, und von Mokarra gerade auf Cairo ziehend, 
würde ich diesen Ort ohne Zweifel in nicht längerer Zeit 
erreicht haben, als Bornemann. Den Abstand des alten Parä- 
toniums von Ammon giebt bereits Strabo im siebzehnten 
Buche zu 1300 Stadien, oder 324 Meilen an. 

Berlin, den 13ten Mai 1823. 



Der Verfasser. 
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VORREDE DES IlERAUSCxEBERS. 



Ein Werk, welches die letzte Hand nicht von dem Verfasser selbst erhält, 
läuft Gefahr, mehr Anziehendes einzuhüfsen, als sich durch die Sorgfalt des 
Herausgebers ersetzen läfst Indefs schmeichle ich mir versichern zu können, 
dafs diese Reise, welche durch Erwerbung unschätzbarer Kunstwerke und 
Papyrusrollen so wichtig geworden ist, auch zur besseren Kenntni(s der 
besuchten Länder wesentlich beitragen werde. Besonders über Siwah erhal- 
ten wir hier zum erstenmal befriedigende Auskunft. 

Aulser umfassenden schriftlichen und mündlichen Mittheilungen des 
gelehrten Reisenden, und einigen Notizen des Herrn Professors Limas , war 
in meinen Händen auch Herrn Gauoc's in italiänischer Sprache geschrie- 
benes Tagebuch des Wustenzuges. welches mit fast nautischer Genauigkeit 
jede Richtung des Weges nach dem Compafs angab, aber aufser Beschrei- 
bungen der Hügel- und Felsenzüge, und Bemerkung vieler Namen, wenig 
Belehrendes enthielt Es brach ab mit Erwähnung der Ankunft in El-Gara, 
da Herr Gauoc bald nachher erkrankte und zu Cairo starb. Der gedruckte, 
schätzbare Bericht des Herrn Professors Sc bolz ( Reise in die Gegend zcvi- 
zchen Alexandrien und Paräionium, Leipzig 1822 . ) weicht von jenen, unmit- 
telbar während des Zuges täglich aufgezeichneten Bemerkungen in der Angabe 
der Namen und Oerter so auffallend ab, dafs es unthunlich schien, die 
Verschiedenheit ausgleichen zu wollen ; besonders da die etwas desultorische 
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Krzählungsart dieses Reisenden, der nach seinem eigenen Geständnifs oft 
sechs Stunden weit von der Karavane entfernt war, häufig nicht entscheiden 
läfst, ob wirklich von denselben Brunnen und Denkmälern die Rede sey. 
Auch in Herrn Gruoc.'s italienischer Orthographie der Ortsnamen fanden 
sich Abweichungen, die jedoch dafür zu sprechen schienen, dafs im Munde 
der Eingeborenen und der Araber die Worte ziemlich so mögen gelautet 
haben, wie sie hier angegeben sind. 

Bei der Erklärung der wichtigen Bildwerke von Siwah im sechsten Kapitel 
bin ich den, freilich höchst fragmentarischen, Nachrichten griechischer Schrift- 
steller über die Gottheiten und den Cultusder Acgyplermit entschiedenerm Zu- 
trauen gefolgt, als man ihnen gewöhnlich zu schenken pflegt; indem ich mich 
überzeugt halte, dafs die Religion dieses Volkes unter der Herrschaft der Grie- 
chen und Römer im Wesentlichen immer dieselbe blieb, und fast die Mehrzahl 
der erhaltenen ägyptischen Kunstwerke und geringeren Tempel nicht älter seyn 
könne, als jene bis in das fünfte Jahrhundert vor Christi Geburt zurückgehenden 
Berichte; welche daher nicht als ein entstellter, täuschender Nachhall, sondern 
als geschichtliche Zeugnisse von noch fortbestehenden Dingen zu betrachten 
sind, und auch beständig als solche gegeben werden. Auf diese Art bildete 
sich, gegründet auf unverwerfliche zusammenstimmende Autoritäten, eine 
Ansicht der ägyptischen Religion, die eben so sehr die wunderbare Eigcn- 
thümlichkeit derselben, als den Zusammenhang des mythischen Glaubens 
aller Küstenvölker des östlichen Mittelmeers, welchen zu verknüpfen das 
Orakel des Ammon wesentlich beitrug, aufser Zweifel setzt. Da jedoch in 
diesem Felde jeder Tag neue Entdeckungen bringt, und die Forschung noch 
lange nicht für geschlossen gelten darf, so wird man sich nicht wundern, 
in der später gedruckten Erklärung der Tafeln manches als entschieden dar- 
gcstclll zu finden, was im Werke selbst nur Vermuthung blieb. 
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In der kurzen F-rzälilung der Heise nach Ober-Aegypten sind die mit- 
getheillen sicheren Data zur Bekämpfting jener, von den meisten Archäo- 
logen mit unbegreiflicher Vorliebe gehegten Ansicht benutzt, welche die 
Errichtung selbst der jüngsten ägyptischen Denkmäler, gegen das Zeugnifs 
der Inschriften, der Geschichte und des Augenscheins, in fabelhafte Jahr- 
tausende zurück versetzt. Allein was ich nur gelegentlich und in kurzen 
Bemerkungen andeuten konnte, ist inzwischen durch Herrn Leteosse, 
welchem die Umsicht und Gründlichkeit seiner Forschungen den ersten 
Rang unter den ausgezeichneten Gelehrten Frankreichs anweist, in den 
reichhaltigen Recherches pour sereir ä l’hisloirt de l’Egypte pendant la dorru- 
nntiun des Grecs et des Romains, Paris 1823., auf eine Art geleistet worden, 
die jene leichtgläubigen Annahmen für immer in das Reich der Träume 
verbannt Er hat durch dieses Werk seinem Valerlaude den Ruhm gesi- 
chert, die ägyptischen Denkmäler nicht blos auf das glänzendste bekannt 
gemacht, sondern auch den einzigen Weg zur Erklärung derselben zuerst 
betreten zu haben. Zwar mögen allerdings nicht wenige Monumente noch 
aus dem Zeitalter der Pharaonen herrühren, wie man dies, um der uralten 
Pyramiden, Obelisken und Kolosse hier nicht zu erwähnen, von dem Mem- 
uonium zu Abydos, dem Grabe des Osymandyas und fast allen Mausoleen, 
dem Tempel zu Karnak, den ursprünglichen Theilen des Gebäudes zu Luxor, 
den Granitresten zu Bobait und anderen Werken mit Sicherheit behaupten 
darf. Aber wie konnte man sich überreden, die Ptolemäer hätten ihre Namen 
blos auf schon vorhandene Denkmäler gesetzt? Fast im ganzen römischen 
Gebiete seyen den ägyptischen Gottheiten Tempel erbaut, nur nicht in Aegyp- 
ten seihst? Während dies Land seiner alten Religion fanatisch ergeben, der 
Sitz eines unermelslichen Handels, durch innere Production blühend und 
reich, und die vor allen begünstigte Provinz des Imperiums blieb, au deren 
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Sicherung und Anhänglichkeit, da sie die Kornkammer Italiens ward, der 
Bestand des Ganzen geknüpft, schien. Was aber Aegypter bildeten und 
bauten, blieb nothwendig auch den hergebrachten geheiligten Formen 
gemäß, und es findet wohl in der Ausführung, nicht hm Geist und Styl 
sich eine Veränderung. 

Fragt man nach den Gründen jenes allgemeinen Glaubens von einem 
gänzlichen Aufhören der altägyptischen Kunst während der Herrschaft der 
Griechen und Römer, so können nur die Münzen ihn veranlaßt haben. 
Allein diese gingen nicht von inländischen Behörden, sondern von der Regie- 
rung aus, unter deren Autorität sie geprägt wurden, wie sich aus den Bild- 
nissen der Fürsten und der niemals ägyptischen Inschrift ergiebt Aufserdem 
befand die Münzstätte sich ausschliefslich zu Alexandrien, einer der Mehrzahl 
der Einwohner nach durchaus griechischen Stadt, wo selbst die mit den 
Namen der entferntesten Nomen unter Trajan, Hadrian und den Antoninen 
hezcichnete Scheidemünze geschlagen wurde. Auch über diesen Gegenstand 
hat ein französischer Gelehrter, Herr Töchon, der leider den Wissenschaf- 
ten schon entrissen ist, in seinen Redierches historiques et grographiques 
sur les midailles des Nomes de l’Egypte, Paris 1822. 4., mit bewunderns- 
würdiger Vollständigkeit fast alles erschöpft. Nur lassen selbst auf diesen 
Münzen die alten Landesgötter sich schärfer unterscheiden, als durch ihn, 
und früher durch Zoega, geschehen ist, indem ihr symbolischer Haupt- 
schmuck, den man schlechthin Lotus zu nennen pflegt, bei aller Kleinheit 
noch dieselbe festbestimmte Mannigfaltigkeit zeigt , wie in den ältesten 
Denkmälern. Nur dem Gebrauch der Landessprache, bei allem was die 
Regierung betraf, wirkten Griechen und Römer, aus sehr natürlichen Grün- 
den, unausgesetzt entgegen; obgleich es] niemals gelang sie zu verdrängen, 
oder auch nur von den Denkmälern ganz auszuschliefsen. 
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Unter den Beilagen ist das Wörterverzeichnifs der Siwahsprache eine 
sehr erwünschte Bereicherung der Sprachlcunde. Die chemischen Analysen 
des Herrn Professors John werden dem Archäologen eben so willkommen 
scyn, als dem Chemiker; und wer die Ueberlegeulieit und Gewandtheit, 
womit die Prüfungen angestellt sind, deren Resultat in wenigen Worten 
mitgetheilt ist, zu würdigen weifs, wird dem seltenen Talent ihres Urhebers 
Gerechtigkeit widerfahren lassen. Das Gemälde des ägyptischen Handels ist 
nach Mittheilungen des preufsischen Consularagenlen , Herrn von Rosetti, 
entworfen, dem wir für die Erlaubnifs, öffentlich davon Gebrauch zu machen, 
hier unsern Dank abtragen. 

Der Erklärung der Tafeln war ursprünglich eine gröfsere Ausführlich- 
keit zugedacht; allein da der Umfang des Werkes sich nicht ohne Ungele- 
genheit noch mehr erweitern liefs, indem statt dreifsig versprochener Tafeln 
neununddreifsig , statt vierzig Bogen Text fast die Müßt mehr gegeben, und 
zur würdigen Ausstattung des Ganzen von dem Herrn Verleger keine 
Kosten gescheut worden sind, so schien es besser, manches Vorbereitete 
zuriickzubehallen, und aus eben dem Grunde konnte dem Wunsche, die 
angeführten Beweisstellen der Erklärungen wörtlich abdrucken zu lassen, 
für diesmal nicht genügt werden. Zu beiden entschloß ich mich um so 
eher, da der in den Königlichen Sammlungen sich immer mehrende Reich- 
thum an ägyptischen Denkmälern und die fortschreitende Entwickelung der 
Papyrusrollen vielleicht bald zur Erscheinung eines neuen Werkes Anlafs 
gehen. Und hier mag es nicht unzweckmäßig seyn zu bemerken, dafs nicht 
blos die entzifferten griechischen Schriflrollcn, sondern auch die ägyptischen, 
in denen es gelungen ist, die Namen der Könige aufzufinden , sämmt- 
lich aus dem Zeitalter der Ptolemäer sind; dem auch die schönste der 

vorhandenen Mumien, nach unverkennbaren Zeichen, angehört, während 
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noch andere durch griechische Schrift ihren späten Ursprung nicht zwei- 
felhaft lassen. 

In einem hermetischen Werke (Hermes Trismeg. ad Asclepium, in den 
Werken des Apulejus, ed. Elmenh. pag. 90. 91.^) finden sich folgende Worte, 
die den jetzigen Zustand Aegyptens zu verkündigen scheinen, und deren 
ich nicht ohne Rührung gedenken kann: „Hie Zeit wird kommen, wo die 
„ Gottheit r on der Erde zum Himmel zuriichkehrt, wo Aegypten etrwaist und der 
„ Gegenwart seiner Götter beraubt ist. Hann wird dies Land, die heilige Stätte 
„der Tempel und Gotteshäuser, voll Gräber urul Leichen seyn. O Aegypten! 
„ Aegypten ! von deiner lieligion werden blos die Fabeln übrig bleiben ; urul, 
„deinen Nachkommen eben so unglaublich, von deinen frommen Thaten nur 
„die in Stein gehauenen ff orte zeugen. Fremdlinge werden herrschen über dich; 
„ der heilige Strom die göttlichen F/uthen von Blut entweiht über die Vf er wälzen, 
„und der Begrabenen mehr als der Lebenden seyn!" — Welche Mahnung 
liegt in diesen erschütternden Worten! 

Berlin, den 3ten Januar 1824. 



E. H. TOELKEN. 
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VORBERICHT DES VERLEGERS. 



Die nachfolgende Reisebeschreibung mit einigen Worten zu begleiten, könnte 
ich auch ohne andere Veranlassung, mir nicht versagen, da die Pflicht mir 
gebietet, dem erhabensten Gönner der Wissenschaften und Künste Seiner 
Majestaet dem Koenige von Pheussen, für die huldreiche Unterstützung, 
welche Allerhöchst Dieselben mir hei diesem Unternehmen zu verleihen geru- 
het haben, öffentlich meinen ehrfurchtsvollsten Dank darzubringen. 

Sachverständige mögen entscheiden , in wiefern es mir gelungen ist, 
das Werk zweckmäfsig und würdig auszustatten ; sie werden nicht ver- 
kennen , dafs hierbei in der Ausführung Schwierigkeiten entgegenlrelen, 
welche oft weder durch Anstrengung , noch Aufopferung zu überwälti- 
gen sind. 

Die über die versprochene Zeit hinaus verzögerte Erscheinung desselben, 
wird kaum einer Entschuldigung bedürfen, da es von selbst einleuchtet, dafs 
der auf einen schwächern Atlas berechnete Zeitraum hei der Verstärkung 
desselben um acht Tafeln nicht hat ausreichen können. Dafs diese Vermeh- 
rung keine überflüfsige , sondern eine zur Erläuterung des Textes und 
zur Bekanntmachung einiger vorzüglichen von dem Herrn Verfasser aus 
Aegypten mitgebrachten Denkmäler, unentbehrliche Zugabe ist, wird keinem 
Zweifel unterliegen, und dafs besonders den ausgemalten Blättern die gröfste 
Sorgfalt gewidmet ist, und durch solche nothwendig ein grofser Aufenthalt 

**»2 
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hat herbeigeluhrt werden müssen, werden diese selbst bei näherer Prüfung 
bezeugen. Hierdurch sind jedoch die Kosten gegen den frühem Ueberschlag 
fast um ein Drittheil gesteigert, und ich darf daher wohl auf gütige Nach- 
sicht hoffen, wenn ich mir zu dem Unterzeichnungspreise einen, verhält- 
nifsmäfsig sehr geringen, Nachschufs von drei Thaler für die gewöhnliche 
und von fünf Thaler für die bessere Ausgabe erbitte. 

Zu bemerken finde ich noch: dafs um dem Wunsche einiger vermö- 
genden Bücher -Freunde zu genügen, ich wenige Abdrücke dieses Werks 
auf Imperial -Quart mit veränderten Stegen auf dem besten Papier habe 
abziehen lassen und solche mit sieben Friedrichsd’or den Unterzeichnern in 
Rechnung stelle, und dafs die nngekündigte Ausgabe in französischer 
Sprache in meinem Verlage nicht erscheinen wird, da es mir nicht hat 
gelingen wollen, einen Sprachkundigen auszumitteln, der diesem Unterneh- 
men, nach meinen Forderungen, ganz gewachsen wäre. 

Die geneigten Beförderer dieses Werks, welchen ich für das mir 
gewährte Wohlwollen und Vertrauen ehrfurchtsvoll und innigst danke, 
nennt das nachstehende Verzeichnis; denjenigen, welche bei mir unmittel- 
bar unterzeichnet haben, ist ein Sternchen vorgesetzt 

Berlin, den 12ten Januar 1824. 



AUGUST RÜCKER. 
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SUBSCRIBENTEN - VERZEICHNIS^ 



• Exemplare : 

i " . 

Velinp. Eogl. Unwkp. 

* Seine Majestät der König Friedbich Wilhelm III. 

von Prenfsen 6 0 

* Seine Königl. Hoheit der Kronprinz Friedrich Wilhelm 

von Preufsen. I 0 

* Seine Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm 

Ludwig von Preufsen, Sohn Seiner Majestät des Königs. 1 0 

* Seine Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl Alexander 

von Preufsen 2 2 

* Seine Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Heinrich Al- 

brecht von Preufeen 0 1 

* Seine Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm 

Ludwig von Preufsen 1 0 

* Ihre Königl. Hoheit die Prinzessin Wilhelmine luise, 

Gemahlin Seiner Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm Ludwig von Preufsen, gebome Prinzessin von 
Anhalt- Bemburg. 1 0 

* Seine Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Heinrich von 

Preufsen 3 0 

* Seine Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm Karl 

von Preufsen, Bruder Seiner Majestät des Königs 1 0 

* Seine Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm Hein- 

rich August von Preufsen. I 0 
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Velinp. EaglDiuckp. 



Seine Majestät der König Maximilian Joseph von Baiern 1 0 

(durch den Buchhändler, Herrn Fintierlcin in München.) 

* Ihre Majestät die Königin Karoline Friederike Wilhel- 

mine von Baiern, geborne Prinzessin von Baden 1 0 

Ihre Königl. Hoheit die Prinzessin Friederike Sophie 
Dorothee und Ihre Königl. Hoheit die Prinzessin Marie 
Anne Lf.opoi.dine Elisabeth Wilhelmine von Baiern. . 1 0 

(durch den Buchhändler, Herrn Finale rl ein in München.) 

Ihre Königl. Hoheit die Prinzessin Wilhelmine Ludowike 

von Baiern I 0 

(durch denselben.) 

Seine Majestät der Kaiser Franz I. von Oesterreich 1 0 

(durch den Buchhändler, Herrn Schalbach er in Wien.) 

Ihre Majestät die Kaiserin Karoline Auguste Maximiliane 

Josephe von Oesterreich, geborne Prinzessin von Baiern 1 0 

(durch den Buchhändler, Herrn Volke in VVicn.) 

Seine Kaiserliche Hoheit der Kronprinz Ferdinand von 

Oesterreich 1 0 

(durch denselben.) * 

Seine KaiserL Hoheit der Erzherzog Franz Karl Joseph 

von Oesterreich, Palatin von Ungarn 0 1 

(durch den Buchhändler, Herrn Hartl eben in Pcsth.) 

Seine Kaiserl. Hoheit der Erzherzog Karl von Oesterreich 1 0 

(durch die Buchhandlung der Herren Schaum bürg SC Comp, in Wien.) 

Seine Kaiserl. Hoheit der Erzherzog Anton von Oesterreich 0 I 



(durch dieselbe.) 

Ihre Majestät die Durchlauchtigste Frau Erzherzogin Marie 
Luise von Oesterreich, Herzogin von Parnia, Piacenza 



und Guastalla I 0 

(durch den Buchhändler, Herrn Gerold in W'ien.) 

Ihre Majestät die Kaiserin Mutter Maria Feodorowna von 

Rulsland, geborne Prinzessin von Würtemberg 1 0 

(durch den Buchhändler, Herrn Weyher in Petersburg.) 

* Seine Kaiserl. Hoheit der Großfürst Nicolaus Paulo- 
witsch von Rußland 1 0 
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Vcltiip. Engl. Drvckp. 



* Ihre Kaiserliche Hoheit die Frau Grofsfiirstin Alexandra 
Feodorowna, Gemahlin Seiner Kaiser!. Hoheit des Grofs- 
fursten Nicolaus Paulowitsch von Rufsland, gebome 



Prinzessin von Preufsen . 1 0 

* Seine Königl. Hoheit der Grofsfurst Michael Paülowitsch 

von Rul'sland 2 0 

* Seine Majestät der König Friedrich August von Sachsen. 1 0 

Seine Königl. Hoheit der Prinz Friedrich August von 

Sachsen 0 1 

(durch den Buchhändler, Herrn Arnold in Dresden.) 

* Seine Königl. Hoheit der Prinz Johann Nepomucenus 

Majue Joseph von Sachsen 0 1 



* Seine Durchlaucht der Herzog Alexius Friedrich Chri- 

stian von Anhalt-Bernburg. I 0 

Ihre Königl. Hoheit die Frau Herzogin Friederike Wil- 
helmine Luise Amalie von Anhalt -Dessau, gebome Prin- 
zessin von Preufsen 0 1 

(durch den Buchhändler, Herrn Ackermann in Dessau.) 

Seine Durchlaucht der Herzog Ferdinand Friedrich von 

Anhalt- Köthen 1 0 

(durch den Buchhändler, Herrn Hart mann in Leipuf.) 

Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin Julie von Anhalt-Köthen, 

gebome Gräfin von Brandenburg 1 0 

(durch denselben.) 

* Seine Durchlaucht der Fürst Heinrich von Anhalt-Köthen- 

Plefs 1 0 

* Seine Königl. Hoheit der Grofsherzog Ludwig August 

Wilhelm von Baden 0 1 

* Seine Fürstliche Gnaden der Hochwürdige Fürstbischof von 

Breslau und Bischof von Leros, Herr von Schimonsky. 0 1 

* Seine Durchlaucht der Fürst Heinrich Carl Wilhelm 

von Carolath-Beuthcn- Schönaich 1 0 
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- 

Velinp. Kagl. Druckp. 

Seine Durchlaucht der Fürst von Dietrichstein 0 1 

(durch den Buchhändler, Herrn Gerold ln Wies.) 

* Seine Durchl. der Fürst Carl August von Hardenberg 

Königl. Staatskanzler und Präsident des Staats -Raths. . . 1 0 

* Ihre Königl. Hoheit die Frau Kurfiirstin Auguste Frie- 

derike Christine von Hessen - Cassel, geborne Prinzessin 

von Preufsen 0 1 

* Seine Königl. Hoheit der Grofsherzog Ludwig X. von 

Hessen -Darmstadt 1 0 

* Seine Durchlaucht der souveraine Landgraf Friedrich 

Joseph Ludwig von Hessen -Homburg, Kaiserl. Königl. 

General der Kavallerie 1 0 

* Ihre Königl. Hoheit die Frau Landgräfin Elisabeth von 

Hessen -Homburg, geborne Prinzessin von Grofshrittanien. 1 0 

Seine Durchlaucht der Landgraf Victor Amadeus von 

Hessen -Rothenburg 1 0 

(durch den Buchhändler, Herrn Krieger in CuicL) 

Seine Durchlaucht der Fürst Lichnow'sky 2 t) 

(einmal durch den Buchhändler, Herrn Schalbacher, sodann durch die 
Buchhandlung der Herren Schanmburg <SC Comp, in Wien.) 

* Seine Durchlaucht der Fürst Karl Friedrich Wilhelm 

Emil von Leiningen 1 0 

* Seine Durchlaucht der Fürst George Wilhelm von 

Schaumburg -Lippe 1 0 

Seine Königl. Hoheit der Herzog von Leuchtenberg ... 0 1 

(durch den Buchhändler, Herrn Finsterlein in München.) 

* Seine Königl. Hoheit der Grofsherzog Friedrich Franz 

von Mecklenburg -Schwerin 1 0 

* Seine Königl. Hoheit der Erbgrofsherzog Paul Friedrich 

von Mecklenburg- Schwerin 1 0 

* Seine Königl. Hoheit der Grofsherzog Georg Friedrich 

Carl Joseph von Mecklenburg- Strelitz 2 0 

Seine Durchlaucht der Fürst Metternich, Kaiserl. Königl. 

Staatskanzler 1 0 

(durch den BucLLandler, Herrn Schalbachcr in Wien.) 
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* Seine Durchlaucht der Fürst Anton Radziwill, Königl. 

Statthalter des Grofsherzogthums Posen 0 1 

* Ihre Königl. Hoheit die Prinzessin Frieder nur, Dokotiiee 

Luise Philippine von Preufsen, Gemahlin Sr. Durch- 
laucht des Fürsten Anton Radziwill . l 0 

* Seine Durchlaucht der Fürst Heinrich LXJI. von Reufs- 

Schleitz 0 I 

Seine Durchl. der Herzog Friedrich IV, von Sachsen- Gotha 1 0 

(durch den Buchhändler, Herrn Gläser in Gotha.) 

* Seine Königl. Hoheit der Grofsherzog Karl August 

von Sachsen-Weimar-Eisenach 1 0 

Ihre Königl. Hoheit die Frau Grolsherzogin Luise von 
Sachsen - Weimar - Eisenach , gebome Prinzessin von 
Hessen -Darmstadt 0 1 

(durch die Buchhändler, Herren Gebrüder II offmann in Weimar.) 

* Seine Königl. Hoheit der Erbgrofsherzog Karl Frie- 

drich von Sachsen-Weimar-Eisenach. 1 0 

* Ihre Kaiserl. Hoheit die Frau Erbgrofsherzogin Marie 

Paulowna von Sachsen - Weimar - Eisenach , gebome 
Grofsfurstin von RuTsland 0 1 

* Seine Durchlaucht der Fürst Wilhelm von Sayn -Witt- 

genstein zu Wittgenstein, Königl. Ober - Kammerherr 

und wirklicher Geheimer Staatsminister 1 0 



* Die Bibliothek der Königl. Hochlöblichen Regierung zu 

Arnsberg 0 1 

Die Bibliothek des Königl. Wohllöblichen Ober -Berg- Amts 

zu Bonn 0 1 

(durch den Buchhändler, Herrn Maren« dairlbti.) 

Die Bibliothek der Königl. Universität zu Bonn 0 1 

(durch denselben.) 

* Die Bibliothek der Königl. Hochlöblichen Regierung zu 

Breslau 0 1 

*«*» 
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Das Hochwürdige Dom-Kapitel ad St Johannem zu Breslau 

(durch die Buchhändler, Herren Max Ü Comp, daselbst.) 

• Die General- Adjutantur Sr. König!. Hoheit des Grofsher- 

zogs von Baden 

• Die Bibliothek der König). Hochlöblichen Regierung zu 

Cöslin 

* Die Bibliothek der Königl. Hochlöblichen Regierung zu 

Danzig. 

Die Universitäts-Bibliothek zu Dorpat 

(durch einen Ungenannten.) 

Die Königl. Landes-Bibliothek zu Düsseldorf 

(durch den Buchhändler, Herrn SchAnian in Elberfeldc.) 

* Die Bibliothek der Königl. Hochlöbl. Regierung zu Erfurth. 

* Die Bibliothek der Königl. Ilochlöblichen Regierung zu 

Frankfurt an der Oder 

Die Akademische Bibliothek zu Greifswald 

(durch den Buchhändler, Herrn koch dnelkit.) 

• Die Bibliothek der Königl. Hochlöblichen Regierung zu 

Gumbinnen 

* Die Bibliothek der König], Hochlöbl. Regierung zu Liegnitz. 

Die Königl. Central -Hof-Bihliothek zu München 

(durch den Buchhändler, Herrn Pinstcrlein daselbst.) 

Die Bibliothek des Königl. Baierschcn Garde du Corps -Regi- 
ments zu München 

(durch denselben) 

Die Bibliothek des Gymnasiums zu Münster 

(durch einen Ungenannten, ) 

• Die Schul -Bibliothek zu Pforten in der Lausitz 

Die Bibliothek der Königl. Hochlöbl. Regierung zu Potsdam 

(durch die Buchhändler, Herren Horvath u. Sohn.) 

• Die Bibliothek der Klosterschule zu Rofsleben 

* Die Bibliothek der Königl. Hochlöbl. Regierung zu Stralsund. 

Die Königl. öffentliche Bibliothek zu Stuttgart 

(durch den Buchhändler, Herrn Löfflnnd daselbst.) 



Vclinp. Engt Drufkj». 

0 1 



0 1 

0 l 

t 0 

0 1 

0 1 

0 1 

0 1 

ü 1 



0 I 

0 1 

1 0 



0 1 
1 0 

1 0 
0 1 

0 1 
0 1 
0 1 
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Die Kaiserl. Königl. Hof-Bibliolhek zu Wien 

( durch dm Burhl.indltT, Herrn Schalbaeker daselbst. ) 

Das Kaiserl. Königl. Münz- und Antiken -Kabinel zu Wien 

(durch denselben.) 



K x e m p la rer 
Velin]*, t'fijl Drofkp. 

0 1 

0 1 



Ab o. 

Herr Buchhändler MEYER 0 

Amsterdam. 

Die Herren MlTELLER £s - COMP. , BnchhändJcr 0 

Berlin. 



* Seine Excellenz der Königl. wirkliche Geheime Staatsministcr und Chef 
des Hohen Ministern der geistlichen, Unterrichts- nnd Mcdicinal- 



Angclcgcnheiten, Herr Freiherr STEIN VON ALTENSTEIN 0 

* Herr W. C. Be NECKE, Banquicr 1 

* Herr BLOCH, Agent 1 

Herr Boicke, Buchhändler. 1 

Herr Dt'KMMLER, Buchhändler 1 

Die Herren Dl'NCKER HüMBLOT, Buchhändler 2 

Herr Enslin, Buchhändler 0 

* Seine Excellenz der König). General der Infanterie nnd Gouverneur 

von Berlin, Herr Graf VON GNEISENAU. 0 

* Seine Excellenz der König), wirkliche Geheime Staatsminister nnd 

General -Lieutenant , auch Chef des Hohen Krieges - Ministern, 

Herr VOM ÜACKE 0 

* Der Königl. Geheime Oher-Mcdicinal- und Ober- Sanitätsrath, auch 

Professor an der Universität, Herr Doctor HeRMBSTAEDT i 

* Der Königl. Regirrungsrath und Jostizcommissarius, Herr VON HERR. 0 

* Seine Excellenz der Königl. wirkliche Geheime Rath und Ober-Präsi- 

dent der Provinz Brandenburg, Herr VON IlEYDEBRECK. 0 

* Der Königl. Rittmeister und Adjutant, Herr Kraut 0 

* Seine Excellenz der Königl. wirkliche Geheime Staatsministcr und Ge- 

neral-Lieutenant, auch Chef der Hohen General- Controlle, Herr 

Graf von Lottum 1 I 

Die MAURERsche Buchhandlung 1 

Herr ISACCK, Buchhändler 1 



t 



1 



1 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

1 



1 

0 

1 

1 

1 

0 

0 

0 
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Exemplmrti 

Velinp. Kagi. Druckp. 

Die NlCOLAlsclic Buchhandlung. «... 0 2 

* Der König). Hauptmann a. D. und Geheime cxpcdircndc Secrelair 

Herr PlRNER 0 1 

* Der Königl. Geheime Medicinalrath und Professor an der Universität, 

Herr Doctor Rldolpiii 0 1 

Die S.ANDER’schc Bnchhandlnng 1 0 

* Der Königl. General -Major und Inspectenr der 2ton und 3tcn Garde- 

Artillerie -Brigade, Herr VON SCHMIDT 0 1 

Die Herren SlMON SciIROPP COMP., Landkartenhändlcr 0 1 

* Seine F.xcellenz der Königl. wirkliche Geheime Staatsminister und 

Chef des Hohen Ministern des Innern und der Polizei , Herr 

Freiherr VON SCIIUCKMANN 1 0 

* Herr STREHMANN, Kaufmann 1 0 

* Der Königl. Ober -Medicinalrath nnd Veteran der Akademie der Wis- 

senschaften, Herr Doctor Walter 1 0 

* Seine Excellenz der Königl. Wiirlcmbcrgischc Slaalsminislcr und Grofs- 

kanzler der Orden, auch anfccrordentlichcr Gesandter und bevoll- 
mächtigter Minister am König], Prcnfsischcn Hofe, Herr Graf VON 
Wintzingerode 1 * 0 

Bonn. 

* Der Königl. Landratb, Herr VON HYMMEN 0 1 

Herr Baron VON VüRST LOMBECK zu Luttenberg, Kreis Beinbach . . 1 0 

(durch den Buchhändler, Herrn Marens in Bonn.) 

Braunschweig. 

Herr Ober-Amtmann HECHT in Stcdtcrlingenburg 0 1 

(durch die Schulbuchhandtting. ) 

Herr Graf von der Schulenburg- Wolfsborg 0 1 

(durch dieselbe.) 

Herr Graf VON VELTHEIM auf Harbke 1 0 

(durch die Kunstbindler, Herren Schenk Comp.) 

Herr FRIEDRICH ViEWEG, Buchhändler 0 1 

Bremen. 

Herr ALBERS 0 1 

(durch die Ktmsthindler, Herren Schenk £ Comp, in Braunsehvetig.) 

Herr Kaiser, Buchhändler. 0 1 

Breslau . 

Des Herrn FRIEDRICH Korn senior Buchhandlung 0 1 

Herr W. G. Korn, Buchhändler. 1 0 
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Brünn. 



Herr GaSTL, Buchhändler. 0 1 

Herr Baron Eduard von Locella 0 1 



(durch den Buchhändler, Herrn Hartroann in Leipaig.) 



Cassel. 

Seine Excellcnz der Kurfürstliche Staats- und Justizminister, Herr Frei- 
herr von Schmerfeld 1 0 

(durch den Buchhändler, Herrn Krieger.) 

Coburg. 

Die Herren MEUSEL fr' Sohn, Bachhändler 1 0 

C ö l n. 

* Der König). Regierungs- Chef- Präsident, Herr Freiherr VON HaGEN. . 1 0 

* Der Künigl. Regierungs- und Banrath, Herr SciLAUSS 0 1 

* Der König). Rcgicrangsrath, Herr TRYST 0 1 

Copenhagen . 

Herr BRUMMER, Buchhändler. 1 1 

Herr GYLDENDAHL, Buchhändler 1 1 

Cosel. 

Der Künigl. Kommandantur- Secrctair, Herr RtVE 0 1 

(durch einen Ungenannten. ) 

Dresden. 

Die ARNOLD’sche Buchhandlung 0 1 

und durch dieselbe: 

Der König). Hofrath, Herr Doctor ALTHOF 1 0 

Der Künigl. Hanptmann, Herr Baron VON FRIESEN auf Frankenfelde. . 0 1 

Der Künigl. Kammcrjonkcr, Herr Baron VON FRIESEN auf Thürmsdorff. 1 0 

Düsseldorf. 

* Der Künigl. Kammerherr und Hofmarschall, Herr Graf VON HACKE. 0 1 

Elberfeld e. 

Herr Heinrich Kamp, Kaufmann 0 1 

Herr Jacob PLATZHOFF, Kanfmann 0 1 

Herr PETER Pohl, Kaufmann 0 1 

(SämratlicK durch die S cLüb ian’iche Burhhendlunf. ) 

Erlangen. 

Die Herren Palm fr’ Enke, Buchhändler. 0 1 
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F.Tftnpinr*.' 
Ytliwp. £b|L Dntkp. 



Frankfurt am Main . 

Sein« F.xcellenz der Königl. Preufsischc Ober- Hofmarschall, Geheime 
Staats- und Kabinets - Minister, auch außerordentliche Gesandte nnd 
bevollmächtigte Minister am Hohen Deutschen Bundestage, Herr 



Graf VON DER GOLTZ 1 0 

(durch den Buchhändler, Herrn G u il liiurni n n.) 

Der König). Preufsischc Geheime Legations- nnd Gesandtschaflsrath, 

auch Minister- Resident hei der freien Stadt Frankfurt, Herr HlMlY 0 1 

(durch den Buchhändler, Herrn V arrenlnpp.) 

Seine Excollcni der Grofsherzoglich - Mecklenburg - Scbwerinsche Ge- 
sandte am Hohen Deutschen Bundestage, Herr Freiherr VON PENZ 1 0 

( durch einen Ungenannten. ) 

Herr Major RUMPF. .. , 0 1 

Herr J. M. S ARASIN, Banquier 0 1 

Herr J. J. SeUFFERUELDT , Banquier 0 1 

(Sämmtlich durch den Buchhändler, Herrn Gnilbanminn.) 

Herr STRENG, Buchhändler 0 1 

Herr VaRRENTRAPP, Buchhändler 0 1 

G l o g a u. 

Der König). Bau -Inspector Herr LiNDHORST 0 1 

(durch die Neue Günther'ache Buchhandlung.) 

* Der König). General - Major und Landwehr - Brigade - Commandcur, 

Herr VON Miltitz 0 1 

Güttingen. 

Die DlF.TRICH'sche Buchhandlung 0 1 

Halbetgta dt. 

* Der Königl. Kammerherr, Herr Graf V. D. ASSEBURG auf Ganslcbcn. 1 0 

Halle. 

Die Herren HEMMERDE 6f ScüWETSCHKE, Buchhändler 1 4 

Hamburg. 

Herr BERNHARD, Bibliothekar 0 1 

Herr HEROLD junior, Buchhändler 1 1 

Die Herren HoFPMANN CAMPE, Buchhändler. . . . 0 1 

Die Herren PERTHES 6f BESSER, Buchhändler. 8 8 

Hamm. 

Die Herren SctlULZ WüNDERMANN, Buchhändler 0 2 
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Hannover. 

Seine Excellenz der König). General, Herr VON DRECHSEL. ....... 0 1 

Der Künigl. Geheime Legalionsrath, Herr Freiherr VON GROTE 0 1 

Seine Excellcnx der Künigl. General- Major, Herr VON HACKE 0 i 

Der Künigl. Consistorialralh, Herr KAUFMANN 1 0 

Herr Pastor KROPP anf Wiedensahl 0 1 

Der Künigl. Oberst- Lieutenant, Herr PROTT 1 0 

Der Künigl. Ober- Schenk, Herr Baron VON STEIN'BERG 0 1 

(SSmmtlich durch die llahn’ache Ilof burhhandlung.) 

Heidelberg. 

Herr WINTER, Buchhändler. 0 i 

Hildesheim. 

Herr Amtmann GREBE . . 0 1 

(durch einen Ungenannten.) 

Seine Hochwürden, Herr Canonicus LUEDGERS 1 0 

(durch die Hahn'achc Hofhuchhandlung in Hannover.) 

Seine Excellenz der Herr Weihbischof, Domprobst und General - Vicar, 

Herr Freiherr VON WENDT 0 I 

(durch den Buchhändler, Herrn Geratcnherg.) 

Königsberg in Preu/sen. 

Die Herren Gebrüder BoRNTKAECER, Buchhändler. 0 3 

* Seine Excellem der Künigl. General -Lieutenant und konunandirendc 

General, Herr VON BORSTELL 1 0 

• Herr DEGEN 0 1 

Herr Unzer, Buchhändler. 0 1 

Leipzig. 

Herr Buchhändler AnDRAE für den Herrn Landes- Aeltesten der Ober- 

Lausitz, Herrn Baron VON SCHINDEL auf Schünborn 0 1 

Herr BARTH, Buchhändler 0 ‘1 

Herr CNOBLOCH, Buchhändler 2 ö 

Herr GERHARD FLEISCHER, Buchhändler 0 I 

Herr Hartmann, Buchhändler 0 1 

und durch denselben ; 

Herr FERDINAND WACH auf Buchholz 0 t 

Herr ReCLAM, Buchhändler 0 ‘2 

Herr WEIGEL, Proclamator und Buchhändler 0 1 

Herr ZlRGES, Buchhändler. , . 0 1 
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In Liefland. 

Seine F.xcellenz der Kaiserliche General -Major nnd Ritter, auch Com- 

niandant der Festung Peman, Herr Baron VON BUDBERG. .... 0 i 

Der Kaiserliche Landrath Herr Baron VON LlPHART auf Rathshoff. . . 1 0 

(Beide durch einen Ungenannten. ) 

London. 

Herr BoTEIE , Buchhändler. 3 0 
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(tturrli die Herrvn S cL ji u m bu r, V* Comp, Burlthändlcr. ) 

Hot Graf VON HOSUMOFSKY 1 0 

(durrl, den Burld, Sudler, Herrn Sclidlbrclirr.) 

Der Gustos am Kaiser!. König]. Naturalien-Kahinct, Herr TRATTIN1CK 0 I 

(dorr!) die Urnen fi e li a uni 1, u r{ V Comp., BucliHändlrr, ) 

77/ v h a tl r n. 

, Herr HlTTER, Buchhändler. . 1 0 

TV i n l e r t h u r. 

Dir STF.lNER’sche Bucliliandlung. 0 2 

TV olffenbüttcl. 
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lliinige Worte über die Veranlassung und den ursprünglichen Plan meines 
Reiseunternehmens werden, Wie ich glaube, diesem Bericht über den Erfolg 
desselben, welchen ich hier dem öffentlichen Urtheil vorlege, nicht unzweck- 
mäßig vorangehn. 

Ich schied aus einem mir eben so theuren, als ehrenvollen Berufsge- 
schäfte, ohne unmittelbar in ein anderes überzulreten , und durfte mir 
schmeicheln, bei dieser ungesucht sich darbietenden Gelegenheit, die aller- 
höchste Gnade meines Monarchen durch Erfüllung eines langen Urlaubes < 

um so eher in Anspruch nehmen zu können, als ich während siebzehn 
Jahren meine Amtsgeschäfte nie verliefs. Schon zum voraus war cs mein 
Vorsatz, die mir werdende Mufse zur Ausführung eines lange gehegten I,icb- 
lingsplanes, nämlich zu einer Reise durch ganz Griechenland , Italien, und 
Sizilien, zu benutzen. 

Bald aber gab ich meinem Unternehmen eine noch gröfsere Ausdehnung. 

Ich fafsle den Entschluß, auch jenes geheimnifsvolle Land zu besuchen, das 
seit Jahrtausenden der Gegenstand der Forschung und Bewunderung war, 
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die früheste Wiege der Kultur, die Schule der Völker, das Erbtheil der 
Pharaonen und Ptolemäer, ich meine Aegypten. 

Die nächste Aufforderung dazu lag in den Zeitumständen, die nicht 
günstiger seyn konnten; da Mehemed-Aii-Pasciia, dieser wahrhaft aufge- 
klärte, energische Herrscher, durch weise Maafsregeln von den Mündungen 
des Nil bis Vadi-Halfa, und von der tripolitanischen Grenze bis zu der syri- 
schen dem Lande Sicherheit verlieh, und besonders den seiuem Schutze 
vertrauenden Europäern alle nur mögliche Unterstützung angedeihen liefs. 

Selbstbelehrung durch eigene Anschauung und Untersuchung war mein 
erster und nächster Zweck; aber nicht weniger ernstlich der Wunsch, durch 
meine Reise, wo möglich, auch den Wissenschaften zu dienen. Sehr will- 
kommen war es mir daher, als man von Seiten der hohen Staatsbehörde 
sich willig zeigte, mir einige Gelehrte und Künstler beizugesellen. Das 
Königliche Ministerium des Kultus und öffentlichen Unterrichts wählte dazu 
einen ausgezeichneten jungen Architekten, den Herrn Professor Limas, die 
Akademie der Wissenschaften zwei sehr unterrichtete, eifrige Naturforscher, 
die Herren Doctoren Hemprich und Ehrenberg, die sich in der Person 
des Herrn Söxtner einen geschickten Geholfen beigesellt hatten. Später 
vermehrte sich meine Gesellschaft noch durch andere Begleiter von meiner 
eigenen Wahl. 

Mein Reiseplan wurde im Allgemeinen von allen genehmigt und beibe- 
halten: nämlich zuvörderst ganz Aegypten zu bereisen, bis Dongola vorzu- 
dringen, und auf Nebenexcursionen, falls es die Umstände erlaubten, die 
Cyrenair.a, die Oasen, das rothe Meer, den Sinai und Horeb zu besuchen. 
Alsdann sollte die Reise überdas Vadi-Musa, Palästina, den Libanon, Baibek 
und Palmyra nach Kleinasien führen, und die durch des jüngeru Cyrus 
und Alexanders Feldzüge merkwürdig gewordenen Gebirgspässe erforscht 
werden. Darauf waren die übrigen wichtigsten Punkte Kleinasiens, nament- 
lich Ephesus und Troja, zu besuchen; und über Constantinopel weiter nach 
Griechenland , Sizilien, durch ganz Italien, die Schweiz und das südliche 
Deutschland sollte die Reise nach dem Vaterlande zurück fuhren. 
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Außerdem wurde zum voraus die nothwendige Uebereinkunft getroffen, 
dafs wir nur so lange beisammen bleiben wollten, als die verschiedenen 
Interessen sich vereinigen liefsen. Sobald aber der eine oder der andere 
Theil es für dienlich erachten würde, sich zu trennen, um eine Nebenex- 
cursion zu unternehmen, oder an irgend einem Punkte länger zu verweilen, 
so sollte es ihm gestattet seyn. Die Naturforscher würden sonst dem Archi- 
tekten, und dieser jenen, so wie alle vielleicht mir eine unnütze Zeit 
geopfert haben. 

Alles ward nun zur Reise angeordnet, und von Seiten der Regierung 
auf das kräftigste und liberalste unterstützt. Die nöthigen Instrumente 
wurden in Paris bestellt; jeder bereitete sich vor, und versah sich mit lite- 
rarischen Ilülfsmitteln. Ich selbst verliefs indefs am 23sten Mai Berlin, um 
nach Italien zu reisen, und gab meinen Begleitern das Rendezvous Mitte 
Septembers in Alexandrien. Den Herrn Professor Lim an hoffte ich schon 
in Neapel bei mir zu sehen. In Rom gewann ich an Herrn Doctor Scholz 
einen der orientalischen Sprachen kundigen Begleiter, der mir über Triest 
nach Alexandrien voraus eilte. Und mit der Abreise von Triest wird auch 
meine Erzählung am zweckmäßigsten anheben. 



Den Uten August Abends um 8 Uhr lichtete unser Schiff, das durch 
den Kaufmann, Herrn Pieper aus Solingen, mit Waffen und sechs Wagen- 
pferden für den Pascha von Aegypten befrachtet war, die Anker, und 
segelte mit mäßigem Winde aus dem Hafen. Man hatte uns allgemein 
Hoffnung gemacht, die Fahrt werde nur 10 bis höchstens 14 Tage dauern: 
allein erst den 7ten September trafen wir vor Alexandrien ein. 

Beinah diese ganze Zeit, drei volle Wochen, befand ich mich fort- 
dauernd unwohl, konnte wenig genießen, und weder lesen, noch arbeiten. 
Meine Frau dagegen, die den Muth hatte, auf einer, ihrem ersten Plane 
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nach, so gefahrvollen, langwierigen Reise meine Begleiterin zu seyn, genofs 
der besten Gesundheit, und erleichterte mir durch ihre heitere Laune 
und durch Mittheilung interessanter Lektüre meine Lage sehr. 

Wir halten nicht weniger als drei Stürme zu bestehen, wovon der 
letzte , der uns im jonischen Meere befiel , ziemlich heilig war. Allein 
beschwerlicher, als alle Stürme, waren für mich die Windstillen und die 
damit verbundenen Secströmungen, oder nach der Schiflersprache unserer 
Seeleute, die ßonaz und Maretten (bonaccia. maretle). Letztere erhalten 
nämlich das Schiff in einem steten Hin- und Herschwanken, und steigern 
dadurch aufs unangenehmste die Seekrankheit. Auch an ernstlichen Gefah- 
ren fehlte es nicht. Gleich in den ersten Tagen der Fahrt hatte sich der 
Fock- und Top-Mast losgelöst, und drohte herabzufallen. Zum Glück trat 
eine Windstille ein, und nach langer, mühsamer Arbeit gelang es, ihn wie- 
der zu befestigen. Während des langweiligen Hin- und Herlavirens an der 
italienischen Küste droheten mehrere Wasserhosen uns zu vernichten; doch 
entkamen wir ihnen durch eine zeitige Wendung der Segel. Zuletzt liefen wir 
noch Gefahr zu stranden, weil wir die niedrige afrikanische Küste, ganz in 
der Nähe derselben, in dem Dunstnebel, womit sie verschleiert war, völlig 
aus dem Gesichte verloren. Ein plötzlich eintretender Nordwind rettete uns, 
indem er die Nebel vor sich her verwehte, und uns mit Schnelligkeit dem 
Hafen von Alexandrien zutrieb, in welchen wir noch hei Tage einliefen. 

Einige Lootsen, die uns entgegen gesandt wurden, führten uns sehr 
geschickt durch die sogenannte Pforte des Marabout , den einzigen sichern 
Pafs, in den alten Hafen, mitten durch eine bedeutende Anzahl hier lie- 
gender Schilfe. 

Wer nie selbst, nach langer beschwerlicher Seefahrt, vom Bord des 
Schiffes dem Ziel seiner Reise, sehnsüchtig entgegen sah, macht sich nur 
eine schwache Vorstellung von dem erhebenden Gefühl des Gelingens, der 
Sicherheit und Rettung, womit der Landende endlich den festen Boden 
wieder betritt. Vor uns lag nun jenes uralte Aegypten, womit meine Phan- 
tasie so lange sich beschäftigt hatte, und jene berühmte Stadt Alexanders 
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und der Ptolemäer, in der einst der Handel und Reichthum der alten 
Welt sich vereinigte. Aber das Bild, welches unsem Augen sich darstellte, 
war nichts weniger als einladend und erfreulich. 

Wie ein schmaler weifser Streif zieht sich die afrikanische Küste weit 
hin, bis sie im schwülen Nebel unkenntlich wird. Kein Berg, kein Baum, 
nichts Grünes oder Belebtes erfreut das Auge. Sie ist niedrig und öde, 
nackter Sand oder Sandsteinfels. Nur die sogenannte Säule des Pompejiu 
ragt einsam empor, und dient den Schiffern als Wahrzeichen. Dann 
erblickt man den Palast und den Harem des Pascha, und den Palast seines 
Sohnes Ibrahim auf der dürren Sandzungc, die sich zwischen dem alten 
und neuen Hafen hinzieht. Alexandrien selbst gleicht, von aufsen gesehen, 
mehr einer Brandstätte, als einem von Menschen bewohnten Orte; allent- 
halben Schutt und Trümmer und halbverwitterte Mauern. Die Häuser 
ohne Dach scheinen dem ungewohnten Auge verlassen und öde. Jene wei- 
ten Palmenpflanzungen, die einst die Stadt umgaben, und von denen selbst 
neuere Reisende so reizende Schilderungen machen, sind verschwunden. 
Die Franzosen haben sie, während der Invasion, zu besserer Vertheidigung 
der Stadt abgehauen. 

Nur beim Einlaufen in «len Hafen sah ich einige Palmen, und bei mei- 
nen späteren Ausflüchten in der Umgebung der Stadt einzelne Gruppen der- 
selben und hin und wieder Gärten, die mit Palmbäumen angefullt waren. 

Desto erfreulicher war in anderer Beziehung unser Empfang in Alexan- 
drien. Die gerühmte Gastfreiheit der Orientalen wird von den hier woh- 
nenden reichen Europäern auf die zuvorkommendste und edelste Weise 
geübt Eine nicht genug zu lobende Tugend in einem Lande, wo es an 
allen öffentlichen Bequemlichkeiten für Reisende fehlt Kaum waren wir 
im alten Hafen angelangt, so betrat Herr Drovetti, früher Oberstlieute- 
nant in französischen Diensten und jetzt Generalconsul in Aegypten, unser 
SchifT, und lud mich auf das verbindlichste zu seinem Handelscompagnon, 
dem Herrn Tourneau, in dessen Hause bereits alles zu unserm Empfange 
vorbereitet sev. Ich war ihm, so wie Herrn Drovetti, von Livorno aus 
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empfohlen worden. Ueberrascht durch ein so dringendes, feines Zuvor- 
koni men, nahm ich diese Einladung mit Freuden an, und erfuhr erst 
später, dafs hier eine Art 'Wetteifer in der Gastfreiheit herrscht. Bei den 
Königlich preufsischen und schwedischen Consuln, den Herren Buccianti 
und D'Anastasy, konnte ich aber erst später meine Empfehlungsbriefe 
abgeben. 

An den ersten Minister- Dragoman seiner Hoheit des Pascha, den Herrn 
Boghos Jousouff, sandte ich noch denselben Abend das mitgebrachte 
Empfehlungsschreiben, und bat zugleich um Einholung der Befehle des 
Pascha, wann ich mich zur Audienz bei demselben einfinden solle. Die 
Antwort kam gleich zurück, dafe Tag und Stunde ganz von meiner Wahl 
abhange, und ich ja vorher ausruhen möge. Ich verschob also diesen 
Besuch bis auf den dritten Tag nach meiner Ankunft. 

Meine Begleiter, die Herren Doctoren Hemprich, Ehrenbf.rg und 
Scholz, waren zu meiner Freude schon in Alexandrien, und fünf Tage 
vor mir eingetroffeu. Sie besuchten mich auf dem Schiffe; nur Herr Pro- 
fessor Liman fehlte noch. 

Die Audienz bei dem jetzigen Beherrscher Aegyptens hatte für mich nicht 
wenig lleberraschendes; der Mann, den ich hier kennen lernte, entsprach 
fast in keinem Zuge dem Bilde, das man sich bei uns von einem türki- 
schen Pascha zu machen pflegt. Di der Begleitung des Herrn vokRositti, 
preufsischen Consularagenten, und des übrigen Personals der preufsischen 
Consulschaft, so wie des Herrn Drovetti, fuhr ich in einem Boot, von 
dem die preußische Flagge wehte, nach dem schon erwähnten Palast auf 
der Landzunge zwischen den beiden Häfen. Eine zahlreiche Dienerschaft 
füllte die Zugänge und unteren Räume desselben. Herr Boghos empfing 
mich, und führte mich die Treppe hinauf in das, gleichfalls mit Hofbe- 
dienten angefiillte Audienzzimmer des Pascha, der sich erhob, um mich zu 
empfangen, und mich neben sich sitzen liefe. 

Die größte Ungezwungenheit und Feinheit des Betragens, verbunden mit 
einer zutraulichen Heiterkeit, die gleichwol nie die gemessenste Würde 
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verletzte, schien nicht einen Mann, der selbst der Schöpfer seines Glückes 
war, anzukündigen, sondern einen geborenen Fürsten. Der Pascha nufserte 
sich gleich anfangs auf das gütigste, erkundigte sich nach den Zwecken 
meiner Reise, versprach sie durch alle in seinen Kräften stehende Mittel zu 
befördern, und, wo es nölhig seyn sollte, mich durch einen Oflicier seines 
Hauses begleiten zu lassen. In Verwunderung aber setzte mich der in meiner 
Gegenwart sogleich ertheilte Befehl, mir alle Verpflegungsgegenstände und 
selbst die nöthigen Fahrzeuge zu meinen Reisen Talaufwärts unentgeltlich 
verabfolgen zu lassen. Eine Begünstigung, von der ich indel's späterhin, 
aus guten Gründen, keinen Gebrauch machte. 

Bei dieser Gelegenheit sey es mir verstauet, zu der Schilderung dieses 
aufserordentlichen Mannes , der nicht immer eine gerechte Würdigung 
gefunden hat, noch einige Züge hinzuzusetzen, die ich theils aus persön- 
licher Bekanntschaft und aus seinem eigenen Munde, theils aus den Erzäh- 
lungen glaubwürdiger Zeugen geschöpft habe. 

Mehemed - An - Pascha ist zu Cavalla, einer Ortschaft des ehema- 
ligen Macedoniens, geboren, und gegenwärtig (1821) vier und fünfzig Jahr 
alt. Er ist wohl gebaut, von mittler Gröl'se, und hat schwarze, feurige 
Augen, die stets in Bewegung sind. Eine Brustaffection, die sich zuweilen 
laut äufsert, ist nicht die Folge der verfehlten Wirkung eines beigebrachten 
Giftes wie man mir anfangs erzählte, sondern soll von der grofsen Anstren- 
gung herrühren, womit er gegen vierzigtausend Araber mit nur neunhun- 
dert der Seinigen einen siegreichen Kampf bestand. Er spricht nur arabisch 
und türkisch, abendländische Sprachen sind ihm fremd. 

Seine früheste Erziehung war sehr vernachlässigt; erst als Pascha lernte 
er lesen und schreiben. Bios sich selbst und seinem angeborenen, überwie- 
genden Talent verdankt er sein aufserordentliches Glück. Seine Laufbahn 
wurde indefs erst versprechend, als er im Jahre 1800 Bim - Baschi bei 
der Armee des Grolsviziers wurde. Bei der Einnahme von El - Arisch 
wurde er zum Buluh - Baschi ernannt; und darauf unter Mehemed- 
Pascha - Kuosru , der von der Pforte zum Pascha von Aegypten 
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erhoben war, Ser Tschismt 1 . Im Jahre 1804 belagerte er den Nachfolger 
Khosru's, Kürschid - Pascha, in der Citadelle von Cairo, und trat 
im folgenden Jahre an die Stelle desselben , nachdem er , von den 
getreuen Albanesen unterstützt, die Mamelucken aus jener Hauptstadt verjagt 
hatte. Völlig gesichert wurde aber seine Herrschaft erst im Jahre 1811, wo 
er den gröfsten Theil der noch übrigen Mamelucken, die immer neue 
Ränke schmiedeten, und es nicht verhehlten, dafs sie sich für die recht- 
mäfsigen Herren des von ihnen so lange widerrechtlich usurpirten und 
mifshandelten Aegyptens ansahen, am lsten Mai fast gänzlich vernichtete 
Man hat diese That als eine blutgierige Treulosigkeit dargeslellt; aber es 
galt die Sicherheit der Provinz, lind die Aussagen glaubwürdiger und recht- 
licher Männer sprechen Mehemed-Ali von dem Vorwurf der Grausamkeit 
gänzlich frei. 

Von dieser Zeit au war der Flor und die Sicherstellung Aegyptens gegen 
innere und äufsere Feinde das unausgesetzte Ziel seiner Bemühungen. Es 
ist fast unglaublich, wie vieles er unternommen, und fast immer auch 
glücklich vollendet hat 

Er hat eine Armee von etwa 50,000 Mann besoldeter Truppen orga- 
nisirt, unter welchen sich mehrere Tausend gut abgerichteter Artilleristen 
befinden sollen, und gegen 26,000 Mann vortrefflicher Kavallerie. Seine 
vertraute Leibwache bildet ein besonderes Corps von 600 jungen Mame- 
lucken, die er sehr begünstigt und gut erziehen läfst 

Von seinen kriegerischen Unternehmungen sind die wichtigsten und für 
Aegypten segenreichsten diejenigen, wodurch es ihm gelang, theils mit 
Waffengewalt, theils durch die folgerechteste, schlauste Politik, die. zahl- 
reichen, räuberischen Araberstämme zu unterjochen, die von jeher die. 
Zuchtruthe Aegyptens waren. Alle sind jetzt durch Geifsel für jeden Fehl- 
tritt verantwortlich gemacht. Viele haben feste Wohnsitze nehmen, und 
sich zum Ackerbau entschliefeen müssen. Indem er einige ihrer Scheiks 
sehr auszeichnete, und sich ihrer bei seinen militärischen Unternehmungen 
bediente, machte er sich unvermerkt zu ihrem Oberherm. Die fanatischen 
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Wechabiten, die ihre vertilgende Herrschaft schon aufser den Grenzen Ara- 
biens auszubreiten anfingen, wurden von ihm mit so gewaltiger Hand zu 
Boden geschlagen, dab sie schwerlich, so lange er lebt, sich wieder erheben 
werden. Seine Eroberungen in den oberen Ländern des Nils, die eine 
nolhwendige Folge des Krieges gegen die Mamelucken waren, eröffnen für 
die Civilisalion des inneren Afrika unerwartete, hoffnungsvolle Aussichten. 

Zum Beweise der überlegenen Gewandtheit seiner Politik mögen fol- 
gende Beispiele dienen, die unter vielen ähnlichen mir ihn am sprechend- 
sten zu charakterisiren scheinen. 

Die vielgeltenden l /erna’s, das Collegium der Richter und Rechtsge- 
lehrten, bildeten sonst einen von dem Pascha fast unabhängigen Stand, indem 
ihre Einkünfte von Alters her auf liegende Gründe angewiesen waren. 
Mehemed-Ali fand es rathsam, sie dieser Selbstständigkeit zu berauben. 
Er forderte zu dem Ende von ihnen eine Angabe ihres sämmtlichen Ein- 
kommens. Die Ulema's glaubten dies nicht gering genug angchen zu kön- 
nen, indem sie nach dieser Angabe besteuert zu werden fürchteten. Der 
Pascha liefs ihnen aber erklären, er habe, um sie der mit ihrem Amt unver- 
träglichen Venvaltungssorgen zu überheben, die Einrichtung getroffen, ihnen 
die bisher bezogene Einnahme haar entrichten zu lassen, wogegen er die 
Verwaltung der Güter für eigene Rechnung übernehme. Aus einem unab- 
hängigen Stand wurden sie dadurch besoldete Diener des Pascha, zu nicht 
geringem Vortheil der Rechtspflege, wie behauptet wird. 

Einer seiner Untergebenen, der sein volles Vertrauen genofs, und mit 
Wohllhaten von ihm überhäuft war, hatte eine Empörung unter den Trup- 
pen eingeleilet, die dahin abzielte, den Pascha zu stürzen, und sich an 
dessen Stelle zu setzen. Der Aufruhr brach aus, und die Gefahr war grob. 
Mehemed-Ali ergriff, um sie zu beschwören, ein eben so auberordentli- 
ches, als sicheres Mittel. Er gab einem Theil der treugebliebenen Truppen 
sogleich Befehl, die Bazars von Cairo zu plündern. Die Empörer fürch- 
teten. ihre beste Beule werde ihnen entrissen, und folgten dem Beispiel, 
den eigentlichen Zweck ihres Aufstandes vergessend, oder ihn schon für 
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vollbracht haltend. Mehemed-Ali fiel dann mit dem übrigen Theil seiner 
Getreuen über sie her, von den wüthenden Einwohnern unterstützt. Ver- 
wirrt und in Unordnung, wurden nun die Aufrührer mit leichter Mühe 
bezwungen, die Empörung gestillt, und die Urheber bezahlten ihr schlecht 
ausgefuhrtes Unternehmen mit dem Leben. Grofsmülhig erstattete darauf 
der Pascha den durch die Plünderung eines Theils der Stadt veranlagten 
Schaden, der sehr bedeutend war. 

In der Verwaltung des Innern wandte Mehemed-Ali seine Aufmerk- 
samkeit zunächst auf die Verbesserung des Ackerbaues, der durch Hin sehr 
gehoben worden ist, indem er den Bauern Land zutheilen liefs, und sie 
verpflichtete es nnzuhauen. Selbst bis in Nubien erstreckt sich schon diese 
Sorgfalt. Aufser dem Getreidebau ist auch der Reisbau sehr vermehrt 
Die Baumwollenpflanzungen haben aufserordentlich zugenommen, und mit 
dein Seidenbau ist ein Anfang gemacht. Zahlreiche Manufacturen und 
Fabriken, zur Verarbeitung der rohen Producte im Lande selbst, sind von 
ihm angelegt. Der in Aegypten gewonnene Zucker, der von guter Qualität 
ist. wird in den eigenen Raflinerieen des Pascha gereinigt, und der Abgang 
zu Branntwein benutzt Der Salpeter, dieses in Ueberflufs und von guter 
Qualität vorhandene Product, wird nach der Angabe eines italienischen 
Chemikers, Namens Baffi, jetzt auf eine minder kostspielige Art, durch 
Abdampfung an der Sonne gewonnen, und dann erst durch Feuer gereinigt 
Eine Verbesserung, die um so wichtiger ist da es in Aegypten beinah gänz- 
lich an Brennmaterial gehrichL 

Die Pferdezucht war in neueren Zeiten vernachlässigt, auch hierauf hat 
der Pascha seine Aufmerksamkeit gerichtet, und Beschäler zur Veredlung 
der Landespferde vertheilen lassen; indefs ist hierin erst ein Anfang gemacht 
Bei meinem letzten Besuch hörte ich mit Verwunderung von ihm, als 
zufällig von der Schaafzucht die Bede war, dafs er edle Schaafe in grofser 
Zahl habe verschreiben lassen, um die einheimische Wolle zu verbessern; 
und dafs er zur Verbesserung der Pferdezucht auf umfassendere Anstalten 
«lenke. Unter den wünschenswerthen Producten scheinen nur Wein und 
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Oel noch zu fehlen. Liefse der Anbau auch dieser in der nölhigen Aus- 
dehnung sich einführen, so würde Aegypten dem Auslände nichts mehr zu 
verdanken brauchen. Der mnreotiscbe Wein war im Alterthum sehr berühmt, 
und der heracleotische Nomus in Mittelägypten gab Oel in Ueberflufs, 
obgleich von schlechter Beschaffenheit. 

Zur Beförderung des Handels zwischen Alexandrien und Cairo, der von 
Jahr zu Jahr schwieriger wurde, da die vor den Nilmündungen hei Damiettc 
und Rosette sich häufenden Sandbänke die Schiffahrt hinderten, liefsMRHK- 
mf.d-Aii durch 300, (MH) Fellahs den alten Kanal zwischen Alexandrien und 
Ramanieh wieder aufgraben, und in seinem Laufe etwas ändern. Die 
Mängel dieses Unternehmens sind oft aufgestellt worden : das Bett des 
Kanals ist nicht genug ausgetieft, und die Uferböschungen desselben zu 
nachlässig aufgeschüttet, so dafs sie in kurzer Zeit nachzusinken drohen. 
Der Hauptfehler ist aber, dafs sein Einfall in den Nil perpendiculär auf den 
Strom trifft, so dafs er in den Monaten der Nilüberschwemmung, aus 
Furcht, dafs das hohe Wasser ihn vernichten könnte, geschlossen werden 
mufs. Der Nachtheil wird dadurch verringert, dafs zu eben dieser Zeit die 
Nilmündungen fahrbar sind. Aller Mängel ungeachtet ist dieser Kanal ein 
Werk im Geiste der allen Pharaonen, Ptolemäer und Römer. Nicht weniger 
als 10,000 Menschen sollen indefs hei der schnellen, ungesunden Arbeit ihr 
Leben eingebüfst haben. Die ursprüngliche Absicht des Paschas bei Anlegung 
dieses Kanals war übrigens, einen Arm des Nils hinein zu leiten, und 
sowohl Alexandrien als dessen Werke mit solchem zu umgeben. Aus 
Besorgnifs, dafs dadurch der Handel von Rosette vernichtet werden könne, 
wurde jedoch der Pascha veranlafst, von seinem Vorhaben ahzustehn. 

Ich kann nicht unterlassen, bei dieser Gelegenheit eine antiquarische 
Notiz hier einzuflechten, die zur genaueren Keuntnifs des Wasserbaues der 
Alten nicht uninteressant ist. Bei der Aufgrabung des neuen Kanals stiefs 
man an manchen Stellen auf die Bekleidungsrnauern des alten, und fand 
hier zugleich grolse ßleiplatten vor, mit welchen er ausgelegt gewesen seyn 
mufs. Wahrscheinlich geschah dies aus Vorsicht, um das Wasser trinkbar 
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zu erhalten, indem nun kein fremdes in den Kanal eindringen konnte. Die 
Erfahrung hat nämlich bei dem neuen Kanal gezeigt, dafs, wegen Vernach- 
lässigung dieser Maafsregel, das Nilwasser durch salzige Einsinterungen bei 
der Nähe der Meeresküste häufig verdorben wird, oder wenigstens seine 
gerühmte Lieblichkeit nicht immer ganz beibehält. 

Alexandrien gewinnt aufserordentlich durch diese neue Anlage, und 
wird künftig noch mehr sich heben; indefs Rosette und pamiette. die ehe- 
maligen Stapelplätze des ägyptischen Handels ihre Wichtigkeit mehr und 
mehr verlieren. 

Die innere Sicherheit wird von dem Pascha aufs kräftigste gehandhabt 
Bei vielen, oft den weisesten Unternehmungen, kämpft er indefs umsonst 
gegen das Vorurtheil und die Landessitte. Die Pest thut der Bevölkerung 
Aegyptens, wie mir versichert worden, einen so bedeutenden Abbruch, dafs 
ohne diese Landplage die Einwohnerzahl in einigen Jahrhunderten sich 
verdreifachen würde. Die Maafsregcln Meuf.hed - Ali’s zur Hemmung der- 
selben, haben auf Befehl der hohen Pforte eingestellt werden müssen. Er 
läfst sich indefs durch den Vorwurf der Gottlosigkeit nicht abhalten, diese 
Maalsregeln wenigstens für sich und seinen Hof zu befolgen. — Nicht weni- 
ger unberücksichtigt verwüsten in Aegypten die Blattern die heranwachsen- 
den Generationen. Noch bei meinem letzten Besuch betheuerte mir der 
Pascha, dafs er kein Jahr vergehen lassen wolle, ohne wenigstens diesem 
Uehel durch Einführung der Impfung zu steuern. Wenn er lebe, sollten 
auch, sobald es in seiner Macht stehe, die Maafsregeln gegen die Pest wie- 
der in Kraft gesetzt werden. 

Ich habe nur einen geringen Theil angeführt von dem , was bereits 
wirklich zu Stande gebracht ist; andere weitgreifende Pläne werden vorbe- 
reitet Bedenkt man die Hindernisse, gegen welche er bei einem ganz ver- 
sunkenen Volke zu kämpfen hat; dafs er selbst von seinen Untergebenen 
nicht immer so willfährig unterstützt wird, als er es verdient, indem meist 
nur Gewalt ihm das Gelingen sichert: so kann man die Laufbahn dieses 
seltenen Mannes nicht ohne Bewunderung verfolgen. Besonders mufs jeder. 
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dem die Wohlfahrt unsere Geschlechts am Herzen liegt, den Unterneh- 
mungen zur Erweiterung seiner Landesgrenzen den glücklichsten Erfolg 
wünschen. Es knüpft sich an sie die Hoffnung einer Erneuerung der Civili- 
sation in den frühesten Sitzen menschlicher Cultur. Vielleicht werden, wenn 
sie Bestand haben, Dinge möglich, die man jetzt für unausführbar und unglaub- 
lich hält Wie die Ptolemäer, wendet Mehemed-Ali seine Blicke nach 
Indien. Und über Aegypten ging der älteste, und führt für einen grofsen 
Theil von Europa noch jetzt der natürlichste Weg des indischen Handels. 

Ueber die engherzigen Vorurtheile des Islam ist dieser Befreier der 
heiligen Orte desselben weit erhaben. Er sieht Europäer gern um sich und 
begünstigt sie, ohne sich um ihren Glauben zu bekümmern, oder ihnen 
durch Proselytenmacherei lästig zu werden. Er deutet es selbst den Chri- 
sten übel, wenn sie zum Moslemismus übertreten. Neuerlich hat er sogar 
einer Kolonie syrischer Chrislen, die er nach Aegypten einlud, in Cairo eine 
Kirche erbaut Die Christen sind nicht mehr jenen Denüithigungen ausge- 
setzt die sie sonst sich mufsten gefallen lassen. Sie dürfen den weilsen Turban 
tragen, innerhalb der Hauptstadt Pferde reiten, und brauchen nicht mehr 
abzusteigen, wenn sie dem Pascha oder einem andern hohen Beamten begeg- 
nen, oder vor einer Moschee vorbeireiten. Ich bin zu allen Jahreszeiten in 
Cairo durch die abgelegensten Theile der Stadt umhergezogen; meine Frau 
ist in fränkischer Kleidung und mit unbedecktem Gesicht ausgeritten, ohne 
daft wir uns je der geringsten Unannehmlichkeit ausgesetzt sahen. Ich habe 
selbst in der Gesellschaft eines der Vorsteher einer Moschee zwei der merk- 
würdigsten derselben in fränkischer Kleidung besucht. In solchen Zügen 
merkt man den Einfluft des Beispiels eines aufgeklärten Herrschers. 

Ein eigenthümlicher Charakterzug Mehemed-Ali’s ist seine grolse Freude 
am Handel, und er gleicht auch hierin den Ptolemäern, mit denen er auch 
dasselbe Vaterland gemein hat. Es ist nicht zu leugnen, daft viele seiner 
Unternehmungen mit seinen Handelsspeculationen in genauester Verbindung 
stehen. Mit den ihm als Monopol untergeordneten Producten. zu denen in 
der Türkei die zum Leben unentbehrlichsten fast alle gehören, treibt er ihn 
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selbst, und ist als Hauptinteressent mit mehreren Handelshäusern, unter 
andern mit dem Hause von Brix in Alexandrien, durch welches er sogar 
den indischen Handel betrieb, in Verbindung. Ich kann hier einen grofs- 
müthigen Zug nicht übergehen, den er kürzlich ausgeübt hat. Er halte 
europäischen Kaufleutcn, die in Aegypten angesiedelt waren, Lebensmittel, 
zum Belauf eines Werthes von mehreren Millionen Piaster, zu Handelsun- 
tcrnehinungen vorgeschossen. Durch fehlgeschlagene Speculationen sahen 
jene sich aufser Stande, Bezahlung zu leisten. Einem Theil von ihnen 
erliefs er die Halde des Vorgeschossenen, und bewilligte neuen Zuschufs. 
Dein anderen Theil erliefs er zwei Drittheile, und setzte zur Wiederbezah- 
lung iles übrigen eine gewisse Zeit fest 'Noch anderen erliefs er die ganze 
Forderung, verlangte aber, dafs sic sofort das Land verlassen sollten. 

Ich darf indefs auch mein Urtheil nicht unterdrücken, dafs ich nicht 
alle Handelsunternehmungcn des Pascha dem wahren Vortheil seines Landes 
angemessen halte. Dafs die inländische Verarbeitung aller Producle die 
vortheilhafleste Benutzung gewähre, ist als Schulprincip vollkommen richtig, 
und mag, was den Salpeter, den Zucker und das daraus Gewonnene betrifft, 
auch für Aegypten gültig seyn. Vielleicht liefsen sich noch andere Gegen- 
stände nennen. Allein im Allgemeinen ist der unmittelbare Verkauf der 
rohen Producte für dieses Land unstreitig viel angemessener. Der eingebo- 
rene Aegypter will durchaus alles nach eigener Einsicht machen, oder nach alt 
hergebrachter Weise. Er ist widerwillig und fühlt sich elend, wenn man 
ihn davon abhält. Aufscrdem ist er zu träge und langsam, um eine Arbeit 
schnell zu fordern. Die eingewanderten Europäer sind aber, wie. ich leider 
bekennen mufs, zum Theil Abentbeurer, deren Unternehmungen unmöglich 
das Emporkommen eines wohlgegründeten Fabrikwesens befördern können. 

Mkhemkd - Ali pflegt jeden, mit dem er spricht, scharf ins Auge zu 
fassen, sieht aber dabei sehr freundlich und wohlwollend aus. Man 
behauptet, er sey heftig; im Umgänge bemerkt man davon keine Spur. Er 
ist grofsmüthig und edel, und spendet, ungeachtet seines Handlungsgeistes, 
wenn die Gelegenheit ihn auffordert. mit fürstlicher Freigebigkeit Er ist 
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ein tapferer, einsichtsvoller Soldat und hat in den Kriegen gegen die Mame- 
lucken und Wechabiten persönliche Beweise davon gegeben. Im Innern 
seines Hauses erscheint er als hochverehrter, gefürchteter Vater. 

Er hat zwei rechtmäßige Frauen und einen zahlreichen Harem. Von 
jenen hat er drei Söhne gehabt Der «älteste, Ibraim - Pasch a, befehligte 
die Armee im Hedjaz gegen die Wechabiten, vernichtete diese, und nahm ihr 
Oberhaupt gefangen , weswegen er vom Sultan zum Pascha von Mekka 
erhoben wurde: eine Würde, die ihm den Vorrang vor seinem Vater gieht 
Ungeachtet dessen, und als präsumtiver Erbe, ist er ein gehorsamer Sohn: 
auch nur in Gegenwart seines Vaters sich zu setzen, erlaubt er sich nie. 
Er soll ein guter Soldat und strenggerechter Mann seyn, «1er aber die Fran- 
ken nicht lieht, was man ihm aus guten Gründen nicht ganz übel deuten 
kann. Der zweite Sohn des Pascha, Tussun - Pascha, starb vor einigen 
Jahren an der Pest, und hinterliefs einen Knaben von fünf Jahren, den der 
Sultan, aus Rücksicht auf die Verdienste des Vaters und Grofsvaters, ebenfalls 
zum Pascha erhob. Mehemed-Ali läfst ihm die sorgfältigste Erziehung geben, 
auf eine Art, die ihm die höchste Ehre bringt. Der dritte Sohn heilst Ismail- 
Pascha, und befehligt gegenwärtig (1821) die Expedition gegen Dongola, 
Darfour und Senaar. Aufser diesen Söhnen hat er noch zwei Töchter. Die 
älteste ist an den Befehlshaber von Alexandrien, Mahram-Bei, die jüngste 
an den Deflerdar und Statthalter Mohahed-Bii verheiralhel. 

Seine Gröfse soll bereits seit langem Eifersucht in Conslantinopel erregt 
haben. Er weifs indefs dem Hofe zu schmeicheln, und sendet jährlich, aufser den 
regelmäßigen Abgaben , bedeutende Geldbeiträge und Geschenke an den Grofs- 
herrn und andere Große des Reichs. Früher war er wegen seiner politischen 
Existenz nicht ganz unbesorgt: jetzt aber ist er dies immer weniger, denn er hat 
Krafl genug, selbst bedeutenden Unternehmungen gegen sich zu begegnen. 

Auch «lie. Männer «1er nächsten Umgehung des Pascha sind zu merk- 
würdig, um nicht hier eine ehrenvolle, dankbare Erwähnung zu verdienen. 
Sein geltendster Rathgeber und die Seele seiner Unternehmungen ist kein 
Muselmann, sondern ein Christ. 

3 
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Herr Bocnos Jousooff, Minister -Staatssekretär und erster Drago- 
mann seiner Hoheit, stammt aus einer alten, sehr ansehnlichen armenischen 
Familie, Namens Abro in Smyrna, deren Mitglieder seit zwei Jahrhun- 
derten ausgezeichnete Stellen, theils in ihrer Vaterstadt, theils in Constan- 
tinopel bekleideten. 

Seine diplomatische Laufbahn begann Boghos bereits im zwanzigsten 
Jahre seines Alters, indem er als Dragomann der erhabenen Pforte bei dem 
Grofsvizier Jousouff-Pasciia, der die Armee von Aegypten befehligte, 
angestellt wurde. Nach der Räumung Aegyptens durch die Franzosen 
kehrte er mit dem Vizier nach Constantinopel zurück, wo er, als Belohnung 
für seine Verdienste, die Anstellung als Dragomann bei Ali -Pascha, der 
einstweilen zum Pascha von Aegypten ernannt worden war, erhielt Auf 
diesen folgte KuRseniD -P ascha, und im Jahre 1805 Mebemed - Ali- 
Pascha, der jetzige Vizekönig. 

Seit dieser Epoche dient nun Herr Bocnos diesem Herrn in den oben 
genannten Würden, und verbindet damit die oberste Leitung aller innern 
und äufsem commerziellen Verhältnisse des Landes Er steht diesen man- 
nigfaltigen Dienstverhältnissen mit dem gröfsten Eifer vor, und ist seinem 
Herrn mit unverbrüchlicher Treue ergeben. Er ist geschmeidig und äufserst 
einnehmend, so dafs es ihm leicht wird, jedermann für sich zu gewinnen. 
Mit grolser, natürlicher Sanftheit des Charakters verbindet er die angenehmen 
Formen eines feinen Hofmanns, und scheint sonach ganz für seinen Posten 
geschaffen zu seyn, der viel Einsicht und eine grofse Behutsamkeit unumgäng- 
lich erfordert Man rühmt seine Umsicht in Geschäften, und er spricht mit 
Fertigkeit acht Sprachen , aufser fünf orientalischen auch drei europäische. 

Da er die Handelsangelegenheiten leitet, einen gewissen Antheil, als 
Tantieme, vom Pascha erhält, und aufserdem für eigene Rechnung Handel 
treibt, so spricht man mit Verwunderung von dem bedeutenden Vermögen, 
welches er besitzen soll. Allein er macht den edelsten Gebrauch davon. 
Er unterstützt die Bedürftigen jeder Nation und jedes Glaubens, und beson- 
ders haben die Europäer ihm viel zu verdanken. Wie manchen verlorenen 
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Speculanlen, deren unzählige jetzt nach Aegypten ziehen, rifs er durch seine 
kräftige Unterstützung aus dem Verderben! Keinen, der seinen Schutz und 
seine Hülfe anspricht, von welchem Stande er seyn mag, läfst er unbefrie- 
digt von sich. Gegen Fremde, die jener Hülfe nicht bedürfen, ist er zuvor- 
kommend artig, und bietet gern alles auf, um ihnen gefällig zu seyn. Ich 
meiner Seits kann seine Gefälligkeit und zuvorkommende Dienstwilligkeit, 
sowohl gegen mich, als gegen die mich begleitenden Gelehrten, von dem 
Augenblick meiner Ankunft in Aegypten bis zu dem meiner Abreise, nicht 
genug rühmen, und werde ihrer stets dankbar eingedenk seyn. 

Seine glänzende Lage ist indefs nicht in jeder Rücksicht zu beneiden. 
Vom Anbruch des Tages bis Abends- spät mufs er dem thätigen Vizekönig 
zur Seite stehen, und unterliegt beinah den Geschäften. Seine ehrenvolle 
Stelle und sein Reichthum wird von vielen Muselmännern mit mifsgünstigem 
Auge betrachtet, da er nicht ihres Glaubens ist Er zählt gegenwärtig erst 
vierundvierzig Jahre, und da er von kräftiger Constitution ist, so steht zu 
hoffen , dafs dieser den Europäern so werthe Mann seinem ehrenvollen 
Posten noch lange vorstehen werde. 

Der einzige Bruder des Herrn Boghos, Herr Peter Jousourr, ist 
Kaufmann und Agent des Vizekönigs in Triest, und geniefst ebenfalls den 
Ruf eines wackern Mannes. 

Eine zweite Person, die das Vertrauen des Pascha's geniefst, und seit 
einiger Zeit abwechselnd mit Herrn Boghos, wenn diesen Geschäfte abhal- 
ten, die Stelle eines Dragomanns bei seiner Hoheit vertritt, ist der ehe- 
malige grofsherrliche Schiffs -Capitän, gegenwärtig Admiral der Flottille 
des Vizekönigs, Herr Gibraltar; derselbe, der als Agent des Pascha's 
lange in Europa, besonders in Schweden sich aufhielt. Er ist ein gebil- 
deter, einsichtsvoller Mann, der überall, wie er es auch verdient, mit grofser 
Auszeichnung behandelt wurde, und dessen Gefälligkeit gegen mich ich 
ebenfalls nicht genug rühmen kann. 



3 * 
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Schilderung Alexandriens — Okkels — Umgang der Franken unter sich — Morschlag, 
den alten und netten Hafen zu verbinden — Befestigung Alexandriens und Mittel , sie 
zwcckmä/siger einzurichten — j Einnahme der Stadt durch die Engländer — Die Säule des 
Diokletian — Obelisken der Kleopatra — Piscina — Katakomben — Neugeäffnete Gräber — 
Unternommene Nachgrabung in der Nähe der Obelisken und bei dem Thor t'on Rosette — 
Umgegend Alexandriens — Bemerkungen über die ägyptische Augen kr ankheit. 



\ on der Audienz bei Sr. Hoheit dem Pascha kehrte ich zurück nach mei- 
nem Schiff, um meine Frau abzuholen, die Herr Drovetti nach dem 
Hafendamm geleitete. Erwartungsvoll gespannt auf alles Neue, das unserm 
Blicke sich darbieten würde, wanderten wir von da durch einen Theil der 
Stadt nach dem Frankenquartier. 

Belebter, als wir geglaubt hatten, war das Schauspiel, in welches wir 
uns versetzt sahen, aber auch lebhaft das Gefühl, es sey ein fremder Welt- 
theil, den wir beträten. In engen Straften ein treibendes Gewühl von 
Menschen aller Farben in den mannigfaltigsten Trachten, und von rauher 
ungewohnter Sprache. Zwischen ihnen sich drängende Kameele und 
Esel in grofter Anzahl, zum Theil mit Wasser, Gütern oder Menschen 
befrachtet Aber bei diesem Anschein eines emsigen Verkehrs allenthalben 
nur zu redende Spuren des bittersten Elends: Hunger und Blüfse ! Die 
Straften ohne Pflaster und voll Wust Offene Plätze, mit nichts bedeckt, 
als mit Sand und Staub, ohne einen Baum, der gegen die brennende 
Sonnenhitze geschützt hätte. Hin und wieder die ekelhaften Reste verwe- 
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sender Thiere, und Hunde in lästiger Anzahl. Verfallene und verlassene 
Häuser, und die bewohnten von schlechter Bauart, und fremdartigem, 
unheimlichem Ansehn. Dies ist Alexandrien, wo die Neuheit des afrika- 
nischen Lebens gleich im ersten Augenblick alles Anziehende verliert. 

So gelangten wir zu dem Okkel des Herrn Drovetti, und traten ab 
bei dem Handelscompagnon desselben, Herrn Tourneaux. 

Diese Okkels bezeichnen deutlich genug den gesellschaftlichen Zustand 
des Orients. Es sind gleichsam Privatfestungen; Gebäude von gemeiniglich 
sehr beträchtlichem Umfange, und in einem Viereck angelegt Da meistens 
nur ein Eingang zu ihnen führt, so kann man um so leichter, im Falle 
eines Tumults, in seinen eignen Mauern sich sichern, und in Zeiten der 
Pest die Gemeinschaft mit der Stadt abbrechen. Der Name wird auch her- 
geleitet von Kl-Kalaat, welches ein Kastell bedeutet 

Kurz nach meiner Ankunft erhielt ich den Besuch der hiesigen fremden 
Constiln; denn hier ist es Gebrauch, dafs man in dieser Höflichkeitsbezeu- 
gung den Fremden zuvorkommt Ueberhaupt läfst man es gegen diese an 
keiner Art von Aufmerksamkeit fehlen, und die Gastfreiheit geht hierin so 
weit, dafs man jeden empfohlenen Fremdling Wochen, ja Monate lang bei 
sich aufnimmt, und unentgeltlich verpflegt 

Gleichwohl kann ich mich nicht enthalten, einen Tadel hier auszu- 
sprechen, zu dem das Leben der in Alexandrien wohnenden Franken mir 
Anlafs zu geben scheint. Der Ton des Umgangs ist im Allgemeinen etwas 
kleinstädtisch und lästig. Man bekümmert sich gegenseitig viel um einan- 
der, und ist sehr eifersüchtig auf jeden zu gebenden und zu erhaltenden 
Besuch. Aber ungeachtet aller dieser Höflichkeitsbezeugungen ist jeder 
gesellige Verein hier sehr schwierig, da National - und Handelsverhältnisse 
Familien und Einzelne trennen, und sie sich unter der Hand Böses genug 
anzudichten suchen. Um so ehrenvoller sind die Ausnahmen, deren meh- 
rere gefunden zu haben, ich gern anerkenne. Die Menge der hier zusam- 
menströmenden Europäer von allen Nationen ist übrigens sehr grofs; da ihr 
einziger Zweck ist, sich zu bereichern, so darf es nicht befremden, wenn 
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mail neben manchen waekern Männern nur zu häufig auf Abentheurer 
stöfst, welche nicht geeignet sind, den christlichen Namen sehr in Ehren 
zu erhalten. 

Die oft gegebenen Beschreibungen von Alexandrien hier zu wieder- 
holen, ist nicht meine Absicht lieber die Lage der Stadt und ihrer Häfen 
wird der Grundrifs, welcher der Karte von Libyen beigelugt ist, die beste 
Auskunft geben. Einige Bemerkungen dürfen aber doch dieser Erzählung 
nicht fehlen. 

Wie wenig reizend diese Stadt sey, habe ich schon bemerkt Zu den 
genannten Unbequemlichkeiten kommt im Herbst und Winter noch eine 
neue; bei dem starken Regen, der dann einzutreten pflegt, ist in den unge- 
pflasterten Strafsen kaum fortzukommen. 

Der alte und neue Hafen, jener einst Eunosti portus, dieser Kibotos 
genannt, sind beide vernachlässigt, so wie auch der Hafendamm. Jene 
bedürften der Austiefung und W'egräumung einiger Lokalhindernisse, um 
sie brauchbarer zu machen. Zwar verdanken die Europäer dem jetzigen 
Pascha die Vergünstigung, in den alten Hafen einlaufen zu dürfen, der viel 
sicherer als der neue ist, auf welchen ihre Schiffe sonst beschränkt waren. 
Da es aber bei gewissen Winden nicht möglich ist, aus diesem Hafen aus- 
zulaufen, und man folglich, bei der Regelmäßigkeit und Dauer derselben, 
oft Tage und Wochen lang auf einen günstigen Augenblick zur Abfahrt 
warten muß; so könnte man diesem Uebel dadurch abhelfen, daß man die 
Erdzunge in der Nähe der Stadt durchstäche und beide Häfen durch einen 
Kanal verbände. Dem Auslaufen der Schiffe, würde dann in jeder Jahres- 
zeit, und, wie ich glaube, auch bei jedem Winde kein Hinderniß mehr 
entgegen stehen. 

Die Befestigung des Hafens ist unbedeutend, und dürfte einer feind- 
lichen Flotte das Eiulaufen in denselben schwerlich im Ernste streitig 
machen können. 

Die Befestigung der Stadt Alexandrien selbst besteht aus zwei Linien 
von Mauern, die mit Thürmen und vorliegenden Gräben versehen sind. 
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Der jetzige Pascha hat einen Theil derselben, der baufällig war, neu anlegen 
und die alten Mauern ausbessern lassen, so dafs das Ganze ein gar statt- 
liches Ansehen hat Leider scheinen aber keine Sachkundige diese angeb- 
liche Verbesserung geleitet zu haben. Die Mauern sind schlecht aufgefuhrt, 
die Contrescarpe fallt bereits an einigen Stellen ein, und die ganze äufsere 
Linie wird beinahe durch nahegelegene Schutthaufen eingesehen. Zweck- 
mäßiger dürfte es wohl gewesen seyn, wenn man bei dieser Verbesserung 
die äufsere Enceinte mehr zurückgezogen hätte, wodurch man die Verlhei- 
digungslinie bedeutend verringert, aber dafiir deren active Vertheidigungs- 
kräfte durch Concentration verstärkt haben würde. 

Die beiden Forts Cretin und CafarelU, so wie noch ein drittes Werk, 
welches, so wie jene, von den Franzosen auf Schutlhügeln angelegt worden, 
sind erhalten, und mit dein uöthigen Geschütz und mit Mannschaft wohl 
versehen. Hingegen die sogenannte Redoute bei der Poinpejussäule, so 
wie diejenige, welche unter dem Namen des Dreiecks bekannt war , sind 
aufgegeben, da diese letzte durch einen unerwarteten Unglücksfall in die 
Luft flog. 

Ich bin der Meinung, dafs man Alexandriens Vertheidigungswerke , in 
dem Zustande, in welchem sie gegenwärtig sich befinden, entweder vollends 
eingehen lassen, oder den ganzen Platz mit sammt den Häfen und den 
etwanigen Landungspunkten zweckmäfsiger befestigen müsse. Von den 
letzten müßten besonders der beim Thurm der Araber gegen Westen der 
Stadt, und der bei Aboukir gegen Osten derselben durch feste Läger 
gedeckt werden. Jetzt ist es unmöglich auch nur die Häfen zu schützen, 
oder etwanigen Landungstruppen das Festsetzen in der Nähe der Stadt zu 
verwehren; so dafs alle vorhandenen Werke zur Sicherung Alexandriens 
unnütz sind, während sie einem Feinde, der sich einmal der Stadt bemäch- 
tigt und eine Flotte zur Disposition hätte, die Behauptung dieses wichtigen 
Platzes sehr erleichtern würden. Es dürfte dann sehr schwer, wo nicht 
unmöglich fallen, blos durch Landtruppen, und andere Streitkräfte hat 
Aegypten nicht, ihn wieder zu vertreiben 
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Nach dem Bericht des Generals Regnier, soll sich hei der llebergabe 
Alexandriens nur auf wenige Tage vorräthiges Wasser in diesem Platze 
befunden haben. Wilson dagegen behauptet im zweiten Theile, Seite 52. 
seines Werkes *), dafe es hinreichend gewesen scy, die Engländer bis zum 
nächsten Monat Februar damit zu versehen. An Lebensmitteln soll es, 
nach diesem Schriftsteller, ebenfalls nicht gebrochen haben, da im Augen- 
blicke der Uebergabe sich in der Stadt 800 Pferde, 300 Kameele, Reis 
und andere Comestibeln befanden, die, schlecht gerechnet, auf *20 bis 
30 Tage gereicht haben dürften. Die Stadt war durch 31*2 Geschütze, gröfs- 
lentheils aus Metall bestehend, vertheidigt, und 77 Stück wurden auf den 
Kriegsschiffen vorgefunden. In den Pulvermagazinen fand man 14,102 
gelullte Canonenkartouscheu und 195,218 Pfund loses Pulver in Fässern. 
Die Besatzung bestand aus 10,528 Mann von allen Waffen, und aus 085 Ci- 
vilofficianten. 

Dieser Bemerkungen ungeachtet, bin ich aber der Meinung, dafs sich 
dieser Platz in dem Zustande, in welchem er sich befand, unmöglich viel 
länger würde haben halten können, und dafs die Franzosen durch eine 
frühere Uebergabe eine viel vortheilhaftere, doch zu berücksichtigende 
Capitulalion herbeifiihrten. Die Stellung der Franzosen vor Alexandrien 
war stark. Sie hatten eine Landzunge besetzt, und die Mitte ihrer ersten 
Linie durch das Fort Cretin, den linken Flügel durch das von Cafarelli. 
und durch die Säule des Pompejus den rechten gedeckt; allein sic wurden 
nichts desto weniger aus dieser vortheilhaften Stellung getrieben, weil ein 
General, wie man erzählt, pflichtwidrig handelte und die ihm ertbeilten 
Befehle nicht ausführte. 

Zu den alterthümlichen Merkwürdigkeiten Alexandriens, mufs man 
obenan die sogenannte Pumpejussäule und die beiden Obelisken der Cleo- 
patra zählen. Die erste, die durch den französischen Architekten Nom 



*) Hittory of t/ie Britith expniitioa to Egypt by R. T. Wilion. 2 d. rdit. London 
1803 . 4 . 



Digitized by Google 



25 



gemessen und deren Höhe von dem Fufsgestelle bis zur Spitze 88 Fufe 
6 Zoll befunden worden ist, will ich weiter nicht beschreiben, da dies 
bereits so oft geschehen ist. Ein sonderbarer Umstand ist es aber, dafs sie 
von den Arabern die Benennung: Ahmaud Issanwer, welches so viel als 
die Säule des Serverus heißen soll, erhalten hat. Allein zwei englische 
Ofliciere, der Capitain Dundas vom Ingenieurkorps und der Lieutenant 
Desade von der Königin deutschem Regiment, haben während der Anwe- 
senheit der Armee in Aegypten, die auf der Säule befindliche Inschrift auf 
folgende Weise zu entziffern gesucht, daß sie täglich eine Stunde, wenn 
die Sonne einen Schatten auf den Buchstaben hervorbrachte, diese mit 
grofser Mühe treu abzeichneten. Ihre Arbeit folgt hier buchstäblich, nur 
mit dem Unterschiede, dafs die siebenzehn klein gedruckten Buchstaben 
fehlten, und durch den Herrn Heiter in Neapel ergänzt worden sind: 

TON ( tim io ) TATON ATTOKPATOPA 
TON nOAIOTXON AAESANAPIAC 
AIOK(a)H(t)IANON TON ( cebac ) TON 
no(NTioc)EnAPxoc AirrrrroT. 

( ) 

Den hochverehrten Selbstherrscher 
den Schutzgott und Inhaber Alexandriens 
Diokletianus Augustus 
(ehrt durch dies Denkmal) 

Pontius, Präfect von Aegypten. 

Ohne Zweifel trug diese Säule, wie die des Trajan und des Mark-Aurel 
zu Rom, auf ihrem Gipfel ursprünglich eine Bildsäule des Kaisers, dem sie 
geweiht war. Wird die einheimische Benennung: Säule des Issanwer, richtig 
auf Septimius Serverus gedeutet, so darf man annehmen, dafs sie zuerst 
diesen verherrlichen sollte, dem überhaupt in Afrika, woher er gebürtig 
war, sehr viele Denkmäler errichtet wurden. Pontius hätte dann blos durch 
eine veränderte Inschrift die Ehre auf Diokletian übertragen. 

4 
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Y r on den Obelisken der Cleopatra liegt der eine noch auf der Erde, 
so wie ihn die Engländer haben ' egen lassen, als sie vergebens es versucht 
hallen , ihn nach England einzuschifTen. Der Pascha hat ihn kürzlich der 
englischen Regierung geschenkt, und es war auch bereits ein englischer 
Ingenieuroflicier hier anwesend, um die Art und Weise auszumitteln, wie 
er am besten nach England zu translociren sey. 

Außerhalb der ersten Ringmauer, und zwar nach dem Thore von 
Rosette zu, findet man die Ueberbleihsel von einem Bade, aus gebrannten 
Mauersteinen erbaut, und drei einzeln stehende Granitsäulen von schöner 
Politur und bedeutender Gröfse, welche Reste eines Sonnentempels seyn sollen. 
Innerhalb und außerhalb der ersten und zweiten Ringmauer, desgleichen 
nach Nicopolis zu und den neuen Hafen entlang, findet man noch bedeu- 
tende Subslriictionen und Säulenüberreste, so wie auch Schutlhügel, die beim 
Aufgraheu wohl einige Ausbeute versprechen. In und bei den Moscheen, 
in dem Innern der Okkels und besonders im Packhofe sind viele Säulen 
aus den Zeiten der Ptolemäer, der Römer und Sarazenen verwandt, die, 
obgleich meistentheils verstümmelt, einem Architekten reichen Stoff zu 
Studien darbieten. 

Die Piscina, oder der grofse Wasserbehälter, hat sehr gelitten, und 
soll ihrer Gröfse nach Wasser für Menschen und Thiere auf zwei Jahre 
fassen können. 

Eine andere alterthiirnliche Merkwürdigkeit Alexandriens sind die Kata- 
komben, deren man in der Nähe dieser Stadt mehrere findet Die bedeu- 
tendsten und besuchtesten sinil wohl die in der Nähe der sogenannten 
Bäder der Cleopatra. Sie sind in Kalkstein ausgehauen und bestehen aus 
mehreren regelmäßigen Kammern und Verbindungsgängen, die sehr weit- 
läufige Verzweigungen haben, und vielleicht mit denen bis nach Marabout 
sich erstreckenden in Verbindung stehen. Ihr Eingang ist nur etwa 30 Schritte 
vom Meercsufer entfernt, und die innem Thören, Gänge und Todtenkam- 
mem mit ihren Nischen sind sauber und regelmäfsig gearbeitet; allein nir- 
gends fand ich eine Spur von Malereien oder von Inschriften; wohl aber 
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über einer Thüre den symbolischen Diskus, aber ohne Flügel, die wahr- 
scheinlich durch die Zeit oder durch unbefugte Hände vernichtet worden sind. 
An einigen Stellen der innern Wände sieht man mit Rothstein oder rolher 
Farbe Eingangstliüren und Gänge im Entwurf, und ihre Kalkirung ist so 
scharf, als wäre sie erst Tages zuvor angefertigt worden. Ich drang mit 
einigen Herren meines Gefolges so tief als möglich in ihre Verzweigungen 
ein; allein ungeachtet ich es mir sehr sauer werden liefs, und an einigen 
Stellen auf dem Bauche liegend durchschliipfen mufste, so fand ich, aufser 
einigen mumisirten Knochen, nichts das der Beachtung werth gewesen wäre. 
Die meisten Gänge und Kammern sind übrigens verschüttet, und es bedürfte 
eines bedeutenden Kostenaufwandes, um sie alle aufzuräumen. 

In der Nähe dieser Katakomben besuchte ich noch ein zweites geräu- 
miges, ebenfalls im Felsen ausgehauenes Behältnifs, das auf viereckigen Pfei- 
lern ruht und dir eine Kornkammer ausgegeben wird; allein mir schien es 
unvollendet, und seiner ursprünglichen Bestimmung nach wohl ebenfalls 
zur Aufbewahrung von Todten oder wenigstens zu ihrer Vorbereitung, oder 
.vorläufigen Aufstellung bestimmt gewesen zu seyn. Dagegen spricht sich 
ein drittes ganz nahe gelegenes Behältnifs, mit mehreren Reihen überein- 
ander im Felsen ausgehauener Nischen, nach Art der Kolumbarien, deutlich 
genug als eine Katakombe aus , in welche bedeutende Oeffnungen die 
ganzen Leichen statt der Urnen hineingestellt wurden. 

Die in der Nähe gelegene im Felsen gehauene Grotte, der man den 
Namen: Bad der Cleopatra, beilegt, bin ich nicht geneigt dafür anzucr- 
kennen, ungeachtet das Wasser des Meeres zu ihrer Thüre und zwei 
andern OefTnungen plätschernd hineindringt, weil eine so prachtliebende 
Fürstin wohl schwerlich einen so gewöhnlichen Ort, der überdies so nahe 
bei Grabgewölben gelegen war, zu einem Bade gewählt haben dürfte. 
Vielleicht war diese Grotte zum Waschen der einzubalsamirenden Leich- 
name bestimmt, so wie die übrigen im Felsen etwas weiter hinauf gelegenen 
Oeffnungen des Uferrandes wohl zur Herbeiführung der Todten in Nachen, 
bis dicht vor den Katakomben, gedient haben mögen. Eine oberhalb des 

4 * 
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sogenannten Bades vorhandene alte Substruction kann aus ähnlichem 
Grunde, da sie kein Prachtgebäude verräth zu vorbereitenden Arbeiten 
beim Einbalsamiren der Leichen gedient haben. 

Man hat kürzlich auf dem Punkte, wo der Kanalhafen sich befindet, 
und zwar in der Nähe des alten Hafens, bei Anlegung der Grundmauern 
zu einem Magazin, neue griechische Katakomben entdeckt, deren Wände 
bemalt waren und die in ihren Kammern Todlenurnen, mit Gebeinen ange- 
fiillt, enthielten, von welchen ich zwei durch die Güte des Herrn Salt 
erhielt Leider halle man sie, noch bevor ich sie besuchen konnte, bereits 
wieder verschüttet, und die Kürze meines hiesigen Aufenthalts verstattete es 
mir nicht, sie wieder aufgraben zu lassen. 

Bei der Anlegung des Kanalhafens und der Austiefung und Erweiterung 
des Kanals selbst, hat man mehrere ägyptische , griechische und römische Alter- 
thümer gefunden; allein leider alle verstümmelt Auf der einen Stelle stiefs 
man auf die Säule eines Tempels, die noch im Uferrande des Kanals steckt 
Gerne hätte ich sie herausgraben und die nähere Umgebung untersuchen lassen, 
und vielleicht wäre es mir gelungen einen Theil des Tempels oder des Gebäudes 
dem sie angehörte zu Tage zu fordern; allein ich hätte durch diese Arbeit das 
Wasser aus dem Kanal abgeleitet, und mußte die Sache folglich aufgeben. 

Die letzten acht Tage meines Aufenthalts in Alexandrien liefe ich jedoch 
durch einige und zwanzig mir durch die hiesige Regierung bewilligten 
Arbeiter in der Nähe der Obelisken der Cleopatra, die meiner Ansicht nach 
wohl vor dem Pallaste dieser Fürstin gestanden haben mochten, einen 
langen Gang bis auf die Sohlentiefe des Würfels derselben graben; fand 
aber weder alte Substructionen noch sonst etwas Merkwürdiges. Hierüber 
darf man sich aber nicht wundern, wenn man erwägt, dafe der Zwischen- 
raum zwischen der ersten und zweiten Ringmauer, zur Zeit der Sara- 
zenen angebaut war, und man noch täglich die Erde umgräbt, um 
Steine zu neuen Bauteil und zum Kalkbrennen zu gewinnen. Aus einem 
ähnlichen Grunde fielen wahrscheinlich die durch Lord Valencia mit 
großem Kostenaufwande rings um der Pompejussäule angestellten Exkava- 
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zionen fruchtlos aus; jedoch fand er die Spuren eines Cirkus. Will man 
daher mit einigem Erfolge Nachgrabungen anstellen, so kann dies, meines 
Erachtens, nur auf der Stelle, wo das alte Nicopolis stand, die Ufer der 
beiden Hafen entlang, oder aufserhalb des Thores von Rosette, geschehen, 
woselbst die vielen noch vorhandenen bedeutenden Substructionen und 
Schutthügel eine belohnende Ausbeute zu versprechen scheinen. 

In dieser Ueberzeugung liefe ich eine bedeutende Substruction aufser- 
halb des Thores von Rosette, in der Mitte des eingehenden Bogens vom 
neuen Hafen gelegen, etwas aufräumen, und die verdeckten Ruinen von 
der Landseite zu Tage fördern. Die Mauerüberreste griffen weit in die See 
hinein, und das Gebäude, das ziemlich weitläuftig war, enthielt, aufeer 
mehreren Gemächern, Behältnisse zu Meer- und andern Bädern, und hatte 
auf der einen Seite einen von Quadersteinen erbauten kleinen Hafen. Die 
Ueberreste selbst, so wie eine Menge von Täfelungen aus weifeem, grünem, 
gelbem und rothem Marmor ( reriU, giallo und rosso antico ) bestehend, so 
wie auch Bruchstücke von Glasmosaik, deuteten darauf hin, dafe es die 
Wohnung eines Vornehmen, vielleicht selbst ein Pallast der Ptolemäer 
gewesen seyn mochte. Beim Aufgraben der Substructionen stiefe ich auf 
einen gemauerten Eingang, den ich ziemlich tief hinein aufräumen liefe, 
bei welcher Gelegenheit ich einen Sarg mit einem Skelett und andere 
Gebeine, auch kleine griechische Münzen fand. Wegen meiner Abreise 
mufste ich aber die Arbeit aufgeben. Vielleicht führte jener Gang zu ent- 
fernten Katakomben. 

Die Bevölkerung Alexandriens rechne ich auf etwa 15,000 Seelen ; denn 
etwas Bestimmtes konnte ich hierüber nicht erfahren, da keine Zählung 
irgend einer Art statt findet, und Pest und Blattern Erwachsene und Uner- 
wachsene jährlich in grofeer Anzahl wegraffen. Es scheint aber, dafe der 
belebtere Handel, so wie der jährlich mehrere Monate dauernde Aufenthalt 
des Paschas in dieser Stadt, die Bevölkerung derselben sehr befördert, 
wenigstens haben sich seitdem viel mehr Europäer, als sonst gewöhnlich 
hier ansässig waren, in Alexandrien niedergelassen. 
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Die Umgegend Alexandriens ist sehr traurig; man erblickt nichts als 
Schutthaufen, und ich mufs aufrichtig gestehen, dafs ich lieber die libysche 
Wüste, als einen solchen Mahner ehemaliger Grüfse sehe. Dort erwarte 
ich keinen erfreulichen Anblick, hier sage ich mir, wie alles sonst war und 
noch seyn könnte. Vielleicht gelingt es der Regierung oder thätigen Ein- 
wohnern, durch Benutzung des neu angelegten Kanals die Bewässerung 
der Gegend wieder herzustellen ; denn nur an Wasser fehlt es diesem 
Boden, um sich mit der blühendsten Vegetation zu bekleiden. Die gänz- 
liche Verwahrlosung der alten Anlagen hat übrigens erst seit der Herrschaft 
der Türken ihren Anfang genommen. Noch im vierzehnten Jahrhundert 
schildert Abulfeda die Umgegend Alexandriens als sehr reizend, und 
spricht von der Schönheit und Fruchtbarkeit der beiden Ufer des Kanals, 
die mit Gärten und ewigem Grün umkränzt waren. Arabische Dichter 
halten die Lieblichkeit dieser Stadt und ihrer Gegend besungen. Jetzt sind 
einige Arten der Sodapflanzen, die Kapernstaude, hin und wieder Dattel- 
bäume und einige kärgliche Unterfrüchte, fast alle Gewächse, die man in 
der trostlosen Oede wahmimmL 

Der Himmel ist in Alexandrien den astronomischen Beobachtungen 
nicht günstig; denn er ist immer weifslich, und derjenige Theil, der über 
dem Sand der Wüste sich erhebt, entzündet rölhlich. Die Nächte sind 
nufserst feucht, und sobald die Sonne untergegangen ist, wird man ganz 
nafs. und es gehen alsdann deshalb weder die Eingeborenen, noch die sich 
hier aufhaltenden Europäer spazieren. Durch diese feuchte Luft wird der 
Granit, und Basalt, besonders aber der Kalkstein so angegriffen, dafs er 
zuletzt wie ein Schwamm durchlöchert erscheint 

Das Thermometer stand während der vier Wochen meines hiesigen 
Aufenthalts meistentlieils auf 24 Grad Reaumur im Schatten, und soll des 
Mittags, selbst bei der äufsersten Hitze, selten über 28° steigen, weil die 
Seeluft die Wärme mäfsigt. Gegen das Ende des Oktobers pflegen Stürme 
und Regen sich eiuzustellen. Die E Weiterung des Sees Mareotis wird, falls 
er nicht auf seine alten Grenzen zurückgefuhrt wird, die Luft in Alexan- 
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drien nicht verbessern, den Nachtheil abgerechnet, da fs eine grofse sonst 
bebauete und bewohnte Landslrecke unbrauchbar geworden und ihr Ertrag 
der Stadt entzogen ist Er war bereits vor einigen Jahren bedeutend wieder 
ausgetrocknet und durch einen Damm gegen neue Erweiterungen verwahrt, 
als eine ungewöhnlich hohe Nilüberschwemmung diesen durchbrach und 
einen neuen Austritt des Sees veranlagte. Jedoch versichert man allgemein, 
daft der See mit verhältni fsmäfsig geringen Kosten sich wieder einschränken, 
und zuletzt ganz austrocknen lassen dürfte. 

Der erwähnten Feuchtigkeit der Luft, den zahlreichen Schutthaufen, 
die aus feinem mit Salpeter und Salmiak stark imprägnirten Staube beste- 
hen, welchen die geringste Bewegung zu Wolken aufthürmt, so wie auch 
den Ausdünstungen, die vom Brennen des Kameelmistes herrühren, messe 
ich den Ursprung jener Augenkraukheit bei, die uns unter dem Namen der 
ägyptischen Ophthalmie bekannt ist. Die Hitze und den Glanz der Sonne 
betrachte ich mehr als accessorische Ursachen und als Dinge, die das Uebel 
vermehren. Das Vermeiden des Ausgehens vor Sonnenaufgang oder nach 
Sonnenuntergang, und, falls man sich doch der feuchten Nachtluft aus- 
setzen mufs, das sorgfältige Verhüllen des Kopfes und der Augen (so wie 
die meisten Eingeborenen dieses instinktmäfsig zu thun pflegen ) sind 
die besten Verwahrungsmittel gegen dies Uebel. Aus Mangel an dieser 
Vorsicht, da der Soldat sich nicht immer gegen Erkältungen verwahren 
kann, erlitt die französische Armee unter Bonaparte und später die 
englische grofse Verwüstungen. Doch dürfte dieses Uebel wohl durch 
übertriebenen Genufs starker Getränke und Unmäfsigkeit in der Liebe gestei- 
gert werden. 

Wenn man ein Jucken in den Augen fühlt, so mufs man sich ja hüten 
solche zu reiben, weil dies die Entzündung derselben befördert; auch mufs 
man sich gegen die Fliegen verwahren, die sich gerne in die Augenwinkel 
setzen, und jene Krankheit nicht selten von dem Kranken auf den Gesunden 
übertragen. Desgleichen ist eine jede unmittelbare Berührung des Gesichts 
mit einem an den Augen Leidenden gefährlich und kann dies Uebel mitlheilen. 
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Ein starkes Jucken, Lichtscheue und Thränenflufs, wobei die Caruncula 
lacrymalis anschwillt, sind die Vorboten dieser Krankheit, die Manchem 
Blindheit verursacht, wenn nicht zeitig genug etwas dagegen gebraucht wird. 
Dafs Feuchtigkeit und besonders starker Thau die Krankheit herbeifuhren 
und befördern, davon glaube ich mich auf der Ueberfahrt von Triest nach 
Alexandrien überzeugt zu haben, denn als man wegen der groben Hitze 
eine Nacht hindurch die von der Cajüte nach dem Verdeck führende Oeff- 
nung, unter welcher ich zufällig mit unbedecktem Kopfe lag, nicht verschlos- 
sen hatte, so vermochte ich des andern Tages kaum meine Augen zu öffnen, 
sie waren angeschwollen, thränten und schmerzten, als hätte ich einige 
Zeit in dem stärksten Rauch zugebracht Dieser Zustand dauerte einige 
Wochen lang, dagegen ich während eines Aufenthalts von dreiundfunfzig 
Tagen in der Wüste, wo ich mcistentheils unter dem freien Himmel liegend 
der Abendluft und ihren schädlichen Einwirkungen ausgesetzt war, wohl 
aus dem Grunde nichts litt, dafc ich den Kopf und die Augen während der 
Nacht stets bedeckte. 

Zur Entfernung des in die Augen gedrungenen Staubes wirkt das nahe 
Vorhalten von Branntwein oder Köllnischem Wasser; der dadurch verur- 
sachte Thränenflufc treibt zugleich die Unreinigkeiten mit aus. Das als 
heilsam empfohlene Waschen der Augen mit Wasser und Essig oder mit 
reinem Branntwein war mir schädlich; aber das Bestreichen der Augenlieder 
mit Köllnischem Wasser sehr wolilthätig *). 



*) Die neueren Untersuchungen preußischer Aerxle, für welche diese ansteckende Augenkrank- 
heit durch beklagenswcrthe Umstände sehr merkwürdig geworden ist, werden über di# Natur und 
Heilart derselben sehr wünschenswert!« Aufschlüsse geben. 

T. 
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Zug durch die Libysche Wüste von Alexandrien bis 
Parätonium. 

Vorkehrungen zur Reise nach dem cyrenaischen Gebiet — Verdacht der Araber und der 
Regierung — Antiquarische Eifersucht — Einrichtung der Karavane — Lager bei Tschclle 
Lacht «rieh — Lager bei dem Brunnen Suanied - Mathar — Lager bei Abousir — Thurm 
der Araber, ein antikes Grabmaid — Ruinen von Abousir, dem alten Taposiris — Ankunft des 
Herrn Li man — Zeiger bei El-Hamam — Zwist mit den Arabern — Ritine Kasaba 
Schamame Schargie — Zeiger bei Abdermein — Ruine Sc/uunamc El-Garbie — Zager von 
Kurme Kabije — Zisterne Bir Ncgy — Zager bei Schmeime — Zager bei Bir Thaun, einer 
antiken Zisterne — Mirage — Die Karavane erreicht das Meer — Gebirgsrücken Geige, 
Katabalhmus Minor — Zager zu Geleite — Lager bei Bir Mathar — Feindseliges Betragen 
der Araber — Absendung von Boten nach Derna — Zager bei Siena Sorga — Ruine Znba 
Soyer Walte — Erdlagerungen im Thals des Bir Abou Kadoue — Zager im Vadi Ramie in 
der Wüste Mctlsched — En Theil der Karavane ist in Gefahr zss verirren — Ruine Zuba 
Soyer Gable — Ruinen von Baratotm, dem alten Parätonium. 



öeit unsrer Ankunft in Alexandrien war nun ein ganzer Monat verflossen, 
und Herr Professor Lim an noch immer nicht angelangt. Auch hatten 
wir vergebens gehofft, die in Paris bestellten Instrumente für uns eintref- 
fen zu sehen. Ein längerer Aufenthalt in der wenig anziehenden Stadt 
schien indefs so lästig und zwecklos, dafs ich mit meinen Gefährten den 
Entschlufs fafste, den Zug nach Cyrene, auf den wir alle höchst gespannt 
waren, nicht weiter aufzuschieben; besonders da, nach möglichst genauer 
Berechnung der Entfernungen, eine Zeit von höchstens drei Monaten zur 
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Vollführung desselben hinreichend schien , und er auf jeden Fall von 
Alexandrien aus unternommen werden mufste. 

Ich traf daher die nöthigen Vorkehrungen, dafs meine Frau während 
meiner Abwesenheit unter sicherer Begleitung den Nil hinauf nach Cairo 
reisen könnte, um in Bulak, einer Art Vorstadt von Cairo, wo der Aufent- 
halt uns als besonders reizend geschildert wurde, meine Rückkehr zu erwarten. 
Es war nämlich nicht meine Absicht, von Cyrene wieder Alexandrien zu 
berühren, sondern von Der na oder Bengasi (den alten Städten Darnis und 
Berenice ) landeinwärts über Augila und Skxuh gleich nach Cairo zu gehen, 
wo ich gegen die Milte Januars einzutreflen versprach; um alsdann von hier 
aus, hei noch ziemlich hohem Wasserstande, den Nil bis Nubien hinaufzu- 
schiflcn, und noch vor Ausbruch der Pest in Cairo wieder in diesem Orte 
zurück seyu zu können. 

Zwar lautete der grofsherrliclie Firman, welchen ich bei mir führte, 
durch eine nicht mehr gut zu machende Unachtsamkeit, nicht auf das tri- 
politanische Gebiet, obgleich auf fast alle andern Provinzen des türkischen 
Reichs. Diesem Mangel schien indefs allgeholfen durch ein Empfehlungs- 
schreiben des mächtigen Mehemed- Ali-Pascha an den Kaeil-Bei von 
Bengasi und Dema, der überdies sein Verwandter war. Der arabische 
Scheik, welcher mich führen sollte, wurde von Sr. Hoheit verpflichtet, für 
meine Sicherheit zu haften. Ein Mameluck, Namens Ibbahim, ein franzö- 
sischer Renegat, der durch vieljährigen Aufenthalt in der Wüste des Arabi- 
schen vollkommen kundig war, wurde mir als Dragoman und Geleiter mit- 
gegeben. Aufserdem erhielt ich von Seiten des Pascha ein sehr schönes, 
aufs bequemste eingerichtetes Zelt zum Geschenk, welches aus zwei Abthei- 
lungen bestand, die durch einen bedeckten Gang mit einander verbunden 
waren. Es war aufsen grün und im Innern mit verschiedenfarbigem Zeuge 
ausgeschlagen; ist aber bei dem SchifTbruch meiner Sammlungen am Aus- 
fluß der Elbe mit verloren gegangen. 

Eben so sehr schien sich der in Alexandrien residirende Gonsul von 
Marokko, Algier und Tripolis, Herr Seid Hamed Ee-Garbi, für das 
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Gelingen meiner Unternehmung zu interessiren. Er gab mir Briefe mit 
an den schon erwähnten Kalil -Bei von Bengasi und Derna, und an den 
Scheik Uedoudad, das mächtige Oberhaupt des Stammes der Araby im 
Tripolitanischen, der sich bei jenem in Bengasi aufhielt. Auf mein Ansuchen 
und nach getroffener Abrede mit Herrn Bogiios Jousouff, erhielt ich 
von ihm einen Morabethen oder Magrobinen aus dem Tripolitanischen, Na- 
mens Abu-Brik, als kundigen, zuverläfsigen Führer, der zugleich für meine 
Sicherheit verpflichtet wurde. Was schien mehr erforderlich, uns den 
glücklichsten Erfolg zu sichern? 

Aber dagegen fehlte es auch gleich Anfangs nicht an Veranlassung zu 
gerechten Besorgnissen. Der damals rege werdende Aufstand der Griechen 
erfüllte schon vor seinem wirklichen Ausbruch den Orient mit wunder- 
baren Befürchtungen wegen der etwanigen Absichten einiger europäischen 
Mächte. Mit diesen Einbildungen setzte man meine Reise in Verbindung. 
Weil ich, um von Alexandrien nach Cyrene zu gelangen, nothwendig der 
Meeresküste folgen mufste, dachte man sich, es geschehe dies, um lläfeu 
und Landungsplätze auszusuchen. Bis zu den entferntesten Stämmen der 
Araber ging diese Kunde vor mir her, und gab meinem Zuge in ihren 
Augen eine seltsame Wichtigkeit. Sie nannten mich El -General Kibir, den 
grofsen Feldhcrrn; bei meinen Zwecken und Umständen ein wenig empfeh- 
lender Beiname. Die Araber meiner Karavane sannen auf nichts, als mei- 
nem Zuge Hindernisse in den Weg zu legen, und die Richtung zu verwir- 
ren. Besonders waren sie beständig darauf bedacht, mich von der Meeres- 
küste ab ins Innere zu führen, obgleich wir auf dem gewöhnlichen Wege 
weit häufigere Brunnen und eben so gute Weide gefunden hätten *). Ist 
es aber zu verwundern, dafs diese einfältigen Araber, deren ganze Klugheit 
in Argwohn und Hinterlist zu bestehen scheint, so dachten, wenn die 

*) Browne schlug den Weg längs der Meeres -Küste nus dem Grunde ein, dafs m*n ihm sagte, 
er würde hier bessere Futterkräuter und Brunnen für seine Kameele als mehr landeinwärts finden; 
auch hatte er vom 24sten Februar bis rum 4 ten März beinahe stets das Meer im Auge. 

Anmerk, des Verf. 

5 * 
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Regierung selbst es für nöthig gehalten hatte, wie ich indefs erst später 
erfuhr, über die Zwecke meiner Unternehmung Erkundigungen einziehen 
zu lassen, deren Ergebnisse, wie mir von guter Hand versichert worden 
ist, keinesweges geeignet waren, ihre Besorgnisse zu zerstreuen, wofern sie 
jemals es sich hätte einfallen lassen, meinetwegen ernsthaft besorgt zu seyn. 

Hierzu kam noch ein Umstand, den ich nur mit Scheu zu berühren 
wage. Mein Plan, Cyrene zu besuchen, erschien manchen Europäern, die 
seit Jahren mit emsigster Betriebsamkeit nach Altcrthümern herumforschten, 
aber an Cyrene nie gedacht hatten, gleichsam als ein Vorwurf, dafs sie eine 
für sie so leicht ausführbare, so nahe liegende Unternehmung, die so reiche 
beneidenswerthe Kunslnusbcute versprach, nicht längst begonnen und voll- 
fuhrt hätten. Ich setze nichts hinzu. Man mufs iu Aegypten und Zeuge 
des antiquarischen Eifers gewesen seyn, der den friedlichsten Bestrebungen 
oft die feindseligste Leidenschaftlichkeit beimischt, um Dinge wahrscheinlich 
zu finden, deren W irklichkeit leider nur zu unbestreitbar ist. 

Bei der Bildung unserer Karavane, die nur nach wiederholter Berathung 
mit Männern, an deren gründlicher Kenntnifs alles Erforderlichen sich nicht 
zweifeln liefs, zu Stande kam, wurden Einrichtungen getroffen, die, so wohl 
gewählt sie zu seyn schienen, das Gelingen meines Unternehmens zum vor- 
aus unmöglich machten. 

Zum Anführer derselben wurde der Scheik Hadschi Endawi Abu 
Daheb angenommen, das Oberhaupt des libyschen Beduinenstammes 
Dschimmeat, der nicht weniger als fünfhundert Mann zu Fufs und zwei- 
hundertfunfzig Reiter ins Feld stellen kann. Er selbst ein schlauer, ent- 
schlossener Häuptling und versuchter Krieger. Eine bessere Wahl schien 
sonach kaum möglich. Allein uns blieb verborgen, dafs dieser Mann, im 
Dienste des Pascha, die Unterjochung von Siwah entschieden hatte, und 
deshalb tödtlich verhaßt sey, und aufserdem mit den mächtigsten der tripo- 
litanischen Beduinenstämme in Feindschaft, stehe. War es zu vermulhen, 
er werde uns über die Grenze des ägyptischen Gebietes hinausführen? Aufser- 
dem war seine Habsucht und Geldgier von der schmutzigsten Art 
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Der Mameluck, mein Dragoman, sprach arabisch und französisch aufs 
beste und war ein gewandter Mensch; aber schändlich dem Trunk ergeben, 
und offenbar mehr in Furcht, dem Scheik zu mifsfallen, als mir; und doch 
konnte ich mich nur durch ihn mit jenem verständigen. 

Die Araber unserer Bedeckung wurden absichtlich aus verschiedenen 
Stämmen gewählt; so schien es, wir würden mit allen Beduinen in Frieden 
seyn. Aber dafür herrschte die Zwietracht in unserer Karavane selbst, und 
gab immer Anlafs zu Aufenthalt; nichts konnte ohne Divan abgemacht 
werden. Und wenn dieser Umstand in einem besonderen Fall uns viel- 
leicht das Leben rettete, so waren alle doch in einem Punkt immer einig, 
in ihrer Feindschaft gegen uns. 

Man wird sich vielleicht wundem, in der folgenden Erzählung eine 
Karavane geschildert zu finden, deren Zustand so ganz von dem abweicht, 
der aus so vielen Darstellungen bekannt ist Es wird also nicht unnüthig 
seyn, darüber ein Wort zur Erklärung beizuftigcn. 

Gewöhnlich schliefsen Europäer, welche die Wüste bereisen, sich jenen 
regelmäfsigen Karavanen an, welche sie in allen Richtungen durchziehen, 
und von den Hauptorten meist zu bestimmten Jahreszeiten abgehen und 
wieder ankommen. Die Strafsen, die sie wandern, die Lagerstätten und 
Ruheplätze, die Schnelligkeit und Ordnung des Zuges, die Zeit des Auf- 
bruchs und fast auch die des Anhaltens, alle diese Dinge sind geregelt und, 
wenn nicht etwa ein unvorgesehenes Unglück eintritt, immer dieselben. 
Wer mit ihnen ziehen will, wird mit dem Führer einig wegen des Preises, 
den er für seinen Theil zu bezahlen hat, und mufs nun dem Zuge folgen, 
den er weder aufhalten, noch beschleunigen kann. Das Wegräumen aller 
Hindernisse ist zunächst die Sorge des Führers und der Bedeckung, die er 
zum Schutz der Karavane jedesmal mitzunehmen für nölhig hält, und die 
in seinem Dienste steht. 

Die unsrige dagegen war ein Privatunternehmen von meinen Gefährten 
und mir; wir allein bildeten sie, und sämmtliche Araber waren in unserem 
Dienst. Allein wer unter gleichen Umständen sich den Beduinen anvertraut, 
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wird bald in ihnen nicht Diener finden, sondern Herren. Wer sie blos in 
andern Verhältnissen gesehen hat, glaube nicht, dafs er die Söhne der 
Wüste kenne. Derselbe Araber, der in der Stadt und vor mächtigen Vor- 
gesetzten eine bescheidene, oft kriechende Unterwürfigkeit zeigt, und sich 
scheinbar alles gefallen läfst, fühlt sich unabhängig, sobald er die Wüste 
betritt Er ist dann sich bewufst, dals er seinen Zufluchtsort erreicht hat, 
der allenthalben ihm offen steht, und wo jede bürgerliche Macht vergebens 
ihn aufsucht Die Straflosigkeit macht ihn übermüthig und unbeugsam. 
Das Gastrecht sichert ihm allenthalben seinen Unterhalt, und was er bedarf 
ist leicht gegeben; eine Handvoll Datteln genügt ihm zur Nahrung auf 
einen ganzen Tag. Wenn man ihm droht, giebt er eine eben so laute 
Drohung zurück, und hält es für sein Recht, sich eines Feindes durch 
Mord zu entledigen. 

Diese Betrachtungen kommen hier um etwas zu früh, man lese aber 
im Folgenden die Bestätigung. Ich gebe das Tagebuch meines Zuges in 
seiner ganzen Umständlichkeit; das Dramatische der Vorgänge wird dieser 
vielleicht zur Entschuldigung dienen. 

Den 5ten Oktober war unsere Karavane zusammengebrach l, und lagerte 
sich etwa eine halbe Meile von Alexandrien .auf dem Wege nach Mambout. 
Die Herren Naturforscher mit ihrem Gehülfen und ihrem Dragoman, einem 
syrischen Christen, waren schon vorausgegangen, und campirtcn seit eini- 
gen Tagen an den Ufern des Sees Mareotis, um Excursiouen anzustellen. 
Um das Ausbleiben des Herrn Professor Liman zu ersetzen, so weit es 
möglich war, hatte ich die Herren Gruoc und Boldrini engagirt; jener 
war ehemals Wege- und Brücken -Inspector in Italien, und Boldrini Ofli- 
cier. Dieser sollte mir beim Abzeichneu und bei der Vermessung von Denk- 
mälern, Herr Gruoc bei den topographischen Arbeiten zur Hand gehen. 

Meine Frau und noch eine andere Dame, nebst mehreren Herren von 
Alexandrien begleiteten mich gegen Abend hinaus, um das Lager zu bese- 
hen. Manches war noch anzuordnen, manches vergessen; im Ganzen hatte 
aber alles ein versprechendes Aussehen. 
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Einundvierzig Kameele waren für unsem Dienst bestimmt, wovon zehn 
insbesondere für mich und zehn für die Naturforscher. Sie waren auf hun- 
dert Tage gemiethet, das Stück zu vierzig spanischen Thalern. Aufser die- 
sen halten die Beduinen noch andere Kameele zur Fortbringung ihrer 
Sachen und Vorräthe. Fünf waren insbesondere blos zum Wassertragen 
bestimmt Ferner befanden sich vier Pferde bei der Karavane, indem 
ich, der Scheik und zwei seiner Schwäger, die ihn begleiteten, beritten 
waren. Unsere Bedeckung bildeten fünfundzwanzig Beduinen, die zugleich 
die Kameele führen sollten, und mit schlechten Flinten bewaffnet waren. 
Zu unserer Aufwartung hatten wir vier Diener bei uns. 

Am folgenden Tage wurde es drei Uhr Nachmittags bis ich Alexandrien 
verlassen konnte. Auch diesmal begleitete mich meine Frau, die Herren 
Tourneaux, Drovexti, Buccianti und andere. Die Karavane hatte sich 
bereits in Bewegung gesetzt, wir erreichten sie aber bald, und in der Nähe 
von Marabout trennte ich mich von meiner Frau und meinen Freunden. 

Bald darauf, etwa um halb sechs Uhr, erreichten wir das Zelt unserer 
Naturforscher, die bei Tschelle Lachitrieh campirt waren, und uns mit Flin- 
tenschüssen bewillkommneten, welches von uns erwiedert wurde. Unsere 
Zelte wurden neben dem ihrigen errichtet; wir lagerten auf einem sandigen 
mit Gestrüpp bewachsenen Platz, wo sich aber sehr gutes Wasser fand. 
Vor uns lag der sanfte Landrücken, der sich längs dem Meere hinzieht. 

Bald aber fanden schon hier sich Schwierigkeiten und Zwiste. Der 
Scheik behauptete, die Kisten der Naturforscher seyen zu grofs, und wei- 
gerte sich sie zu laden. Auch widersetzte er sich meiner Anordnung, die 
Wasserschläuche hier zu füllen, obgleich uns dies dringend empfohlen war, 
indem wir auf den nächsten Märschen kein so gutes wieder antreffen wür- 
den. Der Zwist wurde so heftig, dafs ich drohen mufste, sofort nach 
Alexandrien umzukehren, und die Karavane aufzulösen. Er gab nun mit 
verbissener Wuth nach; allein da es an Mitteln fehlte, die Kisten auf den 
Kameelen zu befestigen, so mufste ich den Mamelucken nach der Stadt 
schicken, um die nöthigen Packsättel, Netze und Stricke zu besorgen. 
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Erst den folgenden Nachmittag gegen zwei Uhr kehrte er zurück, und 
bald nachher setzte sich die Karavane in Bewegung. Wir durchzogen eine 
steinige mit Gestrüpp bewachsene Gegend. Das Gestein, welches oft zu 
Tage brach, war mit Kalk vermischt, an manchen Stellen ausgehauen (die 
Reste alter Steinbrüche), im Ganzen aber meistenlheils verwittert Nach 
einem Marsche von drei Stunden Zeit, lagerten wir uns in der Nähe des 
Brunnens Suanied - Mathar, einer mit Regenwasser angefullten Zisterne, 
deren Wasser nicht ganz übel schmeckte. 

Unserer Karavane hatte sich heute eine kleinere angeschlossen. Es war 
eine Frau unseres Scheiks, deren er drei besals, die in verschiedenen Gegen- 
den sich aufhielten, und ein Bruder desselben, der an den Blattern krank 
lag. Dieser wurde in einem verschlossenen Palankin getragen, welcher auf 
dem Rücken eines kräftigen Kameels befestigt war. Sie zogen dicht vor 
uns her, durch ein Paar Fufsgänger und Reiter gedeckt Die Frau ging 
bald zu Fufs, bald setzte sie sich zu Pferde, blieb aber unverschleiert; denn 
die Frauen der Beduinen binden sich nicht streng an die orientalische Sille 
der Verhüllung. 

Auf dem Zuge gal) es wieder Anlafs zu Verdruß. Die Kameele zer- 
streuten sich in allen Richtungen, um Futter zu suchen. Sic rannten begie- 
rig nach jedem Kraut oder Gebüsch, das ihnen Nahrung darbot und waren 
bald fast eine Stunde Weges in der Länge und Breite auseinander gerissen. 
Keiner der Araber bekümmerte sich um ihre Leitung. Es zeigte sich auch 
bald, dafs die armen Thiere kein anderes Futter erhalten sollten, als auf 
diese zeitraubende, für uns unerträgliche Weise. Vom ersten Tage an glich 
unsere Karavane nicht einem reisenden Zuge , sondern einer weidenden 
Heerde, nur mit dem Unterschiede, dafs diese gemeiniglich durch die Vor- 
sorge der Hirten besser zusammengehalten wird. Es gelang oft nur mit der 
gröfsten Mühe, die Kameele wieder herbei zu treiben. Unser Scheik blieb 
vollkommen gleichgültig. Meine Gefährten und ich eiferten umsonst; weder 
befehlen, noch drohen half. Trieben unsere Leute die Kameele an, so 
wütheten die Araber und wurden unerträglich. Wir mußten uns ergeben; 
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allein bei solchen Aussichten hätten wir wohl geth.in, uns ihnen nicht ferner 
anzuvertrauen. Aber wir ahndeten nicht, dafs unsere Beharrlichkeit dreien 
unserer Gefährten das Leben kosten sollte. 

Am 8ten liefs ich die Kameele schon vor Tagesanbruch laden, und 
wir waren im Begriff unseren Zug anzutreten, als Briefe von den Herren 
Buccianti und Drovetti, durch einen Eilboten überbracht, mir anzeig- 
ten, dafs Herr Professor Liman endlich aus Livorno eingetroffen und 
■Willens sey , mir zu folgen. Erfreut über seine Ankunft , sandte ich 
sogleich ihm Antwort zurück, dafs die Karavane bei Abousir, in der Nähe 
des sogenannten Thurms der Araber, auf ihn warten werde. 

Die Gegend, welche wir zwischen Suanietl-Mnthar und Abousir durch- 
zogen, behielt den angezeigten Charakter, es war ein steiniger, mit Gestrüpp 
bewachsener Boden. In etwa zwei Stunden Zeit erreichten wir zwei Brun- 
nen, deren Wasser indefs etwas salzig ist; einer derselben heilst Bir-Mahsen. 
Nach ungefähr wieder einer Stunde findet man eine Zisterne mit trübem, 
aber geniefsbarem Wasser, und in ihrer Nähe, was man in der Wüste 
nicht vermuthet, einen kleinen Garten, aus welchem es mir gelang, einige 
Pasteken oder Wassermelonen zu erhalten. Eine Meile weiter erreichten 
wir etwas angebautes Land und fanden einen bedeutenden Viehstand. Ein 
künftiger Reisender wird mir für diese Notizen vielleicht Dank wissen. 

Wir hatten nun Zeit, den Thurm der Araber und die Ruinen von 
Abousir zu untersuchen, unterhalb welcher ich unsere Zelte aufschlagcn 
liefs. Erslerer wird von sehr vielen Reisenden erwähnt, die meisten sahen 
ihn indefs blas aus der Feme von ihren Schiffen: es hätte sonst über die 
Bestimmung dieses Baues keine Verschiedenheit der Meinungen Statt finden 
können. Die Neueren halten ihn gewöhnlich für einen Leuchtthurm, andere 
glauben darin das feste Sclilofs Chrrsonesus , oder PUnthinr, oder Taposiris 
zu erblicken, lauter Ortschaften dieser Gegend, welche Slrubo nahnihaft macht, 
allein der erste genauere Anblick überzeugte mich, dafs es ein Grab sey. Es 
ist der Rest eines Mausoleums, unter welchem sich im Felsen ausgehauene 
Katakomben befinden, deren Kammern mit einander in Verbindung stehen. 

6 
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Der Bau erhebt sich auf einem Felsenhügel in der Nähe der Meeres- 
küste, weshalb er sehr weit sichtbar ist, und den Schiffern als Merkzeichen 
dient Von einem Eingang ist keine Spur vorhanden, vielmehr scheint alles, 
nach ägyptischer Art, ganz durchgemauert, und aus regelmäfsigen Quadern 
aufgefuhrt Die äufscre Form hat so sehr gelitten, dafs es unmöglich 
wird, die ursprüngliche Gestalt des Denkmals mit Sicherheit auszumitteln. 
Oben scheint cs indefs konisch und vielleicht selbst pyramidalisch, wie 
viele palmyrenischc und palästinische Gräber, sich gegipfelt zu haben; 
während die untere Hälfte einen octogonischen Unterbau bildete, dessen 
nach Osten gekehrte Seite die breiteste war. Eine hier in dem Gemäuer 
sich findende Vertiefung, die einer verfallenen Nische nicht unähnlich sieht, 
läfst vermuthen , dafs hier vielleicht einst eine Statue aufgestellt gewe- 
sen ist Diese Seite fällt übrigens den von Alexandrien Kommenden zuerst 
ins Auge. 

Der Eingang zu der Todtenkammer unter dem Denkmal ist am Fufse 
des Hügels von der Ostseite her. Sie ist aus dem Felsen gehauen, und 
hat zwei Abtheilungen *). Zuerst betritt man ein mehr breites, als tiefes 
Gemach, das eine Art Vorzimmer bildet; dann ein geräumigeres a., und er- 
blickt in jeder von dessen drei vollen Wänden eine nischenartige Vertiefung, 
die ohne Zweifel zur Aufnahme von Sarkophagen bestimmt waren. In 
jener Vorkammer b. fand ich zur Rechten und Linken sich entsprechende 
Eingänge zu jetzt verschütteten Wegen c., die ohne Zweifel zu andern kleine- 
ren Todtenkammern führten, zu deren einer d. ich am Fufse des Hügels 
einen äufseren Eingang entdeckte, welchem gegenüber sich eine Nische 
befindet, und in der Vertiefung derselben ein viereckiger Brunnen, der 
ohne Zweifel zu tiefer gelegenen Felsenkammern führt Er ähnelt ganz den 
sogenannten Hypogeenbrunnen in Oberägypten. 

Aufserdem bemerkte ich die Eingänge zu noch mehreren Katakom- 
ben, die dafür sprechen, dafs auf diesem Punkt einst ein grofser Begräb- 



*) Man vergleiche den Grundriü Taf, 11. Fig. a., wir Seite. 
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nifsplatz gewesen sey, der auf die Nähe einer bedeutenden Stadt schlie- 
fsen läfsL 

Zwei von mir genommene flüchtige Skizzen zeigen den Thurm der 
Araber von der Morgen- und Abendseite, Tafel II. Fig. a. und Tafel III. 
Fig. 1. b.\ auf ersterer erblickt man zugleich die Eingänge zu den Katakomben. 
Ein Grundrifs, so gut er in der Eile und ohne Aufgrabuugen zu machen, 
sich entwerfen liefs, ist hier zur Seite beigefügt 

Gegen Süden in nicht sehr beträchtlicher Entfernung vom Thurm der 
Araber finden sich die Ruinen, welche den Namen Abousir führen; und 
man überzeugt sich leicht, dafs sie der Stadt angehören, deren Gräber wir 
kennen lernten. 

Die bedeutendste jener Trümmer ist ein Tempel oder Pallast, dessen 
allgemeine Einrichtung ziemlich mit den in Oberägypten erhaltenen Denk- 
mälern übereinstimmt Das Ganze bildet ein längliches Viereck, mit zwei 
sogenannten Pylonen, deren Fronte nach Norden gekehrt ist; die aber 
nicht wie gewöhnlich über die Breite des ganzen Baues hinausreichen, son- 
dern blos etwa die Hälfte der Ausdehnung der Fronte des Denkmals ein- 
nehmeu. Die Mauern bestehen aus regelmäfsigen Quadern von Sandstein, 
die mit Mörtel verbunden sind; die Seeluft, hat aber den Stein so sehr 
zerstört, dafs er an vielen Stellen völlig in Sand aufgelöst ist Eine Son- 
derbarkeit hatte ich hierbei Gelegenheit zu bemerken, dafs nämlich die 
Oberfläche des geglätteten Steins oft nur noch als Schaale erhalten ist, wäh- 
rend der Kern desselben in Staub aufgelöst war. Ohne Zweifel rührt dies 
von einem l'eherzug her; ob aber dadurch die Zerstörung aufgehalten, 
oder befördert worden, wage ich nicht zu entscheiden. Wahrscheinlich 
that er beides, nur zu verschiedenen Zeiten. Er schützte, so lange die 
Feuchtigkeit nirgend eiudrang; sobald aber diese Eingang gefunden, mufstc 
der Ueberzug durch Verhindern der Abdampfung des Wassers die innere 
Zerstörung beschleunigen. An deutschen Gebäuden des Mittelalters, zum 
Beispiel am Dom zu Cölln, bemerkt mail ähnliche Erscheinungen; die 

6 * 
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Feuchtigkeit zerfrifst den Stein unter der Oberfläche, dafs man diese, wie 
ein Blättchen hinwegnehmen kann. 

Die erwähnten thurraartigen Vorbaue dieses Denkmals enthalten im 
Innern, wie alle ägyptischen Pylonen, die ich untersucht habe, mehrere 
neben und über einander erbaute Kammern, die oben terrassirt sind. An 
der vorderen Seite bemerkt man die bekannten, lothrecht herablaufenden 
Einschnitte oder Fugen, die zur Aufnahme grofser Masten oder Bäume 
bestimmt waren. In einem Relief des Tempels *u Karnak *) erscheinen 
diese Masten mit Bändern geschmückt; vielleicht trugen sie, nach Gelegen- 
heit, auch Trophäen oder andere Zierden, lieber die Bestimmung der 
Pylonen, dieser am meisten auffallenden Theile der ägyptischen Baue, wird 
sich indcls künftig zu reden Gelegenheit finden. Hier bemerke ich nur bei 
Anlafs derer von Ahousir, dafs die schmalen Fenster, durch welche die 
Kammern spärlich erleuchtet werden, von oben nach unten schräge hinein- 
gehen, so dafs man nicht die Erde, nur den Himmel durch sie erblicken 
kann; und eben dies findet man an den entsprechenden Bauen in Ober- 
ägypten. Scheint dies nicht darauf zu deuten, dafs man sie zu abergläubi- 
gen Slernenbeobachlungen beim Nativitätslellen und dergleichen benutzte? 
Wenn gleich dies, wie schon die Menge der Kammern beweist, ohne 
Zweifel nicht ihre einzige Bestimmung war. 

In der östlichen und westlichen Mauer des Hauptbaues findet in jeder 
sich eine Thür, die gegen einander über liegen. Im Innern, das sehr ver- 
schüttet ist, hätte ich gewünscht, etwas aufräumen zu lassen; allein die 
Beduinen weigerten sich dieser Arbeit, auch gegen Bezahlung. Selbst die 
Aufforderung des Scheiks konnte sie nicht dazu bewegen. Ich liefs durch 
unsere Diener einen Anfang machen, erhielt alter keine Resultate; indels 
zeigten sich mehrere starke Suhslructionsrnauern. Hieroglyphen und Bild- 
werk entdeckte ich nirgends. Einige Brunnen im Innern des Gebäudes 
schienen zu unterirdischen Kammern oder Ilypogcen zu fuhren. Herr Doctor 

*) Drscr. de tKg. II. pl. ST. fig. ?. Vermessungen einiger Theile der Ruinen von Abousir 
finden sich in den Beilagen. 



Digitized by Google 



45 



Ehrenberg wurde mittelst eines Seiles in einen derselben hinabgelassen, 
fand aber die Sohle völlig verschüttet.. 

Das Einzige, was einigen Aufschluß giebt, wenigstens über die Zeit der 
Errichtung dieses Denkmals, ist der Umstand, dnfs ich unter den Trümmern 
mehrere dorische Säulen - Capitäler entdeckte. Diese bürgen dafür, dafs der 
Bau nicht vor der Ptolemäischen Herrschaft über Aegypten ausgeführt seyn 
könne, wofür auch die Abwesenheit der Hieroglyphen spricht 

Von der Mitte des Gebäudes ausgehend, erstreckt sich gegen Süden eine 
Subslruction, die sich in beträchtlicher Entfernung verfolgen läßt, und 
ohne Zweifel zerstörten Theilen des Tempels zur Grundlage diente. Außer- 
halb der Mauern öffnen sich mehrere unterirdiche Gänge, die zum Theil 
mit dem Tempel in Verbindung stehen dürften , zum Theil zu Kata- 
komben führen mögen. Unterirdische Gemächer waren in dieser bren- 
nenden Gegend vielleicht auch als Gegenstand des Luxus, oder zur Aufbe- 
wahrung von Vorräthen unentbehrlich. Bings um den Tempel fand ich 
einzelne kleine Münzen, jedoch leider keine von genug erhaltenem Gepräge, 
um kenntlich zu seyn; ferner zahlreiche Bruchstücke von Marmor, farbigem 
Glase und sogenannter Glasmosaik, und besonders viele Scherben von man- 
cherlei Gattungen irdenen Geschirres. Eine umfassende Excavation dürfte 
vielleicht bedeutende Gegenstände zu Tage fordern, und Kosten und Mühe 
reichlich belohnen. Daß es zu meinem Verdruß mir unmöglich gemacht 
wurde, sic zu versuchen, habe ich schon bemerkt. 

Unweit der großen Ruine, etwa in der Entfernung eines Büchsenschus- 
ses, erblickt man in der Ebene noch andere Ueherbleibsel, die einem Circus 
oder Stadium angehört zu haben scheinen. Etwas landeinwärts, jedoch 
immer noch in sehr bequemer Nähe, finden sich bedeutende Sleinbrüche, 
die das Material zu dem Tempel, dem Grabmal und, nach der Ausdeh- 
nung der Brüche zu schließen, zu noch sehr vielen andern Gebäuden 
geliefert haben. Zu einem der beträchtlichsten dieser Steinbrüche führt ein 
im Felsen ausgeebneter Fahrweg, in avelchem man noch, wie zu Pompeji, 
die Gleise der Räder deutlich erkennt. 
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Eine flüchtige Ansicht des Hauptgebäudes von der Abendseite giebt die 
dritte Tafel, Fig. 1., wo a. die Ruine von Abousir, b. den Thurm der Araber 
darstellt. Die Zeichnung ist von den Herren Boldrini und Limak. 

Welcher alten Stadt die hier beschriebenen Denkmäler angehören, 
scheint mir nicht schwer zu bestimmen, wenn man dem Berichte des Strabo 
folgt, der allein bei Beschreibung dieser Küste einigermafsen umständlich 
ist. Zunächst bei Alexandrien, nur 70 Stadien entfernt, lag Chersonesus, ein 
Kastell mit Besatzung (^govgior). Dann folgte Nikiukome (Nomoi/ kojuh ) , ein 
Flecken, wie der Name besagt; dann Plinthine, eine Stadt, die auch von 
Pto/enuius, Stephanus von Byiant und Josephus erwähnt wird, und wahr- 
scheinlich Handel trieb, da ein Meerbusen der mareotischen Küste nach ihr 
benannt war. ( Herodot . II., 6.) Dals sie bauliche Denkwürdigkeiten enthal- 
ten habe, erhellt indefs nicht. Substructionen finden sich längs dieser 
ganzen Küste, aus denen man sieht, dafs noch weit mehr Oerter hier lagen, 
als Strabo namhaft macht; wie sich indels in der Nähe einer so volkreichen 
Hauptstadt von selbst ergiebt 

Auf Plinthine folgte Taposiris, und die Beschreibung dieses Ortes trifft 
so genau mit den erhaltenen Denkmälern überein, dafs ich nicht zweifle, 
auch der Name Abousir sej nur eine Verderbung der antiken Benennung. 

Es gab übrigens zwei heilige Orte, die Taposiris hiefsen. Der eine lag 
im marcotischen Nomus Aegyptens, wo wir jetzt uns befinden; der andere 
östlich von Alexandrien, auf der schmalen Landzunge, die sich zwischen 
dem Meere und dem alten Kanal nach der kanobischen Mündung des Nils 
hinzog, also etwa in der Gegend des jetzigen Aboukir. Ueber das mareo- 
tische Taposiris bemerkt Strabo folgendes, indem er nach der Beschreibung 
von Alexandrien die merkwürdigsten Oerter am Meere zu beiden Seiten der 
Hauptstadt, von Katabathmus bis Kanobus und weiter östlich, durchgeht: 
„Taposiris, wo eine groke Panegyris (ein religiöses Volksfest) gefeiert wird, 
liegt nicht am Meer. Es giebt aber noch ein anderes Taposiris in beträcht- 
licher Entfernung auf der anderen Seite der Stadt.“ (Alexandrien näm- 
lich; er meint jenes zweite kanobische Taposiris, das er bald darauf noch 
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einmal besonders anfuhrt, und durch den Beinamen: „das Kleine" von 
dem mareotischen unterscheidet). „Nahe bei jenem“ (dem mareotischen 
Taposiris) „liegt aber am Meere ein Ort, in einer felsigen Gegend, wo 
man sich gleichfalls zu allen Zeiten des Jahres in grofser Anzahl zu feier- 
lichen Festen versammelt“ *). 

Hier haben wir die felsige Gegend am Meer, hier den Tempel, bei 
welchem die Menge der Wallfahrtenden aus der reichen Hauptstadt und 
ihrer Umgegend das ganze Jahr hindurch zusammenslrömte , um Feste zu 
feiern; wahrscheinlich Kanobismen, wie in den zum Theil noch weiter von 
Alexandrien entlegenen östlichen Belusligungsörtern. Die gefundenen Mün- 
zen und Kleinigkeiten beweisen das Gewühl, das hier einst Statt fand. Um 
sich eine Vorstellung davon zu macheu, lese man die Beschreibung, welche 
Strabo von Kanobus und seinen ununterbrochenen Festen giebt, deren 
Zweck gewöhnlich weder sittlich noch religiös war. 

Auch Ptolemäus ( Geogr. I. JK c. 5.J erwähnt Taposiris als einen nicht 
unmittelbar am Meere belegenen Ort Der Umstand indefs, dafs er Tapo- 
siris etwas östlich von Plinthine setzt, während Strabo ihm gegen diese 
Stadt eine westliche Lage anzuweisen scheint, rechtfertigt die Annahme 
d'Anvüle's **), dafs beide Orte nahe beisammen lagen. Die genommene 
Polhöhe von Abousir ergab 31° 2' 10" nördlicher Breite. 

Herr Dr. Scholz äußerte die Meinung, Abousir bedeute so viel als 
Grabmal des Königs. Bei Diodor (I, 88.) findet sich die Bemerkung, der 
Name Busiris, welchen eine Stadt im Delta und ein Ort in der Nähe der 
Pyramiden bei Memphis führten, bezeichne in ägyptischer Sprache Grab 



*) Eir* T«r,'rufi( wi Jr) S.A.rr. , »AA* i' irrt 

in'zin« rnt «c*V?c 1» trUtinn in) r? £«A«tti * irrrfmht , u) «irr« 

riet »Kjul&rrmi [1. ««<««£« rr«$ J Zrmrn .1 tr«»<. Strabo /. XVII. p. 799. Auch die Peutingersche 
Tafel hat Taposiris als erste Station westlich von Alexandrien , etwas vom Meer entfernt und 
25 römische Meilen von jener Hauptstadt. Es war ohne Zweifel blos ein Flecken in der Nahe 
des Heiligthuzns. 

**) D' Anville memoire snr t Egypte anclennc et moderne (Paris 1766 ^ pog. 64. 
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des Osiris. Zoega ( de obelisc. pag. 288 . ) sucht diese Auslegung durch 
Zurückfiihrung auf die koptischen Worte Bu-Ousiri zu rechtfertigen; Tapo- 
siris aber sey nicht von dem griechischen abzuleitcu *), sondern 

bedeute Stadt des Osiris. 

Schon am folgenden Tage, den 9 teil Oktober um 8 Uhr Morgens, 
überraschte uns Herr Lim an durch seine Ankunft Er hatte den Weg von 
Alexandrien auf einem Kameel reitend zurückgelegt, war aber auch fieber- 
krank von der Anstrengung. Die übereilten Vorkehrungen zu der Karava- 
nenreise nach einer eben zurückgelegten langen Seefahrt, dann ein Nacht- 
lager unter freiem Himmel, und die Unvorsichtigkeit, blos eine Beduinen- 
kleidung anzulegcu, hatten seine Gesundheit angegriffen. Ueherhaupt glaube 
ich Reisende vor dieser Tracht warnen zu dürfen, die auch einige andere 
meiner Begleiter angelegt hatten. So bequem sie scheint, fordert sie l'ebung, 
um zweckmäßig getragen zu werden: man entblößt sich sonst bei jedem 
Anlafs, was besonders Nachts, wo die Kälte nach einem brennend heifsen 
Tage ofl höchst empfindlich ist, nie ohne Gefahr geschieht. Ich that, was 
in meinen Kräften stand, um den erschöpften Freund zu erquicken. Den 
10 teil gegen Mittag brachen wir auf. 

Vorher aber gab es noch wieder Zwist mit dem Scheik. Er verlangte 
die Bezahlung eines neuen Kameels, obgleich den uns überlassenen keins 
hinzugefugt werden sollte. So widersinnig und frech diese Forderung war, 
blieb mir doch keine Wahl, als entweder umzukehren oder nachzugeben. 
Ich glaubte das Letztere thmi zu müssen; Cyrene zu erreichen schien mir 
noch ausführbar 

Zuerst zogen wir dann in einem engen Thale, welches durch die Mee- 
resdünen und einen ununterbrochenen erhöhten Thalrand gebildet wird. 
Gegen 2 Uhr durchschnitten wir diesen, und erblickten in der Entfernung 
von etwa einer halben Stunde einen zweiten, mit diesem parallel laufenden 



*) Später icheint indefs Tap/tojirit , Osirisgrab, der allgemeinere Name geworden «l «eyn, 
Plutarch hat ilm de lsid. et Osir. c. 21. Procop. de Aedif. VI. t. und Step/t. Hyz. s. j». 
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Rücken, der so wie dieser das successive Zurücktreten des Meeres zu 
bezeichnen scheint. Vielleicht füllten einst die Gewässer des Mareotis diesen 
Zwischenraum aus. Denn dafs hier einst Wasser gestanden, geht aus der 
Terrainbildung, aus der Bodenfläche, die an manchen Stellen von Muschel- 
bänken durchzogen wird, und selbst aus den Gewächsen, die sich hier 
finden, ganz unzweideutig hervor. Schon die Alten zogen aus diesen 
Erscheinungen des libyschen Bodens ähnliche Schlüsse; und einige, z. B. 
Strato, der Physiker, gingen so weit, anzunehmen, das Orakel Jupiter 
Ammons, das jetzige Siwa, habe einst am Meere gelegen *). 

Nach einem fortgesetzten Marsch von drei Viertelstunden überschritten 
wir auch den zweiten Thalrand, und betraten eine etwas gesenkte Ebene, 
auf welcher wir um 5 Uhr, unweit der vier Brunnen oder Zisternen, 
El- Hamam oder die Bäder genannt, welche gutes trinkbares Wasser ent- 
halten, das Lager aufschlugen. 

Der Terrainabschnitt, welchen wir heute durchzogen hatten, war stel- 
lenweise mit Gerste angebaut, der Boden fest und gröfserer Cultur fähig. 
Dies bewies die Menge der Kräuter, womit er meistens bewachsen war, 
und welche unsem Kameelen , die weidend einherzogen , willkommene 
Nahrung gaben. 

Wir wollten am folgenden Morgen weiter ziehen, allein der Scheik 
meldete, es seyen in der Nacht vier Kameele entlaufen, die er zuvor wieder 
müsse einfangen lassen. Wir warteten ungeduldig, mulsten aber dann 
hören, „die verlorenen Thiere seyen nicht aufzufinden; wir könnten nicht 
auibrechen, bis er an deren Stelle andere in einem nahe gelegenen arabischen 
Lager habe einkaufen lassen;" wozu er sich abermals Geld von mir vor- 
schiefsen liefs. Weder die verlorenen, noch die gekauften erschienen; es 
war offenbar, der Scheik hatte die Kameele absichtlich während der Nacht 
hinweggesandt Ein unersetzlicher Tag verstrich darüber unnütz in den 
widerwärtigsten Verhandlungen. 



*) Bei Strato /. c. 3. pag. 49. 
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Unerwartet trat gegen Abend Abu-Brik in mein Zelt, der oben 
erwähnte Morabcth, welchen Herr Ei-Garbi mir mitgegeben, und dessen 
Abwesenheit ich bei der Verwirrung unsers Zuges, wo alle vereinzelt umher- 
schweiften, gar nicht bemerkt hatte. Er brachte mir einen Brief von Herrn 
Dhovitti, worin mir angezeigt wurde, der tripolitanische Consul habe 
sich geäufeert, dafe er, wofern wir ohne diesen Menschen unsere Reise fort- 
setzten, fiir nichts haften könne. Es ergab sich nun, der Scheik habe ihn 
schon von Marabout ohne mein Vorwissen nach Alexandrien zurückgesandt 
Abu-Brik hatte sich dort bei seinem Consul gemeldet, und war nach 
Verabredung desselben mit Herrn Drovetti mir wieder nachgeschickt 

Die Contestation, die hierüber mit dem Scheik entstand, wurde sehr 
ernsthaft. Er weigerte sich, ihn mitzunehmen, indem es seiner Ehre zuwi- 
der sev, einem fremden Führer zu folgen. Er könne den Weg selber 
finden, und werde auf keinen Fall das Einreden eines Morabethen zugeben, 
noch ihn bezahlen, wozu er sich doch in Alexandrien verpflichtet hatte 
Ich dagegen erklärte, ohne denselben keinen Tag länger mich und meine 
Begleiter ihm anzuvertrauen. Er solle auf seine Kosten sofort ein Kamee) 
fiir Abu-Brik herbeischaffen und ihm das versprochene Honorar zahlen, 
widrigenfalls sey die Expedition hiermit geendigt. Meine Gefährten stimm- 
ten mir hierin vollkommen bei; und da der Scheik fortfuhr, sich aufs 
übermüthigste zu weigern, licfs ich die Zelte abbrechen, und alles zur 
Rückkehr vorbereiten. 

Wüthend berief nun der Scheik die ältesten der Araber zu einem 
Divan, der bald sehr stürmisch wurde. Unter sich uneins, brachen sie ihn 
zweimal ab, erneuerten aber immer ihr Gezänk, ohne dafe der Gegenstand 
ihrer Verhandlungen uns deutlich wurde. 

Eiligst kam während derselben der Mameluck zu mir mit der War- 
nung, es sey Zeit, die Waffen zu ergreifen. Bei den Arabern würden 
Vorschläge gehört, die das Aeufeerstc befurchten liefeen. Man wolle uns 
ermorden und ins Tripolitanische flüchten. Wir nahmen unsere Waffen 
zur Hand, traten zusammen und erwarteten ruhig den Ausgang. 
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Unsere Kaltblütigkeit und die getroffenen Vorsichtsmaa&regeln hatten 
indefs dem Scheik imponirt, und seine Wuth schien besänftigt Er trat 
freundlich zu mir, erbot sich, den Magrebinen mitzunehmen, und es der 
Entscheidung derjenigen Herren, welche die Karavane organisirt hatten, zu 
überlassen, oh er oder wir ihn bezahlen sollten, und im ersten Falle ihm 
hei der Rückkehr nach Alexandrien noch ein reichliches Geschenk zu geben. 
Ich fafste nun die Hoffnung, der Scheik werde, wenn auch nicht aus gutem 
Willen, doch aus Furcht, sich künftig geziemender beweisen. Er versprach, 
die versäumte Zeit durch eiligere Märsche nachzuholen. Es war allen, so 
wie mir selber, unangenehm, ein lange vorher entworfenes und besproche- 
nes Unternehmen so bald aufzugeben. Wir beschlossen daher, weiter zu 
ziehu, und der Aufbruch wurde von mir auf den folgenden Morgen um 
4 Uhr angesetzt 

Der Lagerplatz El-Harnam, wo wir einen so unangenehmen Tag hin- 
brachten, war reich an kleinen Vögeln, unter denen die gar zudringliche 
Bachstelze sich auszeichnete. Eine zahllose Menge von Fliegen schien sie 
hieher zu locken; auch fanden sich häufig Scorpionen. 

Statt am I2ten um 4 Uhr aufzubrechen, konnten wir erst gegen 7 uns 
in Bewegung setzen. Der Scheik behauptete zwar, Kameele eingekauft zu 
haben, allein die Zahl der unsrigen hatte sich gleichwohl verringert Dies 
machte eine Umpackung nöth%, wobei neue Schelmereien vorfielen, wie 
sich später auswies. Wir mufsten auf zwei Tage Wasser mitnehmen; die 
Beduinen sorgten aber dafür, die Wasserschläuche auf unsere Proviantsäcke 
zu legen, wodurch unsere Efswaaren verdarben, indem das Wasser auslief. 
Sie hatten nämlich die Schläuche nicht geölt — eine nothwendige uns 
unbekannte Vorsicht — und solche früher scharf gefaltet unter die Sättel 
gelegt, wodurch sie brüchig geworden waren. 

Die Gegend, welche wir darauf durchzogen, unterschied sich nicht 
wesentlich von der vorigen. In einiger Entfernung zur Linken erblickte 
man wieder einen Höhenzug mit einem Absätze. 

7 * 
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Nach einem Marsche von einigen Standen stiefeen wir auf ein Denkmal 
von Quadersteinen, welches die eingeborenen Araber Casaba - Schamame- 
Schargie nannten. Wahrscheinlich ist es ein Grab aus später römischer Zeit 
Eine Inschrift, die sich zwischen den beiden Säulen befunden hatte, war 
ausgehrochen. In einem Nebengemache findet sich ein spitziges Gewölbe. 
Wahrscheinlich lag dieses Grab an der Heers trafse von Alexandrien nach 
Parätouium. In der Nähe desselben fand ich Spuren eines mit flachen 
Steinen gepflasterten Fahrweges von mäßiger Breite, der sich eine be- 
deutende Strecke hinzog *). Die von mir flüchtig genommene Zeichnung, 
Tafel IT'. Fig. c. giebt eine Ansicht dieses Denkmals. 

Um dasselbe zu untersuchen, hatte ich mich von der Karavane entfernt, 
und so sehr verspätet, dafs ich eilen mufste, sie wieder einzuholen. Während 
ich landeinwärts zog, hatten die Herren Hempbicii und ScHOtz eine 
Ausflucht längs der Seeküste unternommen, und daselbst die noch ziem- 
lich wohl erhaltenen Trümmer einer Moschee gefunden. Ein Beweis, dafs 
auch dieses Grab in der Nähe einer allen Stadt lag, die vor nicht vielen 
Jahrhunderten noch vorhanden gewesen seyn rnufs. Straho nennt zwischen 
dem Vorgebirge Dens und Taposlris einige Orte am Meer, und deutet 
noch mehrere an, die Häfen hatten. Die Moschee hatte über der Thür und 
im Innern viele Inschriften, ob der Name- der Stadt sich dabei findet, ist 
mir unbekannt geblichen. 4 

Wir marschirten bis Abends um 6 Uhr, und schlugen das Lager in der 
kahlen Ebene von Abdermein auf, wo wir indefs eine Schildkröte fanden. 

Des folgenden Tages (den 13ten), des Morgens um 6 Uhr, brachen 
wir auf, und erblickten während des Zuges ein Monument, welches uns 
etwa eine Viertelstunde zur Linken liegen blieb. Es besteht aus drei in 



*) Obgleich Herr Ehiulkbf.rg dieselbe Bemerkung machte, so stände cs dennoch genauer zu 
untersuchen, ob jene scheinbar durch Kunst neben und auf einander gelegten Steine nicht durch die 
Zeit von dem tu Tage brechenden Felien losgelöst worden wären. 

Anmerk . des lerf. 
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einem gleichseitigen Triangel erbauten viereckigen Massen oder Denkmälern. 
Nur eins derselben ist ziemlich vollständig erhallen, die beiden anderen sind 
beinahe gänzlich vernichtet. In der Mitte zwischen den beiden auf der 
Basis erbauten Frontaldenkmälem , und zwar in einiger Entfernung von 
denselben, befindet sich eine unterirdische Treppe, wo eine Art Fallthüre 
angebracht gewesen zu seyn scheint Ohne Zweifel fuhrt dieser Eingang zu 
Felsenkammem unter dem Denkmal. Die Stufen dieser Treppe waren aber 
mit grofsen Steinen und Schult so ganz bedeckt, dals es bei dem ununter- 
brochenen Fortrücken der Karavane mir unmöglich fiel, das Innere zu 
untersuchen. Ich liel's indefs durch Herrn Boldrimi eine Zeichnung neh- 
men , die Tafel II. Fig. c. beigefügt ist 

Nach der Bauart zu schliefsen, verdankt auch dieses Denkmal den 
Griechen oder Römern seinen Ursprung, und mag mit dem gestern gefun- 
denen ziemlich aus einer Zeit seyn. Die Capitäler der Eckpilaster zeigen 
Spuren einer Verzierung von Blättern, der Fries aber ist dorisch; eine 
Vermischung der Bauordnungen, die sonst nicht vorkommt Die jetzt in 
Libyen hausenden Araber nennen es Casaba - Schamatm - El- Garbie. das 
Schlofs gegen Abend, zum Unterschied von jenem, dessen Name Casaba- 
Scfuimame - Sckargie , das Schlofs gegen Morgen bezeichnet. Ich bin geneigt, 
auch dieses Denkmal, ungeachtet der nicht gewöhnlichen Gestalt, fiir nichts 
anderes zu hallen, als für ein Grab, oder die vereinigten Denkmäler dreier 
Angehörigen. In der Nähe fand ich indefs mehrere Substructionen , die 
anderen Gebäuden augehört zu haben schienen. Beweises genug, dafs hier 
einst ein nicht unbedeutender Ort gestanden haben mufs. Wahrscheinlich 
lag auch dieser an der lleerstralse nach Parätonium, die sich mehr links 
zog, als der jetzige Karavauenweg. Das gestern gefundene Denkmal lag 
unserem Zuge gegen Norden. 

Etwa auf zwei Drittheile unsere heutigen Marsches überschritten wir die 
Grenze des ersten bczeichneten Districts der libyschen Wüste von dieser 
Seite. Diese Stelle, so wie die ganze Umgegend, fuhrt den Namen El-Kouma, 
das heifst die wnsscrlosc Gegend. 
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Um halb sechs Uhr lagerten wir uns auf einem Platze, Kurmc-Kebije 
genannt, der der gestrigen Lagerstelle, so wie der ganzen durchzogenen 
Gegend, ähnlich war. 

Den 14ten Morgens um halb sechs Uhr zogen wir weiter, und hatten 
anfänglich zur Rechten und Linken Gebirgszüge, die sich in ein Plateau 
vereinigten, von welchem aus wir uns alsdann merklich senkten. Etwa 
gegen 11 Uhr Morgens erreichten wir einen Brunnen, oder vielmehr eine 
mit Regenwasser ange füllte Zisterne, Bir-Negy genannt Da in einiger Ent- 
fernung von uns eine zweite Karavane inländischer Beduinen zog, und 
diese ihre Richtung nach jener Zisterne nahm, so eilte ein Negersklave des 
Scheiks voran, besetzte sie und drohte, einen jeden zu erschiefsen, der sich 
ihr nähern würde Da wir starken Schrittes ihm nacheilten, und ihnen an 
Streitkräflen überlegen waren, so fanden sie es gerathen, uns dieselbe fried- 
lich zu überlassen. Oft aber ereignet es sich, dafs man in der Wüste um 
den Besitz eines Brunnens sich schlagen, und einen Trunk Wasser mit 
Menschenblut erkaufen mufs , wenn zwei durstige Karavanen zugleich 
eintreffen. 

Das Wasser dieser Zisterne war sehr lehmig, aber gut Kaum waren 
wir indefs bei derselben angelangt, als sich die Araber schnell entkleideten, 
hineinsprangen und das immer trüber werdende Wasser mit leinenen Beu- 
teln ausschöpften, und es in grofsen hölzernen Mulden den hinzustürzen- 
den, durstigen Kameeien vorsetzten. Das Drängen dieser armen Thiere war 
so grofs, dafs die Reiter kaum Zeit fanden, von ihren Sitzen herabzu- 
gleiteu, und alles Gepäck zerquetscht zu werden Gefahr lief. Weder das 
Geschrei, noch die wüthenden Prügel der Araber konnten sie bändigen; 
aber es war nun der dritte Tag, dafs die Kameele nicht getränkt worden 
waren, und sic konnten, nachdem sie einmal zu saufen begonnen hatten, 
stundenlang ihren Durst nicht stillen. Später fand ich dies zu beobach- 
ten noch oft Gelegenheit und glaubte zuweilen Münchhausens halbirtes 
Pferd vor mir zu sehen. Der Durst unserer Pferde war gleichfalls kaum 
zu stillen. 
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Ich meinerseits fand es unerträglich, dieses getrübte, lehmige Wasser 
zu geniefsen, und in der Voraussetzung reineres zu finden, wozu man mir 
Hoffnung machte, versäumte ich auch, unsere eingeschrumpften Schläuche 
damit anfullen zu lassen; hatte aber Ursache, am folgenden Tage diese 
Unterlassung zu bereuen. Wegen der grofsen Müdigkeit der Kameelc 
konnten wir den versprochenen Brunnen nicht erreichen. Wir schlugen 
daher unser Lager unweit eines nach der See mit zwei Kuppen hinstrei- 
chenden Gebirgrückens auf. Dieser Höhenstreif heifst Schmeime. Unterhalb 
der uns zunächst liegenden Kuppe fanden wir zwar eine Zisterne, und bald 
noch eine andere; aber beide waren leer. Dagegen trifft man eine halbe 
Stunde weiter ganz leidliches Wasser an. Die hier gemessene Polhöhe 
gab 30° 39' 40" nördlicher Breite. 

Von hieraus beschloß ich, einen Boten mit den Empfehlungsbriefen 
des Marokkanischen Consuls an den Kax.il -Bei und den Scheik Hedou- 
d ad nach Dana, als den angeblichen Ort ihres Aufenthalts, zu senden, und 
zugleich sie zu ersuchen, mich an der Grenze zur Sicherheit in Empfang 
nehmen und geleiten zu lassen. Unser Scheik bestimmte zu dieser Expe- 
dition einen ihm untergeordneten Araber, dessen Zuverlässigkeit er mir 
anpries. Der Bote sollte sogleich abgehen. 

Ich halte auf dem heutigen Zuge das Unglück, meinen verwunde- 
ten Arm, an dem ich seit Jahren von Zeit zu Zeit leide, durch einen 
Stofs gegen den Sattelknopf stark zu verletzen. Ein scheinbar geringer 
Umstand, der mir aber späterhin in seinen Folgen beinahe das Leben 
gekostet hätte. 

Am löten Oktober feierte ich den Geburtstag unsers verehrten Kbos- 
Prinzen, so gut es in der Wüste nur möglich war. Ich liefe einen Hammel 
schlachten, nach patriarchalischer Weise, und lud die Herren Naturforscher 
zu mir ein; denn diese führten anf unserem Zuge ihre besondere Wirt- 
schaft in einem eigenen Zelte. Es wurden bei dieser Gelegenheit einige 
Flaschen des besten mitgenommenen Weines nicht geschont, und unsere 
Wünsche für SEIN Wohl waren bei dem spärlichen Mahle nicht weniger 
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herzlich und laut, als wenn wir uns an der wohlbesetztesten Tafel befunden 
hätten. Unserem Scheik und seinen Arabern war ebenfalls eine Bewirthung 
zugedacht; allein da sie mir von neuem Ursache zur Unzufriedenheit gege- 
ben hatten, so unterblieb solche. 

Um | auf 1 Uhr brachen wir auf, durchzogen ein wellenförmiges Ter- 
rain, und machten nach einem fünfstündigen Marsche Halt bei dem Brunnen 
Bir-Thaun oder dem Mühlenbrunnen. Es ist dies eine alte im Felsen 
gehauene Zisterne, die in der Mitte durch einen Pfeiler gestützt wird, und 
an den Seiten mit Pilastern verziert ist. Unter den Brunnen der Wüste 
sind überhaupt viele sehr interessant Manche scheinen uralt mit Zierden, 
die das Zeitalter der Ptolemäer verrathen, andere scheinen römisch. Es 
giebt indefs auch neuere, die von den Sarazenen und Arabern angelegt seyn 
dürflcn. Eine zu sicheren Resultaten führende Untersuchung derselben 
möchte aber nicht ohne sehr ernstliche Schwierigkeiten anzuslellen seyn. 

Es war 6 Uhr, als wir am 16tcn Morgens weiter zogen. Der Boden 
lilieli wellenförmig, wie gestern. Heute sah ich zum erstenmal das Natur- 
spiel, das unter dem Namen Mirage bekannt ist. Meine Gelahrten sowohl 
wie ich selbst, glaubten nämlich das wogende Meer zu erblicken. Wir 
waren sehr erfreut darüber, und zweifelten um so weniger an der Wahr- 
heit dieses Scheins, da wir es heute erreichen sollten. Allein das Trugbild 
verschwand, und unser lechzendes Auge erblickte nur die sandige Wüste. 

In der Art, wie dies Verschwinden erfolgte, konnte ich diesmal und 
nachher öfter deutlich wahrnehmen, dals dieser Schein durch Dämpfe 
hervorgebracht wurde, die sich bei der brennenden Sonne aus der Erde 
entwickelten. Denn nachdem das Gaukelspiel von Wellen einige Zeit 
gedauert hatte, erhoben sich allmählig die Dämpfe, und löseten sich, wie 
dieses bei uns mit niedrigen Nebeln bisweilen zu geschehen pflegt, in zer- 
stückelte Wolken auf. An den deutschen Küsten der Nordsee giebt es eine 
ganz ähnliche Erscheinung, die man dort yVahrhallen zu nennen pflegt 
Man sieht sie gemeiniglich im April und Mai, und das eigenthümliche dieser 
Kümmung besteht darin, dals, in der Entfernung von einer Stunde etwa, 
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alle Häuser, Baume und Gebüsche im Wasser zu stehen scheinen, während 
dies scheinbare Wasser in einer beständigen Wellenbewegung ist An 
denselben Küsten zeigt sich auch auf dem Meere etwas ähnliches, das Updracht 
genannt wird. Alle Gegenstände erscheinen dann von mehr als natürlichem 
Maats, indem die Wasserausdünstungen die gewöhnliche Strahlenbrechung 
verändern. Noch eine andere Gattung von Mirage besteht darin, dafs die 
Gegenstände über der Erde frei in der Luft zu schweben scheinen, welche 
bekanntlich auch durch die veränderte Strahlenbrechung, bei ungleich ver- 
dünnter Atmosphäre, erklärt wird. Ich bemerke dies hier nur deswegen, um 
hinzuzusetzen , dafs ich eine Mirage dieser Art in der libyschen Wüste nie 
wahrgenommen habe; desto häufiger dagegen jenen Wasserschein, von 
welchem die Araber viele bildliche Ausdrücke entlehnen. 

Auf unserm ferneren Marsche wurden wir heut allarmirt, und hatten 
Ursache, einen Ueberfall zu befürchten. Es zeigten sich einige Reiter auf 
einem sich vor uns hinziehenden Landrücken, die Sand und Erde in die 
Höhe warfen, welches bei den Arabern die gewöhnliche Aufforderung ist, sich 
zum Kampfe zu sammeln. Wir zogen daher die Karavane, die wie gewöhn- 
lich sehr zerstreut war, zusammen und griffen zu den Waffen; doch war 
unsere Vorsicht diesmal überflüfsig, denn kein Feind erschien. Wohl aber 
behaupteten einige unserer Araber, dieser Allarm sey von ihren eigenen 
Leuten veranlafst, indem sie von einer nahen Heerde Schaafe zu stehlen 
versucht hätten. Um sich ihrer zu erwehren, ergriffen die Eigenthümer 
jene Maafsregel. Ein Glück war es übrigens, dafs es nicht zum Kampfe 
kam, denn es wies sich aus, dafs unsere Diener alle scharfen Patronen in 
die Koffer gepackt hatten, so dafs wir uns im Augenblick des Bedarfs ohne 
Munition befanden. Ich ordnete daher an, dafs künftig jeder von uns sich 
gehörig damit versehen, und bei unseren Lagern regelmäfsige Nachtwachen 
ausgestellt werden sollten. Bei dieser Gelegenheit lernten wir auch, dafs, 
wenn es Ernst gelten sollte, von unseren Arabern wenig wirksamer Beistand 
zu hoffen sey. Die Beduinen benehmen sich in der Gefahr, wie Kinder. 
Sie springen wie besessen umher, schreien, schiefsen in die Luft und tirailliren 
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beim Angriff auf die gröfste Entfernung, so dafs sie. mit ihrem schlechten 
Pulver und eben so schlechten Gewehren nichts ausrichten können. 

Nach einem Zuge von neun Stunden erblickten wir endlich das Meer, 
das uns etwa eine halbe Meile zur Rechten blieb. Wir zogen heute aber- 
mals über einen Gebirgsrücken, Geige genannt Er erstreckt sich von der 
Gegend der Natronseen in einer nordwestlichen Richtung nach dem Meere 
zu, welches er in einer Biegung erreicht, die von mehreren Ravinen durch- 
schnitten ist. Die vorliegende Ebene heifst l^igeibe. Dreiviertel auf 6 Uhr 
lagerten wir uns auf einem Platze, Geleile genannt. 

Am folgenden Tage (den 17ten) brachen wir wieder um 6 Uhr auf, 
zogen über das höbe Plateau jenes Rückens fort, und erreichten nach einer 
halben Stunde den Brunnen Mathar (Regen wasser), der zwar süfses Wasser 
enthielt, welches aber so voll Moder war, dafs man es nur durch ein Tuch 
geseiht zu trinken vermochte. Uns immer herabsenkend, erreichten wir 
dann das Meer , welches hier eine bedeutende , durch eine Landzunge 
geschützte Bucht bildet Hier sah ich die ersten schneeweifscn Dünen 
an dieser Küste, welche aus sehr feinem Sande bestanden , hinter welchem 
jedoch die Felshöhe fortstreicht. Wir schlugen etwa in der Entfernung 
einer Viertelstunde vom Meere das Lager auf, und liefsen aus den beiden 
in der Nähe befindlichen Brunnen, El - Mathar und Bir - Mathar, Wasser 
holen, das sehr gut war. 

Von hier aus ungefähr mufs der englische Reisende Browne, der zuerst 
den Tempel des Jupiter Ammon wieder auffand, sich gegen Südwesten 
gewandt haben, um nach Siwa zu gelangen. Er war bis dahin der Küste 
gefolgt, und hatte von Alexandrien zehn Tage zugebracht Die Zeit des 
wirklichen Zuges rechnet er auf 75$ Stunden. 

Das Betragen unserer Araber wurde jetzt mit jedem Tage unerträg- 
licher. Der Scheik entfernte sich beständig von der Karavane und war oft 
tagelang abwesend; uns aber versagten die Beduinen jeden Gehorsam und 
erlaubten sich allen nur möglichen Unfug. Für zeitiges Erreichen der 
Brunnen und gehöriges Füllen der Schläuche wurde niemals gesorgt Sie 



Digitized by Google 




59 



trieben die Kameele, wohin es ihnen beliebte, zwangen unsere Diener abzu- 
steigen, um sich selbst aufzusetzen, tranken unser Wasser und liefsen es 
auslaufen, so dafs wir zweimal während 24 Stunden bei der gröfsten Hitze 
kein Wasser hatten. Eingefangene Thiere, welche die Naturforscher ihnen 
nicht so hoch, wie sie es verlangten, bezahlen wollten, liefsen sie wieder lau- 
fen oder tödteten sie. Einen Bouhara, eine Art kleiner Trappen, für welchen 
ihnen zwei Piaster geboten wurden, liefsen sie vor uusern Augen durch 
den Falken des Magrobinen zerreifsen. Sie entwendeten uns, was sie nur 
erreichen konnten, schimpften meine Gelahrten, und droheten ihnen bei 
Zwistigkeiten mit ihren Flinten, so dafs einige von ihnen mir erklärten, 
sie könnten nicht mehr für ihre Geduld haften, es werde zu einem Aeulser- 
sten kommen. Der Mameluck gestand mir, es habe der Scheik sich 
deutlich gegen ihn ausgelassen, dafs er, im Falle wir umkehren wür- 
den, wie wir einigemal zu thun drohten, uns übel mitspielcn, und sich 
ins Tripolitanische zurückziehen werde. Er fürchtete nämlich die Verant- 
wortlichkeit vor dem Pascha. 

Heute erfuhr ich noch durch Herrn Dr. Hemprich, dafs der Scheik, 
meines gemessenen Befehles ungeachtet, die Absicht nicht habe, die oben 
erwähnten Briefe unmittelbar nach Derna zu senden, sondern der noch 
immer nicht abgegangene Bote habe blos Auftrag erhalten, sie im ersten 
tripolitanischen Beduinenlager, das er antreffen würde, abzugeben, von wo 
aus sie dann nur gelegentlich nach dem weiter entfernten Bengasi, als dem 
nunmehrigen durch streifende Araber ausgemittelten Aufenthaltsorte des 
Kalo. -Bei und des Scheiks Hedousad, weiter befördert werden sollten. 
Da nun von diesen Empfehlungsbriefen das ganze Gelingen unserer Unter- 
nehmung abhing, so war ein neuer Zwist mit dem Scheik unvermeidlich, 
den ich rufen liefs, um ihm sein pflichtwidriges Betragen ernstlich vorzu- 
halten, wobei zugleich aller unsägliche Verdruis, den wir erdulden mufsten, 
zur Sprache kam. 

Der Scheik versprach, die Karavane nicht wieder ohne Notli zu ver- 
lassen, entschuldigte aber die unterbliebene Absendung der Briefe mit der 
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Furcht des Boten, ein fremdes Land zu durchziehen. Offenbar hatten die 
sämmtlichen Araber meiner Karavane, den Scheik nicht ausgenommen, eine 
aufserordentliche Scheu vor dem Eindringen in das tripolitanische Gebiet. 
Der Grund davon lag wahrscheinlich in dem ganz verschiedenen Verhältnife 
der libyschen und tripolitanischen Beduinenstämme zu dem Pascha von 
Aegypten, dem jene mehr oder minder pflichtig waren, und deshalb von 
diesen gehalst wurden, besonders unser Scheik. Seine Drohung gegen uns, 
sich ins Tripolitanische zurückzuziehen, setzte daher einen Abfall von 
Mebf.med-Au voraus; und ich erfuhr später, dafs er wirklich Vorkeh- 
rungen getroffen hatte, ihn ausfiihren zu können, indem er eine seiner 
Frauen, die in Alexandrien zurückgeblieben war, heimlich von dort abholen 
liefs. Damals aber waren diese Verhältnisse, welche das Gelingen unseres 
Zuges so problematisch machten, mir noch unverständlich. Ich bemerkte 
dem Scheik daher, dafs seinem Boten jene Briefe selbst, die er au den 
Gouverneur der Provinz und den mächtigsten ßeduinenscheik bei sich fiihre, 
als sicheres Geleit dienen würden. Hadshi Endawi berief darauf einen 
Divan, um sich mit seinen Arabern zu berathen. Der Beschluis, welchen 
er mir bekannt machte, fiel dahin ays, dafs der Bote wirklich abgehen solle, 
jedoch nicht allein, sondern in Begleitung eines der Schwäger des Scheiks. 
Dieser solle zu Pferde ziehen, und ein Kameel mit den nöthigen Vorräthen 
sie begleiten. Mit Freuden ergriff ich diesen Vorschlag, und versah beide 
aufserdem auf ihre Bitte mit einem reichlichen Vorrath von Schießpulver. 
Sie nahmen Lebensmittel und Wasser auf mehrere Tage mit, und zogen zu 
unserer grofsen Befriedigung wirklich ab. 

Es wurde halb sieben Uhr, bis wir am ISten Morgens aufbracheu. 
Einige Zeit ging unser Zug auf dem Plateau des erwähnten Bergrückens 
fort; worauf wir in das etwas erhöhele Thal Algarbe hinabstiegen. Die See 
blieb uns in der Entfernung etwa einer halben Stunde zur Rechten, und 
links hatten wir einen schroff abfallenden, mit Ravinen durchschnittenen 
Bergrücken von etwa 200 bis 300 Fufs Höhe. Kurz darauf überschritten wir 
zwei schroff nach der See abfallende Arme desselben, und später einen 



Digitized by Google 




61 



dritten Bergrücken. Um 12 Uhr erreichten wir den Brunnen Siena-Sarga, der 
schlechtes Wasser enthielt, und schlugen bei demselben unser Lager auf. 

Etwa eine halbe Meile von diesem Brunnen befindet sich ein antikes 
Denkmal, welches wir besuchten. Es ist wieder ein Grab, wie die bisher 
von uns in der Wüste gefundenen, und aus Quadersteinen auf einer terras- 
senartigen Erhöhung erbaut, unter welcher sich die Todtcnkammer befindet 
Wir stiegen in diese hinein, fanden aber außer den leeren Nischen nichts 
Bemerkbares, ausgenommen einen niedrigen Eingang, der seiner Richtung 
nach unter das Denkmal zu fuhren schien. Aber sowohl diesen Gang, als 
auch einen aufserhalb der Terrasse befindlichen Hypogeenbrunnen konnten 
wir nicht untersuchen, weil es uns an Licht gebrach. Ohne Zweifel ist 
jener Brunnen der Eingang zu Katakomben. Herr Professor Liman entwarf 
von diesem Monument die Ansicht, Fig. b. Tafel II. Es heifst in der Lan- 
dessprache Zuba - Soyer - FFahi , der kleine Thurm unten, zum Unterschied 
von einem anderen Denkmal, welches etwa eine Stunde Weges oberhalb 
weiter landeinwärts liegt, und der obere Thurm, Gubli, genannt wird. Wir 
wollten auch diesen untersuchen, aber es war spät geworden, und die Nacht 
brach ein. Wir kehrten zum Lager zurück. 

Herr Professor Lima« hatte indeß grolses Verlangen, auch jenes entfern- 
tere Denkmal zu sehen, da es uns als bedeutend geschildert wurde, und sich 
nicht zweifelt) ließ, daß wir uns in der Umgegend des alten Parätonium's 
befänden. Die Herren Hemphich, Scholz und Boldhini beschlossen, 
ihn zu begleiten, und ihre Absicht war, am folgenden Morgen früher als 
die Karavane aufzubrechen, die sie, bei dem langsamen Fortrücken dersel- 
ben, bequem wieder erreichen zu können hofften. Auf mein Begehren gab 
ihnen der Scheik zwei der Gegend kundige Araber als Führer mit. Durch 
Zufall machten sie aber am 19ten erst kurz vor der Karavane sich auf den 
Weg, was mich gleich Anfangs wegen des Erfolgs ihrer Unternehmung in 
Sorge setzte. , 

Wir begannen unseren Zug um 6 Uhr, und hatten anfänglich zur 
Linken einen Bergrücken, den wir, da er sich allmählig nach dem Seeufer 
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hinwandte, überschritten, und uns nun auf einem hohen, von einer tiefen 
Schlucht durchschnittenen Plateau befanden. In dieser Schlucht trafen wir 
auf einen Brunnen, Bir - Aboukadoue , der aber schlechtes Wasser enthielt 
An der etwa dreifeig Fufs hohen, schroff abfallenden Wand dieser Schlucht 
liefsen sich die verschiedenen Lagerungen des Erdreichs deutlich unter* 
scheiden. Hinter dem Brunnen, unmittelbar über der Sohle der Schlucht, 
findet sich ein Lager von Muscheln, etwa einen Fufs hoch, und dieses ist 
unter den sichtbaren Lagern das am tiefsten liegende; darauf folgt eine Lage 
Sand, dann gerollte Steine, abermals Sand, und endlich eine steinige Rinde, 
die alles eindeckt und zu Tage bricht 

In geringer Entfernung jenseits der Schlucht, zur Linken des Ueber- 
gangspunktes, erreichten wir einen andern Brunnen, Bir-Abousister genannt 
Wir durchschnitten hierauf ein zweites Thal, welches den Namen Vudi 
Hamit fuhrt Es befindet sich in demselben eine Zisterne mit zwei Oeff- 
nungen, die aber nur kurz nach gefallenem Regen angefullt zu seyu pflegt 
Wir fanden sie leer, schlugen indefe in der Nähe derselben das Lager auf, 
um unseren zurückgebliebenen Gefährten Zeit zu lassen, die Karavane wie- 
der einzuholen. Die Gegend, wo wir lagerten, heilst bei den Arabern die 
Wüste Mitlsched. 

Da gegen Abend meine Begleiter noch immer nicht eintrafen, und ich 
furchten mufste, sie möchten bei zunehmender Dunkelheit, ungeachtet der 
Führer, die sie bei sich hatten, das Lager verfehlen, so liefe ich auf einer 
nahen Höhe ein grofses Feuer anzünden, und von Zeit zu Zeit ein Gewehr 
abschiefsen. Allein es war vergebens; wir warteten umsonst und hörten auch 
unsere Schüsse nicht erwiedern. Ich wollte hierauf noch Abends um 9 Uhr 
einige Araber absenden, um sie aufzusuchen; da der Scheik aber bemerkte, es 
befände sich auf ihrem Wege zu uns ein arabisches Lager, woselbst sie ohne 
Zweifel aus Hunger und Müdigkeit eingekehrt seyn würden, so beruhigte ich 
mich, in der Hoflhupg sie noch in der Nacht anlangen zu sehen. Vom 
Anbruch des Tages an liefe ich die Feuer mit grünem Gesträuch unter- 
halten, deren himmelansteigende Rauchsäulen ihnen als Merkzeichen dienen 
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sollten. Vielleicht hätten wir indefs unsere Freunde nie wieder gesehen, 
wäre ich nicht durch folgenden Zufall mit ihnen zusammen getroffen. 

Nach der Versicherung des Scheik lag, angeblich nur eine Viertelmeile 
von unserem Lager, am Ufer des Meeres eine bedeutende Ruine. Ihr Name 
Baratoun liefs mich in ihr Pnrätonium vermuthen. Ich ritt daher in 
Begleitung des wegekundigen Magrobinen, um sie aufzusuchen; die Herren 
Ehkenberg und Gauoc gingen zu Fufse mit. Die Entfernung des Ortes 
wies sich aber ungleich beträchtlicher aus, als wir erwarteten. Schon 
hatten wir durch tiefe Bergschluchten, denen wir bald folgten, bald sie 
durchschnitten, und über hohe sich nach der See hinziehende und 
senkende Bergrücken, deren Gestein meist zu Tage brach, etwa eine 
deutsche Meile zurückgelegt, als wir in bedeutender Entfernung einen 
Schufs fallen hörten. Wir erwiederten ihn, und hörten zu unserer Freude 
einen zweiten fallen. Wir zweifelten nicht, dafs es unsere vermifsten 
Gelahrten seyen, welche die Richtung des Lagers gänzlich verfehlt hätten 
und in diesen Schluchten umher irrten. Bald erblickten wir in weiter 
Entfernung einige Menschen, deueu wir sofort entgegen zogen; aber noch 
eine halbe Stunde verflofs, bis wir uns zu gegenseitiger Freude wieder 
vereinigt sahen. 

Sie erzählten, dafs sie bei der Untersuchung des Denkmals sich ver- 
spätet hätten. Sie beeilten sich zwar, die Karavane einzuholen, hörten auch 
unsere Signalschüsse; allein ihre Führer verloren den Kopf und zuletzt alle 
Spur des Weges. Aufs äufsersle ermattet, wären sie froh gewesen, das 
oben erwähnte arabische Dorf zu erreichen, wo man sie mit grofser Gast- 
freundschaft aufnahm und nach Möglichkeit verpflegte. Morgens vor Tage 
hatten sie sich wieder auf den Weg gemacht, in der Absicht, das Meeres- 
ufer zu erreichen, welches sie ganz nahe glaubten, und längs diesem hin 
ziehend hofften sie die Karavane zu treffen. Allein die schon erwähnten 
Bergeshöhen und Schluchten trennten das Lager vom Meere, und hatten 
ihnen auch die Rauchsäule versteckt. Ohne meinen zufälligen Zug hätten 
sie wahrscheinlich uns nimmermehr aufgefunden. 



Digitized by Google 



64 



Von dem Denkmal hatte Herr Lima» Ansicht, Grundrifs und alle Details 
aufgenommen, die ich hier beifuge. Die Genauigkeit derselben möge der 
Welt zum Beweise dienen, wie viel die Wissenschaft durch seinen frü- 
hen Tod verloren hat. Die kurze Beschreibung, welche die Zeichnungen 
begleitete, folge hier mit seinen eigenen Worten: (Man sehe die Abbil- 
dungen Tafel IV Fig. 1. a. b. c. d. und Fig. 2. Derselbe nennt das Denkmal 
Kasaba Xerga el Fog.) 

„Das Monument ist durchgängig aus Quadern mit starkem Kalkverband, 
besonders nach innen, construirt, und steht auf einer Anhöhe, welche rings- 
umher eine Terrasse bildet, ungefähr von der Breite des Monuments. Keine 
Spur von Schälungswand ist an dieser bemerkbar. Es ist über 21 Fufs breit 
und bildet ein regelmälsiges Quadrat Erhalten sind neun Steiuhöhen von 
ungleicher Höhe und unregelmäßigem Verbände. Von der Krönung keine 
Spur. Keine Oeffnung zum Eingang. Von oben ist es jetzt offen. “ 

Auch die andern Gefährten halten während dessen nicht gefeiert, und 
brachten eine reiche Beute an geschossenen merkwürdigen Vögeln mit Wir 
zeigten ihnen den Weg zum Lager, und da sic noch sehr ermüdet waren, 
ordnete ich für heute einen Rasttag an. W r ir übrigen verfolgten den Weg 
nach der versprochenen Ruine, und erreichten sie endlich, nachdem wir 
etwa noch eine halbe Meile zurückgelegt hatten. 

Statt antiker Reste fand ich blos die Trümmer eines nach neuarabischer 
Weise befestigten Schlosses, an einer Stelle der Küste, wo die See eine 
geräumige Bucht bildet, mit einem ganz leidlichen Hafen. Dieser Ort 
diente den Arabern zugleich als Magazin und als Festung, wohin sie sich 
bei drohender Gefahr mit Heerden, Habe, und Gut zurückzuziehen pflegten. 
Erst voriges Jahr hatte Mehemed - Ati - Pascha diesen Schlupfwinkel zer- 
stören lassen, um die Unterwerfung der Araber zu vollenden. 

Diese Burg war übrigens von nicht geringem Umfang, und in den 
Grundmauern derselben erblickte ich regelmnfsig behauene Quadern, welche 
früher offenbar griechischen oder römischen Bauten angehört haben raub- 
ten. So wenig antik also jetzt auch das Ansehen dieses Ortes ist, so scheint 
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doch dieser eben erwähnte Umstand, der nahegelegene nicht schlechte Hafen, 
die früher beschriebenen Grabmäler, die zu dieser Umgegend gehören, und 
endlich auch die Entfernung von Alexandrien dafür zu bürgen, dafs wir 
wirklich uns hier auf der Stelle des alten Parälo iium befanden. Auch ist 
der Name El-Baratoun offenbar aus der antiken Benennung entstanden. 
P/inius rechnet von Parätonium bis Alexandrien zwei hundert römische Mei- 
len (H. N. V, 6.). Strabo giebt dem Hafen, an welchem es lag, einen Umkreis 
von vierzig Stadien; die Einfahrt desselben war aber wegen Sandbänke 
gefährlich, und ist es noch jetzt Die Stadt hiefs auch Ammonia, und der 
Weg nach dem Tempel des Jupiter Ammon betrug von hier 1300 Stadien 
(32 bis 33 Meilen), und von dem nur hundert Stadien, etwa drittehalb 
deutsche Meilen, westlich von Parätonium entfernten Apis fünf Tagereisen. 
Ungefähr in eben soviel Zeit erreichte Browne Siwah, indem er, wie schon 
bemerkt, in einiger Entfernung östlich von Parätonium die Küste verliefs, 
und sich südwestlich ins Innere wandte. 

In der Umgegend der zerstörten Feste erblickt man noch die Mauern 
und Thürzargen von ebenfalls vernichteten Gärten, in denen wir erhal- 
tene Dattelpalmen, Feigen- und Granatbäume und Brunnen fanden; in 
etwas weiterer Entfernung sind arabische Grabmäler. Bei der Ruine stiefsen 
wir auf drei Araber, die uns mit grimmigem Gesichte anschauten, und 
unsern ehrlichen Magrobinen, wie dieser uns nachher gestand, aufforderten, 
uns Christenhunde zu ermorden. Dieser gab uns dagegen einen Wink, 
unsere Gewehre zur Hand zu nehmen, und sie bis zur Rückkehr ins Lager 
aus Vorsicht geladen zu erhalten , indem sich in geringer Entfernung 
noch mehr fremde Araber zeigten; wahrscheinlich die nun heimathlosen 
Bewohner von Baraioun. 

Die ganze bisher durchzogene Gegend am Meer , jetzt eine W'üste, 
war im Alterthum , wo die Nachbarschaft reicher und hochcultivirter 
Länder die Anstrengung, welche der Anbau dieses undankbaren Bodens 
immer erfordern mufsle, zu belohnen versprach, urbar und ergiebig. Sie 
lieferte sogar Wein, der nebst dem Biere das Hauptgetränk der Bewohner 
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von Alexandrien ausmachte. Der Wein wurde mit Meerwasser vermischt; ein 
Gebrauch, der auch auf einigen griechischen Inseln Statt fand, und sich 
hin und wieder erhalten hat Der libysche Wein stand aber in schlechtem 
Ruf, besonders wurde der von Antiphrae verspottet. ( Strabo I. XVI J. J 



Digitized'by Google 



Stertes üapttel. 



Zug durch die Wüste con Parätonium bis Bir El -Kor 
und von da nach Sitvah. 

Der Scheik verlSfst die Karavane — Aufbruch von Massi — Berg Bauer -Boutahou — Bir- 
Mothani — Lager bei Inbeibad — Lager bei Kauer -Schama — Brunnen mit unbekannten 
Charakteren — Lage des alten Apis und Selinus — Treulosigkeit des Scheik — Lager im 
Vadi El-Ghicani — Lager bei Bir El-Kadri El-Vadi — Lager bei Bir El - Kor — Chamsin — 
Trennung der Karavane — Gebirgszug La- Baibia — Der General erkrankt — Schneller 
Zug von Bir La - Rabbia nach Siwah — Lager bei Bir El-Kamti — Beste einer mit ihren 
Hirten verdursteten Heerde — Ankunft in Siwah — Mislungener Anschlag, die Karavane tu 
überfallen — Tanz, Gesang und Musik der Araber — Seltsame O 'eberlief erungen der 
Siwaher — Solomons Bing, Schwert und Krone. 



ich komme nun zu den unangenehmen Vorfällen, welche meine Trennung 
von der Karavane nothwendig machten. Am 21sten frühmorgens, noch ehe 
wir von Massi aufbrachen, erbat Hadschi Endawi, unser Scheik, von 
mir sich die Erlaubnifs, in Gesellschaft seines zweiten Schwagers und 
mit einem unserer Kameele nach einem nahegelegenen Beduinen -Lager zu 
reiten, um Gerste für unsere Pferde einzukaufen. Weil dies nothwendig 
schien, so gab ich es zu, besonders da er versprach, noch denselben Abend 
oder spätestens ganz früh am folgenden Morgen nieder bei der Karavane 
zu seyn. Auf mein Verlangen mufste er indefs einen Stellvertreter ernennen, 
der während seiner Abwesenheit der Karavane vorstehen und sie fuhren 
könne. Er sah die Unerläfelichkeit einer solchen Maafsregel ein, und zu 
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meiner Zufriedenheit fiel seine Wahl auf unseren Abu-Brik, den bekann- 
ten Magrobinen, der ein sehr ordentlicher Mann war. 

Schon um 5 Uhr setzten wir uns in Marsch, und zogen über ein hohes 
Plateau. Nach Verlauf einer halben Stunde stiefsen wir auf einen Brunnen, 
der, zu Ehren eines Heiligen dieser Gegend, den Namen Bir Scheik Abou- 
lach führt und gutes Wasser enthielt Eine Stunde später kamen wir an 
dem Grabmal eben dieses Heiligen vorbei, und dann zu dem Brunnen 
Bir Daffa- Vadi, der ohne Wasser war, und nur nach eingetrcteuem Regen 
damit angefüllt zu seyn pflegt. 

Ein Berg, der sich hier bis an das Meeresufer erstreckt, heifst Rassa- Bou- 
lohou. In der Nähe desselben findet sich das Grabmal des Schcik Abdelmoiurti, 
mit einem Brunnen desselben Namens, der aber, wie der vorige und zwar aus 
gleichem Grunde, ohne Wasser war. Wir fanden auch keines, bis wir Bir- 
Mothani erreichten, einen Quellbrunnen, der gutes Wasser enthielt Es befin- 
den sich in der Nähe noch mehrere Brunnen, thcils verschüttet, theils ohne 
Wasser; es scheint daher unnöthig, sie alle namentlich anzuführen. 

Nach einem Zuge von 12 Stunden machten wir Halt, und schlugen um 
5 Uhr Abends das Lager an einem Orte Namens Inbeibad auf. Hier finden 
sich nicht weniger als sechs Brunnen, wir trafen sie aber alle leer; nur 
nach gefallenem Regen enthalten sie Wasser. Der Rückkunft unseres 
Scheiks sah ich vergebens entgegen. 

Morgens den 22 steil um | auf 6 Uhr brachen wir auf, und zogen über 
ein Plateau, das nach dem Meere zu ahflcl. Unter den Brunnen, die wir 
heute nach einander erreichten, waren die merkwürdigsten Bir - Sabah, 
tadi-Rakabat und Abau- Khatsche. Die Araber versuchten während des 
Marsches uns links ab ins Innere zu führen; der Magrobine bemerkte es 
aber zu rechter Zeit und gab mir Nachricht, wodurch ihr Vorhaben ver- 
eitelt wurde. Gegen Abend bekamen wir Kcisser - Schama zu Gesicht, in 
dessen Nähe sich treffliche Brunnen befinden sollten. Zwischen diesen 
Brunnen und dem alten Schlosse befahl ich daher, nach der Angabe 
des Magrobinen das Lager zu errichten, und ritt indefs mit Herrn Lim am. 



Digitized by Google 




69 



der sich auch ein Pferd nngeschafll hatte, voraus, um die Ruinen zu 
untersuchen. 

Kasser-Scharna ist eine neuarabische Burg von ähnlicher Beschaffenheit 
wie Baratoun, und, wie dieses, im vorigen Jahre von den Truppen des 
Pascha vou Aegypten zerstört. In dem inneren Gemäuer befand sich noch 
eine zerbrochene eiserne Kanone. Es liegt der Küste ganz nahe, und ist, 
wie wir uns überzeugten, auf antiken Substructiouen erbaut Die Brunnen 
befanden sich theils in der Nähe des Kastells, theils unmittelbar am Meeres- 
ufer, und hatten gutes Wasser. An einem derselben, der mir von sehr 
alter Construction zu seyn schien, glaubte ich in seinen im Felsen aus- 
gehauenen Seitenwänden Charaktere einer mir unbekannten Schrift, zu 
erblicken. Man hat einige seltene afrikanische Münzen, besonders des Königs 
Julia, mit unbekannten Schriftzeichen, die man für nurnidisch hält, und die, 
wie die griechischen, lydischen, celtiberischen , eine eigenthümliche Abän- 
derung des phönizischen Alphabets zu seyn scheinen. Vielleicht war diese 
Schrift dem ganzen libyschen Volksstamm, zu welchem die Numidier gehör- 
ten ( Strubo XVII. p. 828 und 833.J , gemeinschaftlich; auch findet man auf 
den numidischen Münzen den Kopf des libyschen Jupiter Ammon. Oder 
waren jene unbekannten Zeichen ägyptisch? 

Der merkwürdigste Ort dieser Küste zwischen Katabathmus und Parä- 
tonium war der Flecken Apis, ein bedeutendes Heiligthum des ägyptischen 
Cultus ( nobilis religione Aegypti locus ). Die Angaben über die Lage dessel- 
ben scheinen sehr widersprechend *). Nach Strabo war Apis von Parätonium 
nur hundert Stadien entfernt, nicht drei deutsche Meilen; nach Plinius 
('Hist. Nat. V 6.J 62000 Schritte, die beinahe das Fünffache geben. Dürfte 
man eine mittlere Entfernung zwischen beiden als die richtige annehmen, 
so licfse sich mit Wahrscheinlichkeit folgern, Kasser-Scharna sey an die 
Stelle des alten Apis getreten. Bei der Genauigkeit, womit Strabo diese 



*) In dem mir milgeilicilten Tagebucho war Kauer- Sctuima all dm alte stpu bezeichnet. 

T. 
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Küste beschreibt, ist es aber glaublicher, dafs sich in den Zahlen des Plimus 
ein Schreibfehler linde, und, statt LXH M passuum, blos XII M anzunehmen 
seyen, zwölf römische Meilen, die mit 100 Stadien ziemlich genau zusam- 
men treffen ; Apis lag also noch beträchtlich jenseits unseres gestrigen 
Nachtlagers. Auch Ptolemäus setzt die Entfernung desselben von Parätonium 
nur auf 20 Minuten; nennt aber eine Reihe von Orten an der westlicheren 
Küste von Libyen, unter denen der Lage nach Selinus, ein Hafenort, am 
besten mit Kasser-Schama zusammen trifft — Hier fand ich wieder Sand, 
welcher conglomerirt in Stein überzugehen schien. 

In der Voraussetzung, die Karavane werde uns hierher folgen, hatten wir, 
Herr Professor Limah und ich, die Ruinen und Umgebungen sehr umständ- 
lich untersucht und uns schon eingerichtet, hier das Lager aufzuschlagen. 
Da jedoch nach langem vergeblichen Warten niemand ankam, so ritten wir 
aus Ungeduld wieder zurück, und fanden die Karavane zu unserm Erstaunen 
etwa eine Viertelmeile vom Schlosse entfernt, unweit des Meeres, zwischen 
den Dünen und einer Höhe gelagert, an einem Platze, der absichtlich 
gewählt schien, um uns einem Ueberfall auszusetzen, und wo es außerdem 
an Wasser gebrach. Ich wandte mich sofort an den Mamelucken, der gern 
eigenmächtig verfuhr, mit der Frage: „Warum er es gewagt, meinem 
Befehle zuwider zu handeln?" Worauf er sehr erhitzt erwiederte, „Dafs ein 
Diener des Scheiks es so gewollt habe, weil hier für die Kameele mehr 
Futter sey, als in der Nähe der Brunnen. Er, der Mameluck, habe ihm 
sogleich geboten, an den bestimmten Lagerplatz zu ziehen, und den andern 
Arabern, ihm zu folgen. Allein sie hätten sich dies zu thun geweigert, und 
selbst gedroht, ihn niederzuschielsen. “ Meine zurückgebliebenen Gefährten 
bestätigten dies. Die weidenden Kameele hatten sich indels schon zerstreut, 
und ich sah die Araber entschlossen, mir nicht zu gehorchen. Für den 
Augenblick war, ohne es zu einem Aeufsersten zu treiben, die Sache nicht 
mehr zu ändern; ich erwähnte indels: „Der Scheik, dessen Rückkehr ich 
schon den ganzen Tag erwartet habe, werde dies Unwesen zu bestra- 
fen wissen!“ Der Mameluck erwiederte: „Der Scheik werde sobald nicht 
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eintreffen; ein Brunnen, von dem wir noch zwei Tagereisen entfernt wären, 
sey von ihm zum Sammelplätze bestimmt" Ein Geständniß folgte nun dem 
andern: „Der Scheik habe dem nach Bengasi gesandten Boten, gegen die 
erneuerte Uebereinkunft, auch diesmal Befehl ertheilt, die Grenze nicht zu 
überschreiten, sondern die Briefe dort blos abzugeben." Durch den Magro- 
binen erfuhr ich, „w-ir seyen beständig von der geraden Strafse abgeführt 
und unser Zug .absichtlich verzögert An der tripolitmischen Grenze würden 
wir zum wenigsten vier Wochen warten müssen, bis Antwort von Bengasi 
zurück seyn könne; und im günstigsten Fall würde eben so viel Zeit nöthig 
seyn, um diesen Ort zu erreichen.“ 

Mein Entschluß war nun sogleich gefafst, die Unternehmung nach 
Cyrene aufzugeben. Ich sah mich in der Gewalt treuloser Menschen, mit 
denen es eben so unnütz war zu streiten, als Verträge abzuschliefsen. Meine 
Frau war von mir in einem barbarischen Lande unter Fremden allein 
zurückgelassen; sie hatte nur ungern in meine Abreise gewilligt; in drei 
Monaten hatte ich versprochen, in Gairo wieder bei ihr zu seyn. Jetzt hätte 
ich diese Zeit wenigstens verdoppeln müssen, ohne im Stande zu seyn, ihr 
auch nur Nachricht zu geben. Pflicht und Ehre geboten mir zurückzu- 
kehren; und es war ohne Zweifel räthlicher, dies gleich zu thun, als die 
etwa noch übrige Zeit an der tripolitanischen Grenze unter den peinigend- 
sten Verhältnissen unnütz hinzubringen. Zweckmäfsiger schien es mir, diese 
Zeit zur Untersuchung von Sieeah zu verwenden, welches wir in fünf Tagen 
erreichen konnten. Außerdem hatte mein verwundeter Arm sich stark ent- 
zündet, und forderte einige Tage Ruhe. Zu versprochener Zeit in Cairo 
eintreffend, konnte ich dann die schon früher verabredete Reise nach 
Oberägypten mit meiner Frau noch vor Eintritt der heißen Jahreszeit 
vollenden. 

Ich theilte meinen Gefährten diesen Entschluß mit, es ihnen zugleich 
anheimstellend, ob sie den Zug nach Cyrene jetzt fortsetzen, oder mir nach 
Siwah folgen wollten; auf welchen letzten Fall ich vorschlug, die Reise 
künftig von Alexandrien nach Dema oder Bengasi zu Schiffe zu unter- 
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nehmen. „Da wir indefs in wenigen Tagen die tripolitmische Grenze 
erreichen müßten, und keine Pflicht sie zurückrufe, vielmehr ihre Zeit 
ganz unbeschränkt sey, so ermunterte ich sie, weiter zu gehen. Meine 
Empfehlungsschreiben an den Kaiil-Bf.i, den Scheik Hedoudad und den 
englischen Consul in Bengasi, meinen Kreditbrief, die mitgenommenen 
Geschenke und was ich von Lebensmitteln entbehren könne, sey ich bereit, 
ihnen zu überlassen.“ 

Nach langer Beralhung beschlossen sie, weiter zu gehen. Herr Professor 
Liman entschied sich, für die Untersuchung von Cyrene und der andern 
Orte der Pentapolis, welche mit ein Hauptzweck seiner Reise sey, eine 
ganz unlimitirte Zeit feslzusetzen. Die Naturforscher, denen Ilerr Scnor.z 
sich anschlofs , wollten dagegen im Frühjahr zur See nach Alexandrien 
zurück kehren. So war also unsere Verbindung durch gemeinschaftliche 
Uebereinkunft getrennt. Ich hielt es indefs für meine Pflicht, die Karavane 
nicht zu verlassen, bis der Scheik wieder eingctroffen sey, um für die künf- 
tige Sicherheit des Zuges mit ihm alles Nöthige zu verabreden. 

Bei einbrechender Nacht wurden wir, wie der gewählte Lagerplatz mich 
hatte fürchten lassen, von Räubern beunruhigt, die in unser Lager zu 
schleichen versuchten. Wir waren jedoch wach, riefen ihnen zu und hiel- 
ten unsere Gewehre bereit. Einen ernstlichen Angriff wagten sie nicht Es 
gab hier viele Rebhühner, Turteltauben und andere Vögel von mannig- 
faltiger Art 

Den 23 sie n Morgens um 10 Uhr brachen wir von Kasser-Schama auf, 
und erreichten nach einander die Brunnen Bir El - Jatli, Bir Rahabah-Mar- 
sange, Bir Alan -Md, Bir Talout-Vadi, deren einige leer waren. Wir 
lagerten Abends im Thal Jadi-El-Ghilani, wo sich mehrere Brunnen mit 
leidlichem Wasser befanden. 

Am 24sten machten wir uns um halb sechs Uhr wieder auf den Weg, 
und zogen langsam über ein hohes Plateau, wo wir einen leeren Brunnen 
fanden, Bir El-Bagnr genannt. Um halb fünf Uhr lagerten wir uns bei 
einem gleichfalls leeren Brunnen Bir El-Kadri El-Jadi. 
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Am folgenden Morgen den 25sten erneuerten wir unsern Zug wieder 
um halb sechs Uhr, erreichten den wasserleeren Brunnen Bir-Thoula, und 
endlich um 10 Uhr den Schelk, der bei dem Brunnen Bir El-Kor, welcher 
vortreffliches Wasser enthält, uns erwartete. Er war bereits Abends vorher 
liier eingetrofTen, und unsere Araber hatten die Spuren seines Zuges an 
den in den Sand eingedrückten Hufen von seinem und seines Schwagers 
Pferde entdeckt. Das Lager wurde fast in der Entfernung einer halben 
Meile von dem Brunnen aufgeschlagen, des reichlicheren Futters wegen. 

Ich eröffnete nun dem Scheik meinen Entschlufs, die Karavane zu 
verlassen und nach Siwah zu gehen, zugleich ihn auffordernd, die anderen 
Herren gewissenhafter als bisher in möglichster Schnelle nach Derna zu 
führen. Er stellte sich sehr verwundert, weigerte sich aber, mich zu verlassen. 
„Er sey von dem Pascha mir allein untergeordnet und für meine Sicherheit 
verantwortlich gemacht.“ Nach Siwah zu gehen war ihm indefs ganz gele- 
gen, er wollte dort einige Kameelladungen Datteln einkaufen, und verbarg 
seine Freude nicht, der gefährlichen Reise ins Tripolitanische überhoben zu 
seyn. Ehen so wenig liefs der Mameluck sich bewegen, so sehr ich ihm 
zuredetc, und so dringend meine Gefährten ihn baten, mit ihnen zu ziehen. 
Auch er schützte die Befehle des Pascha vor, nach denen er sich nicht von 
mir trennen dürfe; vielleicht bewog ihn zu dieser Beharrlichkeit noch mehr 
die Ungeduld, seine Frau w'icderzusehen , die er in Cairo zurückgelassen 
hatte. Zw'ei Verwandte des Scheiks wurden indefs beauftragt, der weiter 
ziehenden Karavane vorzustehen, und die Erreichung Cyreues schien gelin- 
gen zu können. 

Zur Trennung der beiden Karavanen, die am folgenden Morgen statt 
finden sollte, wurde nun alles vorbereitet Wir theilten die schon sehr verrin- 
gerten Lebensmittel , ich überliefs den Weiterziehenden die für die tripoli- 
tanischen Häuptlinge bestimmten Geschenke, und wir sonderten die Cepäcke. 
Abends war die Luft stark geröthet und verkündigte Wind, der sich auch 
während der Nacht einstellte, und am Morgen (den 26 sten ) in einen 
Chamsin überging, der uns alle auf unsere Lager niederstreckte. Unsere 
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Zelle standen im Schallen und aufser dem unmittelbaren Bereiche des 
Windes, das Thermometer zeigte nur 29J Grad Reaumur. Gleichwohl schien 
die Hitze ganz unerträglich, die Lippen waren trocken, die Zunge klebte 
am Gaumen, und seihst die Robustesten von uns sahen blals und abge- 
spannt aus. 

Die Messung der Polhöhe bei Bir El -Kor gab 31 u 27'. 

Den 27 steil Morgens um 10 Uhr trennten sich unsere beiden Karavanen, 
nachdem wir uns gegenseitig Lebewohl gesagt und die Hände gedrückt 
hatten. Die Naturforscher mit ihrem Geholfen und ihrem Dragoman, Herr 
Professor Liman, welchem Herr Boldrisi auf meine Erlaubnifs als Gehiilfe 
sich anschlofs, Herr Dr. Scholz mit einem arabischen Bedienten, siebzehn 
bewaffnete Araber, geführt von den beiden Verwandten des Scheik und dem 
Magrobinen, in allem 28 Personen, zogen gerade aus gegen Westen nach 
der tripolitanischen Grenze, von der sie nur etwa noch fünf Stunden entfernt 
waren. Sie hatten 29 Kameele und zwei Pferde bei sich. Ich dagegen wandte 
mich südlich, begleitet von Herrn Gruoc, meinen beiden Bedienten und 
acht Arabern, nebst dem Scheik und dem Mamelucken. Wir hatten drei 
Pferde und zwölf Kameele, unter welchen zwei kranke. 

Ich durchzog von nun an eine etwas rauhere, unwegsame Gegend, die 
mit Sand und Steinen angeiüllt war, und erreichte nach einem dreistün- 
digen Marsche den Brunnen Bir-Thoana. 1| Stunden weiter trafen wir 
auf einen kleinen Steinhügel, bei welchem ein Brunnen, Bir Laghi-Furath, 
mit wenigem, aber gutem Wasser. Um halb sechs Uhr erreichte ich den 
Fufs des Gebirges La- Rabbia, zog über dessen Rücken fort und traf endlich 
in der Dunkelheit bei dem Brunnen Bir Jiuli- Rabbia ein, in dessen Nähe 
die Zelte errichtet wurden. 

Der heftige Ritt dieses Tages, noch beschwerlicher gemacht durch ein 
zufälliges Scheuwerden meines Pferdes, hatte meinen entzündeten Arm so 
sehr verschlimmert, dafs ich mich entschliefsen mufste, hier einige Tage 
still zu liegen, so sehr ich gewünscht hätte, meine Genesung in Siwah 
abwarten zu können. Leider war der Ort, wo wir uns befanden, zum 
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Bleiben wenig geeignet Der Brunnen, welcher mir zum voraus von dem 
Schwager des Scheiks als vortrefflich geschildert war, enthielt zwar gutes 
Wasser, aber so wenig, dafs er in vierundzwanzig Stunden kaum drei 
Bockshäute voll lieferte, welches wohl für die Menschen, aber nicht zum 
Tränken unserer Thiere hinreichte. Diese mufsten daher einen ganzen 
Tagemarsch zurück nach Bir El- Kor zur Tränke geführt werden, wo das 
Schöpfen des Wassers aus dem sehr tiefen Brunnen jedesmal einen halben 
Tag wegnahm, und nur mit grofser Mühe bewerkstelligt werden konnte; 
und doch waren die armen Thiere schon wieder verdurstet, wenn sie den 
dritten Tag zu uns zurückkehrten. Zum Glück befand sich etwa eine Meile 
von unserem Lager ein einsamer Ziegenhirt, der mir täglich eine Flasche 
Milch zu bringen versprach, die mir zur Erquickung und zu Umschlägen 
für meinen Arm, an dem ich unsäglich litt, sehr willkommen war. Ich 
mufste bis zum achten Tag hier bleiben; wie schrecklich wäre, ohne 
diese zufällige Labung, meine Lage gewesen ! Jener arme Araber behaup- 
tete, nicht mehr als zwei Ziegen bei seiner Heerde zu haben. , 

Den 28sten blies ein starker Südwestwind, den die Araber Merisy nannten, 
und der Krankheiten herbeifuhren soll. Ich litt den ganzen Tag viel, machte 
indefs eine kleine Ausflucht, um den nahe gelegenen Bergrücken zu unter- 
suchen. Glücklicher Weise brach in der Nacht mein Arm auf, der entsetzlich 
angeschwollen war. In eben dieser Nacht schossen die Araber einen Wolf, 
den sie durch einen hingeworfenen Ziegenmagen herbeigelockt hatten. Er 
war etwas kleiner, als die in Europa gewöhnlichen, aber sehr fett. Die 
Araber machten sich sofort über ihn her, balgten ihn ab, brieten und ver- 
zehrten ihn mit grofser Lust. Ein Religionslehrer, der kurz nach vollendeter 
Mahlzeit ins Lager kam, und merkte, was sie gespeist hatten, schärfte ihnen 
darüber sehr ernstlich das Gewissen. „Der Wolf müsse zu den Hunden 
gezählt werden, und sey eine unreine, verdammliche Speise." Die Araber 
entschuldigten ihren Verstofe, indem sie meinten, dieser Wolf sey gar fett 
gewesen. Ueberhaupt bewiesen sich meine Beduinen bei allen Gelegenhei- 
ten als sehr laue Anhänger Mohamed’s. 
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Der Wind Merisy hielt den ganzen folgenden Tag an, wandte sich am 
30 steil gegen 10 Uhr Morgens nach Ost, und wurde um 2 Uhr Chamsin, 
wobei das Thermometer auf 27 Grad stieg. Abends drehte er sich und 
wurde nieder Ost 

Den 31sten heulten während der Jiaclit die Wölfe gar gewaltig 
um uns herum; einige, die bis dicht an mein Zelt vorgedrungen waren, 
wollte ich erlegen, konnte aber mit meinem wunden Arm das Gewehr 
nicht halten. 

Den lsten November war das Wetter anfangs leidlich, dann fing es an 
zu regnen und der Himmel ward immer trüber. Ein Gewitter schien im 
Anzuge; es blilzte. Plötzlich entstand ein entsetzlicher Lärm, der Scheik 
und sein Schwager schwangen sich auf ihre Pferde und jagten davon. Die 
übrigen Araber griffen mit grofsem Geschrei zu den Waffen, um ihnen 
zu dem Platze, wohin sie ihre Kameele getrieben hatten, nachzueilen. Uns 
überliefsen sie unserem Schicksal. Die Erscheinung einiger berittenen Araber 
hatte diesen Aufstand veranlagt; denn in der Wüste ist gleichsam bestän- 
diger Krieg, die Hand eines jeden gegen alle. So oft man in der Feme 
Menschen erblickt, ist immer der erste Gedanke, es seyen Räuber. Diesmal 
waren es iudefs friedliche Straufscnjäger; sie begleiteten unseren Scheik ins 
Lager, und wurden von ihm liewirtheL Er selbst hatte die Straulsenjagd 
oft und mit Glück getrieben; sie ist beschwerlich, aber vortheilhaft. 

Den 2ten erhob sich in der Nacht um zehn Uhr ein heftiger Sturm, 
der mein Zelt niedenvarf. Zum Glück sah ich den Unfall kommen und 
stand schnell von meinem Lager auf, ward aber doch von der einen losge- 
rissenen Wand des Zeltes mit Gewalt gegen die andere geschleudert. Herr 
Gruoc und mein Bedienter, welche bei mir im Zelte lagen, der herbeiei- 
lende Scheik und der Mameluck bemüheten sich umsonst, es au seinem Ort 
zu erhalten. Die Araber lagen in einem solchen Todesschlaf versunken, dafs 
weder der Stürm, noch die Donnerstimme des Scheik, noch unser verei- 
nigtes Rufen, sie zu wecken vermochten; nur durch heftiges Rütteln 
kamen sie zur Besinnung und wurden wach. Ich bin überzeugt, dafs jene 
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allen Erzählungen von einzelnen oder wenigen Menschen, die ein ganzes 
schlafendes Lager erwürgen, buchstäblich wahr sind. Durch gemeinschaftliche 
Bemühung wurde endlich das Zelt wieder nufgerichtet, und um die Stricke 
und Befestigungspfahle zu halten , machten unsere Beduinen sich kein 
Gewissen daraus, einige nahgelegene arabische .Gräber zu demoliren, mit 
deren Steinen sie die Pfahle belasteten. Bei dieser Gelegenheit wurden der 
Mameluck und ein Araber von Scorpioneu gestochen, die in grofser Anzahl 
unter den Steinen sich aufhielten. Die Zerquetschung eines solchen Thieres 
auf der frischen Wunde von Seiten des ersten, und bei dem Araber das 
unmittelbare Ausbrennen derselben, wurden als die sichersten Heilmittel 
sogleich angewandt. Endlich konnten wir uns wieder zur Ruhe legen, aber 
es stürmte und regnete fort bis zum Morgen. 

Am 3ten fanden wir dadurch die Luft angenehm abgekühlt und den 
Staub gedämpft. Der Brunnen La-Rabbia in unserer Nähe gab reichlicher 
Wasser, anderes sammelten wir mit Bechern aus den Felsenhölungeu, und 
die Kameele wurden aus den hin und wieder zusammengeflossenen Regen- 
lachen getränkt. Da mir überdies der Scheik meldete, dafs er aufser zwei 
Brodten keine Lebensmittel ftir seine Araber mehr habe, und nur auf fünf 
Tage Gerste für unsere Pferde, so dafs wir bei längerem Verweilen Gefahr 
liefen hier zu verhungern, und ein sehr angestrengter Marsch nöthig seyn 
würde, um Siaah in vier Tagen zu erreichen: so entschlofs ich mich, am 
folgenden Morgen weiter zu ziehen, wie sehr auch mein offener Arm eine 
längere Ruhe verlangt hätte. Dem Ziegenhirten, der mir täglich die so 
wohlthätige Milch nach seinem Versprechen treulich gebracht halte, schenkte 
ich ein Messer, ein Goldstück und etwa ein Pfund feines Pulver. Auf letz- 
teres setzte er den höchsten Werth, und die Beduinen verstehen sich trefflich 
auf die Güte desselben; aber die Politik des Pascha erschwert ihnen auf 
alle Weise dessen Ankauf. 

Wir machten uns also den 4 len November um halb 7 I hr wieder 
auf den Weg, und durchzogen eine mit Futlerkräulem für die Kameele 
noch ziemlich bewachsene Gegend. Abends um 5 Uhr schlugen wir bei 
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dem Brunnen El-Karnsi unser Lager auf. Hier fanden die Kameele das 
letzte Futter bis Siwah , Wasser gab es nicht 

Den folgenden Tag (den 5ten) brachen wir um halb 6 Uhr auf. Die 
Gegend nahm nun ganz das Gepräge einer eigentlichen Wüste an; so weit 
das Auge reichte, sah man nichts als Sand und Steine. Der erste war 
gewöhnlich mit kleinen schwarzen Kieseln, die etwa eine Linie im Durch- 
messer hielten, gleichsam übersäet, so dafs man ausgestreuten Saamen 
zu erblicken glaubte. Die alte Fabel von versteinerten Linsen in dieser 
Wüste C Strabo XVII. p. 808. J erklärt sich also sehr natürlich. Die Ver- 
tiefungen des Bodens waren mit ausgewaschenem Lehm angefullt, der, 
ausgetrocknet und durch die Hitze zerrissen, einem glatten Estrich glich. 
Der Glanz dieser Lehmflächen ist zuweilen so stark, dafs man aus der Ferne 
Wasser zu sehen glaubt; und so mag oft auch durch diese Erscheinung 
sich dem durstigen Wanderer das Gaukelbild der Mirage wiederholt haben. 
Heute sah ich zum erstenmal Straufse in Truppen und zwar in zwei verschie- 
denen Zügen. Nach einem forcirten Marsche von achtzehn Stunden, machten 
wir um halb zwölf Uhr Nachts Halt , packten die Kameele ab , und war- 
fen uns sehr ermüdet auf eine der erwähnten Lehmflächeu zur Ruhe hin. 
Ohne die Zelte aufzuschlagen und ohne Feuer erwarteten wir den Morgen. 

Um 6 Uhr traten wir unsern Marsch. wieder an. Die Gegend, welche 
wir durchzogen, war der gestrigen ähnlich; nur wurde die Oberfläche wel- 
lenförmig. Nachts um $ auf 12 Uhr machten wir Halt, und lagerten uns 
unweit einer Stelle, wo sich die knöchernen Ueberbleibsel von fünf Ara- 
bern und ihrer Heerde erhalten hatten, die vor wenigen Jahren, wegen 
Mangel an Wasser, hier gemeinschaftlich ihren Untergang fanden. Eine 
schreckliche Warnung! Wir waren nur noch spärlich mit Wasser versehen, 
das Platzen eines Schlauches, das Weglaufen oder Stürzen eines Kameels, 
hätte uns unausbleiblich einem ähtdichen Schicksal ausgesetzL Mich schau- 
dert unwillkührlich bei der Erinnerung an die Empfindungen jener Nacht 
Ich bewachte von nun an den halben Schlauch Wasser, der mir noch übrig 
blieb, als ein unschätzbares Kleinod, und lieft ihn nicht aus den Augen; 
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denn die Araber trugen immer Sorge, dafs meine Wasserschläuche zuerst 
geleert wurden. Bedächte man vorher alle Mühseligkeiten und Gefahren 
eines Zuges durch die Wüste, man würde sich weniger leicht dazu ent- 
schliefsen, oder doch die vorsichtigsten Einrichtungen treffen, um sie besser 
zu überwinden. Allein beim Anfang einer Unternehmung widerstrebt es, 
sich hlos die unglücklichsten Fälle voraus zu denken. 

Nach kurzer Buhe brachen wir Morgens den 7ten um J auf 6 Uhr 
wieder auf. Da mein Pferd durch die vorhergehenden starken Märsche 
erhitzt und unbrauchbar geworden war, so hatte der Scheik die Artigkeit, 
mir das seinige zu überlassen; er selbst bestieg dagegen ein Kameel. Etwa 
drei Stunden Weges diesseits Siaiah stiefsen wir auf eine Gruppe von Stein- 
haufen, welche die Gräber einer hier vor mehreren Jahren erschlagenen 
Karavane bezcichneten. Bald darauf forderte der Scheik mich auf, mich 
und meine Gelahrten zu bewaffnen, weil die Gegend unsicher sey. Er 
selbst rüstete sich bei dieser Gelegenheit auf das beste, und enthüllte heut 
zum erstenmale den schönen, damascirten und mit Silber beschlagenen 
Trombon. Die seltsam gestalteten Felsen, welche wir nun zu durchziehen 
hatten, boten wirklich zu einem mörderischen Ueberfall die beste Gele- 
genheit. Engpässe zwischen zerrissenen Klippen, Schluchten und Erdfalle 
folgten dicht auf einander, während rings umher pyramidalisch gestaltete 
Felsenmassen sich aus der Felsen- oder Saudfläche einzeln empor thürmten. 
Ich ritt mit dem Scheik und dessen Schwager voran, indels die Karavane 
uns langsamer folgte. 

Die Vorsicht, welche der Scheik hier bewies, war übrigens nicht ganz 
unveranlafsL Ich erfuhr in Siwah, dafs eine Bande von 25 berittenen 
Beduinen, von noch anderen auf Kameelen und Eseln begleitet, uns nach- 
gestellt habe; man war sogar verwundert, uns eintreffen zu sehen. Nach 
allen Berichten mufsten sie während der letzten Nacht an unserm Bivouac 
vorbeigezogen seyn, ohne uns zu bemerken. Gerade was uns damals so 
beschwerlich fiel, der Mangel an Feuer und die äufserste Ermüdung, welche 
Menschen und Thiere in einen wahren Todesschlaf versenkte, hatte uns 
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gerettet. Diese Räuber waren von unserer Stärke genau unterrichtet, und 
da sie uns verfehlt hatten, nach Augila gezogen, der nächsten Oase gegen 
Westen. 

Mannigfaltiger kann man sich nichts denken, als die Felsen, welche 
Siwah besonders von der Nordseite einschliefsen, gleichsam als hätte die 
Natur seihst dieses gesegnete Plätzchen gegen jeden Angriff befestigt. Bald 
glaubte ich altes Burggemäuer, Thiirme und Bollwerke zu sehen, bald 
Kegel, Pyramiden oder phantastisch zerrissene Klippen, die ich nicht ohne 
Verwunderung betrachten konnte. Endlich erreichten wir den Thalrand 
der Oase und erblickten das auf einer Felsenmasse, wie eine Burg, aufge- 
thürmte und dicht in einander gedrängte Siwah mit noch zwei andern 
Dörfern der Oase, umgeben von Gärten und Palmenwäldem; ein unendlich 
erfreuender Anblick, wenn man, wie ich, wochenlang nichts als die dürre 
Wüste um sich gesehen. 

Im Schutze einer Felsenwand erwarteten wir hier unsern Nachtrab, der 
in einer Viertelstunde eintraf. Die Freude der Araber, als sie die Oase mit 
ihren Gärten vor sich sahen, überschritt alle Grenzen. Sie sprangen, schrieen, 
sangen, tanzten und feuerten ihre Gewehre ab, und zwar mit solcher Unvor- 
sichtigkeit, dafs mir die Kugeln um die Ohren pfiffen. Das scheue Pferd 
unseres Scheiks, welches ich ritt, machte bei jedem Schufs einen hohen 
Satz oder sprang auf die Seite, so dafs diese Freudenbezeugungen meinem 
wunden, verbundenen Arm sehr übel bekamen. Die Beduinen triumphirten, 
zugleich dem Hunger und einem Angriff ihrer Feinde entgangen zu seyn, 
und liefsen, wie erwachsene Kinder, durch nichts in ihrer tobenden Lustig- 
keit sich stören. 

Das Schiefsen war übrigens unter allen Umständen fast ihr liebster Zeit- 
vertreib. Sie schossen während des Marsches und im Lager, selbst wenn 
die gröfste Ursache war, unsere Gegenwart verborgen zu halten. Voll Wi- 
dersprüche waren sie. dagegen oft ängstlich ohne allen Grund, und sprachen 
von drohender Gefahr, während sie zu derselben Zeit sich einzeln von der 
Karavane entfernten, oder singend und tanzend hinter derselben einherzogen. 
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Es treten nämlich mehrere zusammen, hängen die Gewehre über den Rücken, 
und singen, indem sie einen kadenzirten Geschwindschritt beobachten und 
dazu in die Hände schlagen, eine Art Kanon, wobei immer ein Vortanzender 
die ersten Worte anstimmt, und die übrigen alsdann einfallen. Den Inhalt 
dieser Lieder konnte ich nicht erfahren, mein Dollmetscher behauptete, 
er verstehe die Worte nicht. Aus der Mimik, womit sie vorgetragen wur- 
den, liels sich indefs leicht schliefsen, dafs sie etwas Unsittliches enthalten 
mochten. Einer dieser Gesänge oder Kanons hiefs: Ana - Doja - Fimhia. 
welche Worte der Vorsänger zuerst sang; alsdann fielen die Uebrigen beim 
zweitenmale ein, und nach der dritten Wiederholung Stiels der Vorsänger 
ein gellendes Geheul aus, welches Jim lautete, und eben so genannt wurde. 
Zuweilen begleiteten sie diesen Gesang mit einer arabischen Doppelflöte von 
Rohr, die an die antiken Flöten dieser Art erinnert, und deren Klang von 
unserer Schalmei, oder von dem sogenannten polnischen Bock sich in 
nichts unterscheidet. Das Spielen der Flöte scheint den Kameelen angenehm 
zu seyn. Auch im Lager versammelten sich die Araber zum Gesang; sie 
traten in einen Kreis zusammen, in dessen Mitte einer gestellt wurde, der. 
während sie auf obige Weise sangen und in die Hände klatschten, sich 
unaufhörlich auf und nieder ducken mufste. 

An allen diesen Belustigungen liefsen sie cs bei dem Eintreffen vor 
Siwah nicht fehlen. Ich sandle den Scheik und seinen Schwager mit den 
Empfehlungsschreiben, die ich an das erste Oberhaupt der Religion und an 
den ältesten Scheik bei mir führte, nach Siwah voraus, indem ich mit der 
Karavane langsam folgte. Der Weg führte etwa eine halbe Stunde lang 
durch lauter Palmenpflanzungen, bis wir den Hauptort erreichten. Anfangs 
wurden grofse Schwierigkeiten gemacht, ob man mich einlassen wolle; 
denn die Siwaher sind ein gar argwöhnisches Völkchen. Endlich erfolgte die 
Entscheidung, dafs ich auf einem freien Platze zwischen der Ringmauer und 
den Häusern mit meiner Begleitung mich lagern solle. Hier wurde mein Zelt 
in der Nähe eines Bethauses bei dem Grabe Scheik Solimaris, eines Heiligen, 
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aufgestellt Dicht aufserhalb der Ringmauer befindet sich ein sumpfiges 
Wasser, dessen widrige Ausdünstungen, die besonders Morgens und Abends 
sehr beschwerlich waren, der Gesundheit nachtheilig seyn müssen. Die 
Einwohner von Siwah werden auch jährlich, wahrscheinlich aus diesem 
Grunde, von bösartigen Fiebern heimgesucht, wovon sich bei meiner Anwe- 
senheit noch Spuren fanden. Sogar der ganze Boden des geräumigen Platzes, 
wo ich gelagert war, schien mir mephitisclie Dünste auszuhauchen; kein 
Wunder, dafs die hiesige Luft, besonders Fremden, wie Browne bemerkt 
leicht verderblich wird. Merkwürdig aber schien mir die Behauptung, die 
ich gleich anfangs hörte und die mir später bestätigt wurde, dafs die Pest 
in Siwah niemals herrsche. Ein Beweis mehr, dafs dieses Miasma sich nicht 
durch verdorbene Luft erzeugt, sondern blos durch körperliche Berührung 
fortpflanzt, also im Orient, wie es in Europa geschehen ist, durch fortge- 
setzte Sorgfalt ausgerottet werden könnte. 

Sobald mein Zelt errichtet war, liets ich die angesehensten Männer des 
kleinen Staates, nämlich das schon erwähnte erste Oberhaupt der Religion 
und einige Scheiks zu mir eiuladen. Sie kamen ungesäumt, und ein förm- 
licher Divan wurde eröffnet, zu welchem sie auf die Fersen niederhockten, 
oder mit untergeschlagenen Beinen umhersafsen. Ich trug ihnen vor, „dafs 
ich zu einem friedlichen Besuch zu ihnen gekommen sey, bezog mich auf 
die schon übergebenen Empfehlungsschreiben des Pascha, und ersuchte sie, 
mir die Besichtigung aller Merkwürdigkeiten ihres Landes zu verstauen, zu 
welchem Ende sie mir einige sachkundige Führer aus ihrer Mitte beige- 
ben möchten.“ Sie erklärten sich zwar dazu bereit, äufserten aber zugleich 
ihre vielfachen Bedenklichkeiten. Nichts ging deutlicher daraus hervor, als 
die unendliche Wichtigkeit, welche dies abgesonderte Völkchen seinem 
Lande und Allem darin befindlichen beilegt. Besonders schienen sie in 
Furcht, dafs ich zauberische Kräfte zu ihrem Verderben in meiner Gewalt 
habe; denn alle Denkmäler in und um Siwah, besonders die Katakomben, 
sind nach ihrer Meinung gleichsam gebannt und in dem Schutz gelieimnifs- 
voller, feenartiger Mächte. 
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Ihre abergläubische Eifersucht äufserte sich darüber ganz unbefangen: 
„Nach dem Besuch des ersten Franken, der zu ihnen gekommen und 
sogleich in die unterirdischen Wohnungen eingedrungen sey, habe eine 
Quelle zu fliefseu aufgehört, und auch später, wie sie behaupteten, nicht 
mehr so viel Wasser gegeben, als vorher.“ Kein anderer kann dieser Rei- 
sende gewesen seyn, als Herr Browne, der 179*2 zuerst nach Siwah vordrang. 
„Auf einer Iusel des" Birket -KI- Araschi, eines kleinen Landsees, der in 
beträchtlicher Entfernung nordwestlich von Siwah liegt, sey der Ring, das 
Schwert und die. Krone des Königs Solomon vergraben," dieses Erzzauberers 
nach der Meinung des ganzen Orients, „und ihnen stehe das gröfste Ver- 
derben bevor, wenn diese Stücke entwendet würden; cs sey aber eine 
lebensgefährliche, schreckliche Unternehmung, die sie mir wohlmeinend 
widerriethen.“ Sie fürchteten diese Entwendung übrigens blos durch Zau- 
bergewalt; denn da es auf dem ganzen See kein Boot giebt, und kein Holz 
in der Nähe ist, um eines zu verfertigen, so müfste man wirklich ein Hexen- 
meister seyn, um hinzugelangen. 

Vor einigen Jahren wurden sie indefs sehr ernstlich wegen dieser Schätze 
in Schrecken gesetzt Ein französischer Oberst, Herr Biitin, der später in 
Syrien ermordet wurde, kam nämlich in Siwah mit einem tragbaren Boot 
an, welches er zur Beschiffung des Birket -El -Araschi, und zur Untersuchung 
der angeblichen Denkmäler jener Insel, bei sich führte. Nicht so bald hatten 
die Siwaher die Bestimmung dieses Geräthes bemerkt, als sie gegen den 
vermeinten Zauberer die Waffen ergriffen. Herr Bütin rettete nur mit 
Mühe sein Leben, und das Boot wurde verbrannt Jetzt erlauben sie den 
Besuch des Sees, soweit sie es hindern können, gar nicht mehr, und hätten 
sich auch sehr gern der Verbindlichkeit entzogen, mir ihre anderen Herrlich- 
keiten zu zeigen. Allein da ich zu ihrem Erstaunen nach allem Bekannten 
fragte, so fingen sie an zu glauben, es werde vergebens seyn, mir etwas zu 
verheimlichen, und die Furcht vor dem Pascha that das übrige. Ich erhielt 
volle Freiheit, alles zu untersuchen und zu zeichnen, wodurch sie, nach 
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ihrer Meinung, das Wegfiihren der verborgenen Gold* und Juwelenhaufen 
mir zugeslanden. 

Vor mir war es den Herren Droeetti, Ricci und Lirurnt, welche der 
Expedition des Pascha zur Eroberung Siwah's beiwohnten, nur dadurch 
gelungen, alles Merkwürdige der Oase zu sehen, dafs sie mit bewaffne- 
ter Hand es gleichsam erzwangen, indem zum Schein Kanonen auf den 
Hauptort gerichtet wurden. Herrn Caüliaud aber wurde die genauere 
Untersuchung der Denkmäler nicht gestattet; und eben so ging es meinen 
Reisegefährten, die nach mir in Siwah eintrafen und fast als Gefangene 
behandelt wurden. 
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Die Oasen dachte ich mir sonst als Gegenden, die durch fruchtbaren 
Humus sich von der sie umgebenden Wüste auszeichneten, wie man dies 
zuweilen in Europa an der Elbe und Oder, und selbst in Aegypten findet, 
wo die Wasserscheide des Nil oft ein nackendes steiniges Ufer von einem 
fruchtbaren trennt Dagegen fand ich, dafs nur mehr oder weniger söfses 
Wasser sie bedingt, da ihr Boden dem der Wüste meistentheils gleich 
bleibt, und nur durch die Bewässerung veredelt wird. Den Ruhm außer- 
ordentlicher Fruchtbarkeit und Schönheit verdanken sie ihrer Lage. Für 
die Beduinen der Wüste sind sie in der That Inseln der Seligen, wie sie 
dem Herodot in Aegypten bezeichnet wurden. (HI. 26.) Selbst den Reisenden, 
der unendlich gesegnetere Gegenden kennt, entzückt, nach wochenlangem 
Durchwandern einer verbrannten Einöde, der Anblick eines grünenden 
Bodens, fliefsender Wasser und fruchttragender Bäume. 
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Das Wort Oasis oder Auasis, welches Herodot noch ffür den eigenen 
Namen einer Stadt hielt, bezeichnete bei den Aegyptern jeden von wasser- 
loser Wüste umgebenen bewohnten Ort. Strabo, dem wir diese Notiz ver- 
danken *), bemerkt auch, dafs es im Innern des weiten Libyens solcher 
fruchtbaren Inseln sehr viele gebe. Derselbe Name lautet im Arabischen 
El-JVuh, welches zunächst die in der Parallele von Theben liegende größte 
Oase bezeichnet, wie dies schon zu ilerodots Zeiten der Fall gewesen zu 
seyn scheint. Zum Unterschied von den übrigen nennt man aber diese 
Oase auch wohl die südliche: El - T Vak el-Keblieh. Zusammen mit der fast 
unter demselben Meridian nördlicher belcgeneu kleineren Oase, begreift man 
sie unter dem Namen der inneren Oasen: El- TFahat el-Dakhelat **), oder 
der westlichen: El- Eliihat el-Gharbiat. Siwah dagegen heilst die ferne Oase: 
EI-EEah el-Kossouy, oder bildet mit den sie umgebenden kleineren, im 
Gegensatz der inneren, die äußeren Oasen: El-Efahat el - Kharetljat. Im 
Koptischen hat der altägyptische Ausdruck in den Formen Ouahsi und 
Ounhe sich erhalten , wovon die letzte mit dem arabischen Elizh fast 
ganz übereinstimmt. Alle diese Worte bezeichnen blos JVohnung oder 
bewohnten Ort ***). 

Ungeachtet dieser allgemeineren Bedeutung, beschränkte man während 
der Zeit der römischen Herrschaft und wahrscheinlich schon früher, den 
Namen durchgängig auf die zunächst bei Aegypten westlich vom Nilwall 
und fast parallel mit dem Strom sich hinziehenden inneren Oasen, die 
wegen ihrer Lage wohl von jeher von diesem Lande abhängig waren, und 



* ) Strabo I. p. 114. XI' II. p. 799. 

**) Daher der Name Dabei, welchen die von dem Herrn Chevalier Drovetti besuchte 
Oaje führt, die »wischen der großen und kleinen Oase in der Milte liegt. Man sehe Cailliaud 
voyage d COazis de Thebes etc. Paris 1811. 

***) M. s. Langlds, Memoire zur les Oasis ttaprds les aitteurs arabes, im »weiten Tbeil 
seiner Uebersetzung von Hornemann's Reise. Paris 1803. p. 341. etc. und Ideler über die 
Oasen der libyschen Wusle im 4tsn Band der Fundgruben des Orients (1814) p. 393 etc. 
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